Von der Wiener Lehrfilmtagung 


Praesens-Film contra 
Bayerischer Staat 

Ir. der Schadenersatzklag ; der 
Pracsens-Film gegen den Baye¬ 
rischen Staat stand in München 
Termin an. der aber in Ueber- 
einkunft der Parteien wiederum 
zur Vertagung gelangte, d: die 
Entscheidung des in Baden ar- 
hängig gemachten Verfahrens 
vor dem Verwaltungsgencht 
bisher immer noch nicht or¬ 
begt. 

Es handelt sich bekann er- 


In den ersten Referaten der 
Tagung schlug Professor Hof¬ 
rat Dr. Richard Meister von der 
NX'iener Universität („Film in 
Forschung und Lehre") die 
Schaffung einer Zentralstelle, 
bei der die Arbeiten der wis¬ 
senschaftlichen Filme deponiert 
werden sollen, sowie die Schaf¬ 
fung eines gemeinsamen Bild¬ 
archivs von Forschungsfilmen 
und ein Zentral - Filmlabora- 


Fachmänner unbedingt zur Ver¬ 
fügung stehen. Es sei auch 
notwendig, die Produktion zu 
vereinheitlichen, damit nicht 
etwa, wie wiederholt geschehen 
sei. ein und dasselbe Sujet von 
zwei Seiten zugleich gedreht 

Die größeren Kosten des Nor¬ 
malfilms lassen die Verwendung 
des billigeres Schmalfilms für 
die Lehrfilmherstellung wür.- 


kommen sachlich sein, da di 
Schule größere und ernster 
Anforderungen an die Grund 
lichkeit des Lehrfilms stellt, a! 
von den Volksbildunksfilmer 
verlangt wird, Laufbilder seien 
für den Unterricht viel an 
schaulicher als Lehrbücher. 

Zwei Herzen schlagen 
wieder im . Takt 

Das A*rium hat gestern abeno 
die ..Zwei Herzen im 'i Takt 
erneut in den Spielplan auf 


Aufführung von „Frauennot and 
Frauenglück". Selbst wenn das 
badische Verfahren jedoch acht 
zugunsten der Praesens-Film aus¬ 
gehen sollte, so würde das den 
Münchener Fall noch nicht prä- 
judizieren. Denn in Baden han¬ 
dele es sich um ein Verbot in 
einer kleineren Stadt mit fast 
lOOprozentig katholischer Be¬ 
völkerung. München dagegen 
ist eine ganz anders zusammen¬ 
gesetzte Großstadt. 

Besuch in Neubabelsberg 

Der englische Botschafter. 
Sir Horacv Rumbold. und Lady 
Rumbold besuchten die Ufa- 
Ateliers in Neuhabeisberg, wo 
augenblicklich der große re je 
Tonfilm der Erich Pommer-Pro- 


die Notwendigkeit der Frei- auch die nötigen Apparate her- 

z *'g'ghcit des Verleihs von wis- gestellt werden müßten. Auch 
senschafltichen Lehrfilmen. sei zu erwögen, ob neben dem 

Dr. H. Einiger, Basel, sprach Lehrfilm die sogenannten Kin- 

zu dem Referat der Kommis- derfilme vorgeführt werden sr 1- 

sien IV „Uber die Mithilfe des len. die nicht dem Unterricht. 

Lenrers bei der Herstellung von sondern sozusagen der Erholung 
Unterrichtsfilmen". Der ideale der Kinder dienen, 

Lehrfilm könne nur in gemein- Hochschullehrer Dr. Rüst, 
sanier Zusammenarbeit vom Zürich, sprach hierauf über die 

Lehrer. Fachwissenschaftler und Lehrfilmherstellung mit Berück- 
ber.ifsmößigen Kameramann er- sichtigung der Forderungen der 
zielt werden. Schule. Der Lehrfilm muß. im 

Bei der Herstellung von Lehr- Geger satz zu den Volksbildungs¬ 
filmen durch die Industrie filmen, die eine gewisse Oher- 

miißten pädagogisch geschulte flächlichkeit aufweisen, . oll- 



Zweifellos wird der hübsche 
Film, der heute genau so frisch 
und lebendig wirkt wie bei der 
ersten Aufführung, wieder sein 
dankbares Publikum finden. 

Die schmissigen Melodien Ro 
bert Stolz - , die inzwischen ihren 
Weg durch die ganze Welt ge¬ 
macht haben, entzücken genau 
so w.e damals. Man lacht über 
Szüke Szakall, Karl Etlinger, 
amüsiert sich über die Libret¬ 
tisten Karlweis und Forst und 
erinnert sich gern daran, was 
inzwischen aus Gretl Theimer 
und Irene Eisinger im t*i!m ge¬ 
worden ist. 

Informationsstelle 
für Filmgagen 

Beim Verband der Filrr-indu- 


duktion de: Ufa „Bomben auf 
Monte Carlo ' atifgenommzn 
wird. Auch die Vertreter der 
englischen und französischen 
Presse nahmen an der Führung 
teil. Die Szenen spielten in 
einer Dekoration von giganti¬ 
schen Ausmaßen, einer genauen 
Nachbildung des Spielsaals des 
Kasinos in Monte Carlo. Ge¬ 
dreht wurde eine Reihe von 
Szenen mit Hans Albers und 
Anna Sten in der deutschen. 
Hans Albers und Sari Maritza 
in der englischen und Jean Mu- 
rat und Käthe von Nagy in der 
französischen Fassung. Sämt¬ 
liche Besucher bewunderten 
nicht nur den technischen Auf¬ 
bau. sondern auch die darstelle¬ 
rische Kleinarbeit unter der 
Regie von Hanns Schwarz. 
MTage - 


Reklame-Diapositive 


»v I > o 

zmpiätic. n lebhafter G,-«end. .eit 
Jahren bestehend, direkt vom H 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
T rockentrommeln 

Alfrti fieter. Bolibeartottltinigswrrh 


«um Tage«kart.,Elnlriltskarf 

Gardcrob.-M m Bachern. Block» u. Rollen. 

Brand. Blllrtttnhrtk. Hamburg 2 I L. 


Etna. Heizun 9 I 
Ellia Lüftung I 


Sie löst da« Problem der jleich- 
/vil.csn Hk./ tnc ->nd l uJt.in. i 
Prospekte und Vonchltfr kortenlo« I 

Luttee Jungs werke 6. m. b. H. 

Frankfurt a.M. U. Ma ntrtlandMr.m 


I Tonfilmwändcl Film-Versandkarlons 


GeprüilprVorfülm 

sucht Stellung 

Richard Htnßreir. Stpcklenbprj Han) 


striellcn besteht seit geraumer 
Zeit eine Auskunftstelle, in der 
Informationen über die an 
Darsteller bei Film und Bühne 
gezahlten Gagen gesammelt 
werden. Diese Auskunftsfelle 
ist dahingehend erweitert wor¬ 
den. daß die Produzenten 
dieser ihre bei der Produktion 
von Filmen gemachten Erfah¬ 
rungen mit einzelnen Personen 
und über Vorgänge bei der 
Produktion zugehen lassen. Die 
eingehenden Mitteilungen stehen 
den Mitgliedern des Verbandes 
der Filmindustriellen vertrau¬ 
lich zur Verfügung. Die Aus- 
kunftsstelle soll dazu dienen, 
daß die Produzenten laufend 
über für sie wichtige Vorfälle 
unterrichtet werden und daß 
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Nicht die Zensur-sondern die Zensoren 



Eine Eingabe des Verban¬ 
des der Filmindustriellen an 
ien Reichsinnenministcr über 

die heutige Handhabung 
der Zensur 

im allgemeinen und im be¬ 
hinderen, wirft nicht nur 
nlcressante Streiflichter aul 
die wichigstcn Zcnsurpro- 
t'k-nie der Gegenwart, son¬ 
dern stellt vor allem klar 
heraus, daß es, genau ge¬ 
sehen, 

gar nicht die Zensur an 

sich 

■■st, gegen die man kämpfen 
Soli und gegen die man pro- 
esliert, sondern daß es 

im Kernpunkt die Zen¬ 
soren 

sind, gegen die sich all die 
Vorwürfe richten, die viel¬ 
fach mit Recht — manchmal 
vielleicht auch mit etwas 
Unrecht — in der Öffent¬ 
lichkeit, in Kampfausschüs¬ 
sen und privat erhoben wer¬ 
den. 9 

Es sei gleich im Anfang 
’enierkt daß im einen oder 
odern Ausnahmefall 

der Kammervorsitzende 

mit den Zensoren in einen 
Topf geworfen werden muß, 
wobei nur die Frage offen- 
'uhleiben hat, inwieweit 

die Kammerzusammen¬ 
setzung 

schließlich auch auf den Vor¬ 
sitzenden der Kammer 

abfärbt. 

Hätte man das Gefühl, daß 
alle beamteten Leiter so 
sachverständig, so absolut 
objektiv und einheitlich in 
ihrer Auffassung wären wie 
der Leiter der Film-Obcr- 
prüfstelle. 


wären wir um vieles ruhiger 
und trügen das — vom 
Standpunkt der Industrie aus 
gesehen — 

schwere Los mit Geduld. 

Wir würden uns nicht auf¬ 
regen. wenn wirklich einmal 

ein Fehlurteil 

in die Welt kommt oder 
wenn ein kleines Malheur 
passiert, wie bei der Zen- 
surierung des Rene - Clair- 
Films durch den Voelger- 
Ausschuß. 

Soweit vernünftige Men¬ 
schen an einem solchen fal¬ 
schen Schritt beteiligt sind, 
gibt es immer, wie die Praxis 
zeigt. 

einen Ausweg, 

der mit Anstand und Würde 
beschritten wird. 

Aber wie sieht es manch¬ 
mal in der Filmprüfstelle und 
im Voelger-Ausschuß 

mit der Besetzung 
aus? 


Von Rechts wegen hat das 
Lichtspieigewerbe ein Viertel 
der Beisitzer, also in jeder 
Kammer 

eine Persönlichkeit 

zu bestellen. 

Es ist nicht Schuld der 
Industrie, daß es oft statt 
einer Persönlichkeit 
nur eine Person 
ist, die amtiert. 

Daß Herren das verart- 
wortungsvolle Amt ausüben, 
die wir 

vor Jahren 

einmal mit oder ohne Ver¬ 
gnügen als Angehörige der 
Filmindustrie bezeichneten. 

Aus den Kreisen der Kunst 
und Literatur hört man die¬ 
selben Beschwerden. Ein 
Teil der sogenannten Pro¬ 
minenten haben — in einer 
bei Künstlern 

verständlichen augenblick¬ 
lichen Verärgerung 
— ihre Ämter niedergelegt 
und damit anderen Geistern 
die Bahn freigemacht, die 


nicht immer zu den aller¬ 
größten und großzügigsten 
gehören. 

Es wäre eigentlich selbst¬ 
verständlich gewesen, daß 
man für die ausschctdenden 
Person lichk e i ten 

Zuwahlen 

vorgenommen hätte, die 

selbstverständlich wieder auf 
Vorschlag der beteiligten 
und berechtigten Verbände 
hätten erfolgen können. 

Es wäre der Filmprüfstelle 
als Behörde auch kein Stein 
aus der Krone gefallen, wenn 
sie die Beisitzer einmal 
zu einer Aussprache 
eingetaden hätte und mit 
ihnen einige der Probleme 
diskutiert hätte, die die ge¬ 
samte Tages- und Fachpresse 
fortlaufend behandelt. 

Die Reorganisation der 
Prüfstellenbesetzung ist eine 

der dringendsten Fragen 

der Gegenwart. 

Wir dürfen das hier mit 
besonderem Nachdruck be¬ 
haupten, weil man uns nicht 
vorwerfen kann, daß wir 
einer Radikalisierung oder 
Politisierung der Film¬ 
zensur 

irgendwie das Wort reden. 

Gerade der „Kinemalo- 
graph" hat immer anerkannt, 
daß es für den Zensor ge¬ 
wisse Grenzen gibt, die vom 
Berliner Standpunkt aus 
vielleicht oft nicht richtig 
erkannt werden. 

Aber was sich in einigen 
Fällen der letzten Zeit getan 
hat, liegt 

auf einem ganz anderen 
Gebiet. 


Widerstände, Spezialumformer? - „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“! 



Zeugt von einer Engherzig¬ 
keit und Kleinlichkeit in der 
Auffassung, die gerade »u de¬ 
primierend wirkt und die 
öfter auch 

von amtlicher Seite 
aus als unerträglich inge¬ 
sehen wurde, weil diese Ur¬ 
teile prompt von der Ober- 
prufstellc revidiert wurden. 
Beim 

Voelger-Ausschuß 

ist an der Zusammensetzung 
auch vieles revisionsbedürf¬ 
tig. Vor allem muß mar sich 
hier dagegen wenden, daß 

Vertreter kommunaler Or¬ 
ganisationen 


Neuer Ufa-Palast 
in Aachen 

Die Ufa hat die bisher der 
Elisenhof - Verwertungs • Ge¬ 
sellschaft gehörigen ..Elisenhof- 
Lichtspiele ' in Aachen über¬ 
nommen. Das neue Theater 
wird von der Ufa vom 1. Juni 
an als Ufa-Palast Aachen wei- 
tergeführt. Die interimistische 
Leitung des neuen Theaters hat 
Herr Zamori. bisher U.T. Kur¬ 
fürstendamm. Berlin, übernom- 

Zum Vergleich 
Ho\ ander - Leipzig 

Rudolf Hovander-Leipzig. der 
in Leipzig und Dessau Theater 
hat und außerdem die Licht¬ 
spiele ..Schauburg" in Halle 
a. S. betrieb, hat bekanntlich 
einen Vcrgle:chsvorschlag ge¬ 
macht. wonach der Prozeß 
gegen Geliert wegen einer Aus¬ 
gleichung der Ho\ ander ent¬ 
standenen Schäden unbedingt 
durchgefüHrt werden soll. Der 
Erlös dieses Prozesses soll den 
Gläubigern unbedingt und rest¬ 
los zugute kommen. Außerdem 
will Hovander seine Gläubiger 
mit 10 Prozent entschädigen 
und die Mitte! dazu aus seinen 
beiden Theaterbetrieben schaf¬ 
fen. 

ln einer Sitzung des Gläubi¬ 
gerausschusses wurde festge¬ 
stellt. daß eine größere Anzahl 
Gläubiger dem Vergleichsvor¬ 
schlag zugestimmt hat. Den¬ 
jenigen. deren Antwort noch 
aussteht, soll empfohlen wer¬ 
den. sich im Sinne einer 
solchen Zustimmung zu ent¬ 
scheiden. Erst nach Eingang 
sämtlicher Antworten kann 
über die endgültige Entwick¬ 
lung des Hovander-Vergleiches 
berichtet werden. 

Rekord in Nürnberg 

Der Ufa-Tonfilm „Die Drei 
von der Tankstelle", der in 
Nürnberg im siebenten Theater 
läuft, hatte dort bisher 56 363 
zahlende Besucher zu verzeich¬ 
nen. Damit hat jeder siebente 
Einwohner der Stadt den Film 


in verhältnismäßig großem 
Umfang zugezogen werden, 
die dann sozusagen 
in eigener Sache 
zu urteilen haben. 

Es ist doch klar, daß in 
einer Zeit, wo die Kommu¬ 
nen im wahren Sinne des 
VI ortes mit jedem Pfennig 
an Steuern rechnen und sich 
gegen jede Minderung ihrer 
Steuererträgnisse mit 

dem Mut der Verzweiflung 
wehren, ganz automatisch 
eine gewisse 

passive Resistenz 
bei den kommunalen Zen¬ 


soren vorhanden ist. einem 
Film das Prädikat belehrend, 
volksbildend oder künstle¬ 
risch wertvoll zu geben, weil 
damit 

gleichzeitig der Steuer¬ 
ertrag 

empfindlich beeinflußt wer¬ 
den kann. 

All diese Gründe und noch 
mehr sind in dieser Denk¬ 
schrift des Verbandes der 
Filmindustriellen ausführlich 
dargelegt und begründet. 

Eine außerordentlich prak¬ 
tische Anregung findet sich 


am Schluß dicsei Eingal 
Nämlich der Vorschlag, Ton- 
filmzensurierungen durch den 
Voelger-Ausschuß 
im Lichtspielhaus 
vorzunehmen, und zwar, so¬ 
weit möglich, während 
gendeiner Vorstellung, wt ' 
dann nicht nur die einwand¬ 
freie technische Reprodoi 
tion gewährleistet ist. soi - 
dern weil auch der 

Eindruck eines Bildes auf 
das Publikum 
vielleich das Urteil der Zer 
soren klarer und fundierte 


Mitteldeutschland 
appelliert an die Lande* 
Behörde 

Nachdem die einzelnen Kon 
mvnen in Mitteldeutschland i i 
bezug aul die Senkung dtr 
Lustbarkeitssteuer in den Soir 
mermonaten nicht das geringste 
Entgegenkommen gezeigt haben 
hat sich der zuständige Lande* 
verband entschlossen, an da 
zuständige sächsische, preuß 
sehe und anhaitische Ministe¬ 
rium und an den Oberpräsider 
ten der Provinz Sachsen Ge¬ 
suche zu richten, in uenen de 
Wunsch /um Ausdruck gebracl. 
wird, aut die GemcindehehiM 
den einzuwirken nicht nur di 
örtlichen Steuergesuche sawe 
als möglich zu berücksichtiget 
sondern außerdem eine Ree 
sion der örtlichen Steuervei 
Ordnungen vorzunehmen selbst 
verständlich mit der Tenden 
die heute gültigen Sätze z i 

Lustbarkeitssteuer 
im Funk 

Unser Mitarbeiter Walter 
Steinhauer sprach im Leipzig« 
Rundfunk über wichtige un i 
aktuelle Fragen des deutschci 
Lichtspielgewerbes. 

Im Vordergrund des Vortrac 
stand eine Darstellung der er¬ 
heblichen Belastungen, mit 
denen das Lichtspielgewerba 
heutu rechnen muß. Die inter¬ 
essanten Darlegungen, die sich 
unter anderem auch mit Lusi- 
barkeitssteuer- und Musik - 
tantiemefragen beschäftigter 
schlossen mit dem Hinweis, dad 
Filmindustrie und Lichtspielhaus 
heute mehr denn je auf die Un¬ 
terstützung des Publikums an¬ 
gewiesen sind. 

„Das verlorene Paradies." 

F ür den neuen lustigen zwei- 
akligen Ufa-Tonfilm „Das 
verlorene Paradies" wurden 

Elsa Temari. Otto Wallburi! 
und Paul Graetz in den Haup 1 ' 
rollen verpflichtet. Regie: Ph>' 
lipp Lothar Mayring. 


Der Stratosphärenflug in der Ufa-Tonwoche 


Den Ufa-Wochenschauopera¬ 
teuren ist es gelungen, als erste 
Kameraleute an den Ort der 
Landung Professor Piccards auf 
dem Gurgl-Gletscher bei Ober- 
gurgl zu erscheinen. Sie konn¬ 
ten so die Bergung des Bal¬ 
lons auf dem Gle'scherplateau 
im Film festhalten, ebenso die 
Bergung der Meßgeräte und der 
anderen Instrumente sowie 
deren Abtransport nach dem 
Tal. Bei diesen Arbeiten konn¬ 
ten Professor Piccard und sein 
«wissenschaftlicher Mitarbeiter 
Dr. Kipfer aufgenommen wer¬ 
den. Der Filmsonderbericht 


zeigt weiter die Ankunft in 
Obergurgl und die Beglückwün¬ 
schung djrch eine Reihe her¬ 
beigeeilter Wissenschaftler, die 
sich zur Begrüßung eingebun¬ 
den hatten. Dieser Tonbericht 
traf durch Sonderflugzeug Sonn¬ 
abend nachmittag in Berlin 
ein, um abends in den zweiten 
Vorstellungen eines großen 
Teils der LWa-Theater vor¬ 
geführt zu werden. Gestern, 
Sonntag, erschien der Film in 
allen Vorstellungen sämtlicher 
Ufa-Theater. Das Ganze eine 
Höchstleistung aktuelle- Film¬ 
berichterstattung. 


Berlin beantragt Aussprache mit dem 
Oberbürgermeister 


Der Verband der Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer Berlin-Branden¬ 
burg hat an den Oberbürger¬ 
meister Dr. Sahm ein längeres 
Schreiben gerichtet, in dem er 
um eine neue Aussprache in 
der Lustbarkeitssteuerfrage 
bittet. Er bezieht sich auf 
einen Brief des Stadtkämme- 
rers vom 15. Mai. in dem Ober¬ 
bürgermeister Dr. Sahm zuge¬ 
sagt hat, die Gelegenheit zu 


persönlichen Aussprache 
zu geben, wenn irgendwelche 
neuen wesentlichen Gesichts¬ 
punkte vorliegen. 

Durch die Tatsache, daß die 
augenblicklich bestehende 

Steuerordnung bis zum 30. Juni 
verlängert worden ist. glaubt 
der Verband mit Recht, daß 
nunmehr eine Situation einge¬ 
treten ist, die dringend nach 
einer Aussprache verlangt. 


Zusammenschluß 

Wie uns ein Drahtbericht aus 
Paris meldet, ist zwischen 
Gaumont - Franco - Film -Aubert 
und Pathe Cinema ein Abkom¬ 
men getroffen worden, das zwar 
den beiden Gesellschaften ihre 
vollständige Unabhängigkeit 
auf dem Gebiete der Verwal- 


Gaumont-Pathe 

tung und der Finanzen läßt, je¬ 
doch eine enge Zusammen- 
aibeit in der Produktion, dem 
Absatz und der Technik her¬ 
stellt. Der Zweck des Abkom¬ 
mens ist die Verbesserung der 
Ausnutzungsmöglichkeiten der 
beiden Unternehmungen. 


Der nächste 

Regisseur Robert Siodmak 
war auf der Rückreise von 
St. Wolfgang, wo er zu Be¬ 
sprechungen mit Emil Jannings. 
dessen nächsten Tonfilm er bei 
der Ufa inszenieren wird, ge¬ 
weilt halt, in Wien. 

Siodmak teilte der Presse 
mit. das Sujet des nächsten 
Jannings-Films sei ein Kolpor- 


Jannings-Film 

tage-Thema. die Geschichte 
eines Totschlägeis aus Liebe. 
Die Aufnahmen erfolgen in Neu- 
Baöelsberg, doch würden mög¬ 
licherweise einzelne Szenen des 
Films in England oder Frank¬ 
reich aufgenommen werden. 
Der Film werde auch in fran¬ 
zösischer und englischer Fas¬ 
sung gedreht werden. 



Hegewald berichtet von 
gutem Geschäft 

MC ie die Leitung der Hege¬ 
wald-Film mitteilt, haben über 
Pfingsten fünfzig Theater den 
''(■kannten Hegewald - Film 
. Wenn die Soldaten . . ." mit 
Erfolg gespielt. 

Wir registrieren diese Mit¬ 
teilung der Firma, einmal, um 
U . Qualität des Films zu be¬ 
leuchten, zum anderen aber 
auch, um festzusteller.. daß an- 
«> einend der Bettieb sich be¬ 
friedigend entwickelt. 

Da im Augenblick die Pro¬ 
duktion der Hegewald doch 
vollständig ruht, müßten end- 
lic I' Gelder frei werden, die an 
die Gläubiger abzuführen sind. 

Es ist eigentlich unerfindlich, 
sinim man die angekündigte 
S mierungsaktion nicht schnel¬ 
ler durchführt oder warum der 
Gluubigerausschuß nicht anord- 
ncl. daß in irgendeiner Form 
die inzwischen eingehenden 
Gelder zur Verteilung gelangen. 

'schließlich liegen die Dinge 
doch so. daß die Spesen, wenn 
auch in eingeschränktem Maß, 
(erlaufen, daß neue Objekte 
r ht hinzukommen, so daß 
ließltch der Betrieb die Ein- 
r-'hmen auffrißt. 

Fs wiederholt sich dann wie¬ 
der das. was wir so oft bei 
nikonkursen erlebt haben. 

1 nämlich die Masse günstig 
genutzt wird und die Giai.- 
F ; '-t*r leer ansgehen. 

Das ist doppelt unangenehm 
und bedauerlich, wenn die 
Hauptschuld an diesem Zu¬ 
stand. w ' e man erzählt, daran 
•‘egen soll, daß die zuständigen 
begutachtenden Instanzen und 
' . Gericht zu keinem Ent- 
‘«•’eid darüber Kommen kön- 
n * r oh ein Vergleich möglich 
, e,n Konkurs unvermeid¬ 
lich Ut 

Klangfilm Individual- 

marke 

, Die Industrie- und Handels¬ 
kammer teilt mit. 

Warenzeichen ..Klangfilm'' für 
"nfilme und Tonfilmapparatu- 
r <*n. Die Bezeichnung „Klang- 
J lm " hat sich für die von der 
Jurma Klangfilm G. m. b. H., 
Berlin SW 11, Askanischer 
Platz 4. hergestellten Tonfilm- 
Apparaturen und dazugehörigen 
Geräte in den Kreisen der 
'.'Imindustrie, der Filmverleiher. 
'•er Theaterbesitzer und den 
sich auf der Filmindustrie auf¬ 
kauenden Nebengeschäftszwei¬ 
gen als Individualmarke derart 
‘lurchgesetzt, daß unter dieser 
Bezeichnung ausschließlich die 
aus dem Geschäftsbetrieb der 
Firma stammenden Erzeugnisse 
verstanden werden. 

Personalien 

Max Weich. Paris, hat die 
General-Vertretung für Frank- 
F*' c h und Belgien für Lichtton- 
v « rs '° n en nach dem System 
••Czernv" übernommen. 


N cw-York 

Von unserem H.-l 

Loews und die von d ; eser 
Gesellschaft kontrollierte Metrc- 
Goldwyn-Mayer haben alle Rz- 
klaroefilme von ihren Bühne-i 
verbannt. MGM. wird auch 
keine Reklamefilme, die erst im 
letzten halben Jahr hier aufge¬ 
kommen sind und insbesondere 
in den Fox-, Warner- und Para¬ 
mount-Theatern gezeigt wurden, 
auf Bestellung produzieren. 
Nicholas M. Schenck, Präsident 
von Loews, erklärt, daß er 
gegen die Filmrekiame sei. weil 
cs sich um eine Konkurrenz für 
die Tageszeitungen handle, die 
der Filmindustrie immer freund¬ 
lich gegenübergestanden seien. 

Obgleich einige dieser Rekla¬ 
mefilme sehr gut gemacht 
waren, haben sie im allgemeinen 
beim Publikum doch keinen 
großen Anklang gefunden. Viele 
Proteste sind gegen ihre Vor¬ 
führung laut geworden. 

Ernest B. Schoedsack. der 
Produzent von „Range" und 
„Grass", wird am 1. Juli Holly¬ 
wood verlassen und als der Lei¬ 
ter einer großen Filmexpedition 
nach Indier, fahren, um authen¬ 
tische Klangfilniszenen von ben¬ 
galischen Tigern aufzunehmen, 
die in dem Filn „The Lives of a 
Bengal Lancer“ tDie Leben 
eines bengalischen Larziers) 
verwendet weiden sollen. 

Die Trans - Lux - Filmgesell¬ 
schaft. an der RKO. «Iu:k be¬ 
teiligt ist und die in Neuig¬ 
keitsfilmen spezialisieren, hat 
nunmehr in Nesv York ihr zwei¬ 
tes Theaier eröffnet. Es befin¬ 
det sich am Broadway und der 
4M. Straße. Da? Theater hat nur 
210 Sitzplätze. Der Eintrittspreis 
beträgt 25 Cents. Das Theater 
ist von zehn Uhr morgens bis 
Mitternacht geöffnet. Vor eini¬ 
gen Wochen werde in der Madi- 


cr Notizen 

I.-Korrespondenten. 
son Ave. und 57. Straße das 
erste Translux-Kino eröffnet. 

* 

Die amerikanische Neuigkei¬ 
tenwoche hat in den letzten 
Monaten eine erstaunliche Nei¬ 
gung zum deutschen Militär be¬ 
kundet. In den Wochenschauen 
kann man fast stets den Auf¬ 
marsch einer Reichswehrkom¬ 
panie, eine Schießübung im 
Gebirge oder den Durchzug 
eines Kavallerieregiments durch 
eine Stadt mit klingendem Spiel 
sehen. Die Abnahme von Para¬ 
den von Berliner Regimentern 
beim Reichsgründungstag und 
Volkstrauertag sind besonders 
ausführlich in den New-Yorker 
Theatern gezeigt worden. 

Selbstverständlich gibt es im- 
me- noch einige ganz Kluge, die 
beim Anblick des altpreußischen 
Stechschritts „Gänsemarsch - 
oder irgendeine andere Schirei¬ 
chelei schreien müssen. Die Al¬ 
men sind in dem holden Wahn 
belangen, daß deutsches Mil- 
tär : mmer nur im Stechschri.t 
marschiert. Seltsamerweise : in- 
det man diese Schreihälse nicht, 
wenn man z. B. die britiscle 
Garde im Stechschritt paradie¬ 
ren sieht, der wirklich wie ein 
Gi nsemarsch wirkt, weil er io 
beängstigend langsam ma - 
schiert wird. Aber in diesem 
Falle ist es selbstverständlich 
vornehme Tradition. 

Verhandlungen schweben 
augenblicklich zwischen Fox und 
RKO., die auf einen Verkauf 
von acht bis neun Foxkinos in 
New York City an RKO. „b- 
ziefen. Der Kaufpreis soll sich 
auf ungefähr 7.5 Millionen Eol- 
lar steiler.. Das Roxv-Theater, 
das größte Fox-Kino in New 
Vork, bleibt aber in den a.ien 
Händen. 


Die Wiener Lehrfilm -Tagung 


Die Zahl der Teilnehmer der 
Wiener Lehrfilmkonferenz war 
auf 530 Personen, die aus 21 
Staaten nach Österreich ge¬ 
kommen sind, angewachsen. 

Der bisherige geschäftsfüh¬ 
rende Ausschuß wurde ein¬ 
stimmig wiedergcwählt. 

Wie wir bereits berichteten, 
wurde als nächster Konferenzort 
Berlin, und zwar auf Vorschlag 
des Vertreters der französi¬ 
schen Regierung. P. Barrier, 
bestimmt. Dieser Vorschlag 
wurde unter größtem Beifall 
einstimmig angenommen. 

Die offiziellen Vertreter der 
Länder und die Leitung der 
Lehrf'.lmkammcr wurden vom 
Bundesminister für Unterricht, 
Dr. Czermak. empfangen. 

In den Verhandlungen, den 
Schmalfilm betreffend, wurde 


beklagt, daß ke : ne Vertreter 
der Rohfilmproduzenten anwe¬ 
send seien, an die man den 
Appell wegen Verbilligung des 
Schmalfilms richten könnte. 

Es wurde in bezug auf die 
Vereinheitlichung des Formats 
folgende Resolution gefaßt: 

Die Lehrfifmkammern wer¬ 
den gebeten, bei den Produzen¬ 
ten von Schmalfilm und den in 
Frage kommenden Apparate¬ 
firmen darauf hinzuwirken, daß 
bis Oktober 1932 ein einheit¬ 
liches Schmalfilmformat verein¬ 
bart und eingefiihrt wird. 

Die Referate über die Wir¬ 
kung des Unterrichtsfilms auf 
Kinder ergaben den überein¬ 
stimmenden Wunsch nach Ein¬ 
führung des Lehr-Tonfilms in 
den Schulen. 


Gerichtliches Vergleichs¬ 
verfahren Deutsches 
Theater München 

Nach mehrwöchentlichem 
Zaudern hat das Konkursgericht 
in München sich endlich ent¬ 
schlossen. Jas von allen Gläu¬ 
bigern gewünschte gerichtliche 
Vergleich sven ähren zumZwecke 
der Vermeidung des Konkurs! s 
über die Betriebe von Hais 
Gruß in Starnberg und Mün¬ 
chen. also auch über das De it- 
sche Theater, zu eröffnen Die 
Termine sind auf den 23. md 
24. Juni festgesetzt. 

Der Status und der vom 
Gläubigerausschuß einst mmig 
genehmigte und zur Annahme 
empfohlene allein gangb. re 
Weg. die Betriebe und ihre 
Werte zu erhalten, liegen nun¬ 
mehr öifentlich aus. 

Es ist vorgeschlagen, neoen 
der Zusammenfassung der ge¬ 
sicherten und Hypothekengldu- 
biger. denen die Grundwerte 
übel eignet werden sollen, eine 
Deutsches Theater Betriebs 
A.-G. zu gründen, deren Stanm- 
aktien zu 90 Prozent an die 
Gläubiger im Verhältnis ihrer 
Forderungen verteilt werden, 
während das weiterhin erfor¬ 
derliche Betriebskapital durch 
Ausgabe von Vorzugsaktien be¬ 
schafft werden soll. Die rest¬ 
lichen 10 Prozent der Stamm¬ 
aktien sollen Herrn Gruß, der 
auch die Leitung übernehmen 
soll, zur Verfügung gestellt wer- 

Wie unser Korrespondent 
von Herrn Gruß erfuhr, ist das 
erforderliche Betriebskapital 
von privater Münchener Seite 
aus bereits in der gesamten er¬ 
forderlichen Höhe zugesagt 
worden. Ob das Deutsche Thea 
ter weiterhin auch als Film¬ 
theater fortbetrieben werden 
wird, läßt sich noch nicht 
sagen, da in Zukunft ia auch 
der neue Aufsichtsral mitreden 
dürfte. Vorerst genehmigte der 
Gläubigerausschuß immer nur 
von Halbmonat zu Halbmonat 
die Betriebsforlführung zur 
Deckung der laufenden Kosten. 
Eine grundlegende Änderung 
wird eintreten müssen in der 
Besteuerung des Unterneh¬ 
mens. 






drei 

Unter dieser Devise geht die 
neugegründete Tauber Film 
Verleih und Vertriebs GmbH, 
unter Leitung von James Kett- 
ler in ihre erste, sichet sehr 
erfolgreiche Saison 1931 32. Im 
Zeichen der 3 haben sich 
Richard Tauber, der Künstler. 
Manfred Liebenau. der Prodc 
zent. und James Kettler. der 
Verleiher, zu einem Kollektiv 
zusammengefunden. das dem 
Theaterbesitzer mit 3 Tonfil¬ 
men eine quantitativ kleine, 
aber qualitativ große Spitzen - 
Produktion zu bieten in der 
Lage ist. 


„Dienst ist Dienst." 

13 alph A. Roberts spielt eine 
'* Hauptrolle ,n dem Gustav 
Althoff-Film „Dienst ist Dien« 



Momenibilder vom Arbeitsgericht 


Film in Paris 

unserem Ha. Jott. - Korre 


Herr Speyer vergleicht sich. 

Der „Kinematograph" berich¬ 
tete neulich über den Prozeß, 
den Jaap Speyer gegen Excel- 
siorfilm angestrengt halt». Der 
für gestern angesetzte Gute¬ 
termin fand nicht statt, da die 
Parteien sich dahin ve «liehen 
haben, daß Speyer auf das ihm 
angeblich zustehende Honorar 
verzichtet und dafür für Excel- 
sior einen neuen Film dreht. 

Der Alkohol ist schuld. 

Der Maler Ruttmann klagte 
gegen Praesensfilm auf ein ihm 
angeblich zustehendes Rest- 
honorar von 9000 RM für den 
Film „Feind im Blut", .m ge¬ 
strigen Gütetermin konnte eine 
Einigung noch nicht erzielt wer¬ 
den. Nach Behauptungen der 
Beklagten war Ruttmann frist¬ 
los entlassen worden, weil er 
angeblich dauernd betrunken 
zum Dienst erschienen sei. Auf 
Grand der fristlosen Entlassung 
hat Ruttmann seinen Namen 
von dem Film zurückgenom¬ 
men, was sich die Beklagte auch 
ohne weiteres gefallen ließ Sie 
bestreitet den Anspruch Rutt- 
manns auf 9000 RM und behaup¬ 
tet, daß es sich cur um 4000 
Frank handle für eine Zei von 
drei Monaten und acht Tagen 
und nicht für fünf Monate, wie 
Ruttmann behauptet. Neuer 
Termin wurde für den 8. Juni 
anberaumt. Im übrigen verlangte 
Ruttmann auch noch Auto¬ 
spesen und Trickgelderersatz in 
ziemlicher Höhe. Diesen An¬ 
spruch zog er jedoch in der 
gestrigen Verhandlung zurück, 
da er vertraglich nicht ge¬ 
stützt sei. 

Die Grockphotos- 

Der Prozeß des Photogra¬ 
phen Schmoll gegen Cinema 
fand gestern vor der Filmkanr- 
mer des Arbeitsgerichts unter 
Vorsitz von Amtsgerichtsrat 
Schlichting ein schnelles Ende. 
Dr. Friedmann als Vertreter 
der Beklagten erklärt, daß es 
sich gar nicht um einen 
Dienstvertrag, also um einen 
Arbeitsvertrag handle, sondern 
um einen Werkvertrag bzw. 
einen Werklieferangsvertrag. 
Daher sei das Arbeitsgericht 
sachlich unzuständig. Der Klä¬ 
ger sei selbständiger Unterneh¬ 
mer. der die Photos nach eige¬ 
nem Ermessen angefertigt habe. 
Die Beklagte habe auch kei¬ 
nerlei Steuerabzug gemacht 
und auch keine Sozialabzüge. 
Der Kläger behauptet wie¬ 
derum, er habe feste Dienst¬ 
stunden einhalten müssen. Auch 
sei Bezahlung von Überstun¬ 


den vereinbart worden. Dr. 
Friedmann erklärt erneut, daß 
Cinema nur Verleiherfirma sei 
und die Gelder zur Durchfüh¬ 
rung des Films gegeben habe. 
Dr. Friedmann weist in diesem 
Zusammenhang darauf hin, daß 
ja auch z. B. die Klage Peu- 
kerts gegen Grock und nicht 
gegen Cinema gerichtet war. 
Das Arbeitsgericht erklärt sich 
unzuständig. Kläger zieht seine 
Klage unter Vorbehalt aller 
seiner Ansprüche zurück. Vor¬ 
aussichtlich wird er nunmehr 
Klage vor dem Landgericht er- 


Neue» Breslauer 
Tonlcino 

Der schlesische Theaterbe¬ 
sitzer Bednorz aus Gleiwitz 
O.-S. hat die zur Zeit außer 
Betrieb gesetzten ehemaligen 
„Kosmos - Lichtspiele", die 
früher im Besitz der Gebr. 
Hirschberg waren, übernom¬ 
men und läßt das Theater um¬ 
bauen. Das 600 Plätze fassende 
Haus erhält neue kinotech¬ 
nische Anlage und moderne 
Klangfilm-Lichtton-Apparatur. 


United Artists produziert in 
Paris. 

In den Pathc - Ateliers von 
Joinville haben die Aufnahmen 
zu dem französischen Tonfilm 
„Monsieur Cambriole" unter der 
Regie von Canonge soeben be¬ 
gonnen. ?ox und Universal 
haben gleichfalls Produktions • 
absichten. 

Neue Kinos in Paris. 

Das Rothschild gehörige 
Theater Pigalle, nebenbei be¬ 
merkt die einzige Bühne in 
Paris, die annähernd den mo¬ 
dernen Bühnenapparat besitzt, 
der in Berlin Selbstverständ¬ 
lichkeit ist, wird wegen schlech¬ 
ten Geschäftsgangs nach zwei¬ 
jährigem Bestehen in ein Kino 
verwandelt. Eines der ältesten 
Theater von Paris, das Con- 
cert Mayol, wird von der 
nächsten Spielzeit ab gleichfalls 
als Filmtheater geführt werden. 

Alfred Polgar als Filmautor. 

Alfred Polgar ist in Paris ein¬ 
getroffen, um mit einer Filmge¬ 
sellschaft Unterhandlungen we¬ 
gen eines Filmmanuskriptes zu 


führen, das einem deutsch-fr. n- H 
zösischen Gemeinschaftsl m I 
den Stoff geben soll. 

Frankreich schadet sich selb L fc 

Der Abbruch der deutsch- 
französischen Kontingente-« 
handlungen wird sich auf dem 
französischen Filmmarkt bald 
verhängnisvoll auswir¬ 
ken. Infolge der ziffernmäU- 
gen Geringfügigkeit der franzö¬ 
sischen Produktion (24 Filme im 
vergangenen Jahr) wären die 
Folgen der Filmknappheit g-ir 
nicht auszudenken, wein 
Frankreich nicht nachgeb. a 
würde. Die deutsche Filmind - 
stne ist dadurch in einer außc - 
ordentlich günstigen Position. 

500mal „Blauer Engel“. 

Der „Blaue Engel" hat es . u 
der Rekordziffer von 500 At. - 
ftihrangen gebracht. Das Ende 
der Vorführungsserie ist vor¬ 
läufig gar nicht abzusehen. D. r 
Film läuft im Cinema des Ur- I 
sulines abwechselnd in deu - ] 
scher und internationaler Ve«- I 
sion. Zeitweilig wurde auch de I 
englische gezeigt. Auch n ■ 
künstlerischer Beziehung. s - 
weit sich das in Kritik und B - I 
urteilung ausdrückt, hat Par s I 
wohl noch keinen größeren Er- I 
folg gesehen. 

Der Maler Picasso als Trick¬ 
filmzeichner. 

Der Spanier Picasso, auf dt n 
Gebiet der Malerei der letzt, r jj 
20 Jahre vielleicht die stärks e I 
Begabung und jedenfalls stär - [ 
ster Anreger auer jungen T«- 1 
lente, arbeitet an der Ausfüh- ^ 
rang gezeichneter Filme. Die e p. 
sollen keine Probleme bieten. 5 
sondern fürs Publikum bestimmt ; 
sein, und setzten im großen u: d J 
ganzen bloß die Tradition dor I 
amerikanischen Zeichenfilm« ^ 
auf eine allerdings persönliche I 
Weise fort. 


„Der Kongreß tanzt.“ 

R obert Herlth und Wal or I 
Röhrig haben in den Ne t- 
babelsberger Tonfilm-Ateliers U 
der Ufa mit den Bauten zu der 1 
Eric Charell-Inszenierang der I 
Erich Pommer-Produktion der I 
Ufa „Der Kongreß tanzt“ be- I 
gönnen. 

„Das verlorene Paradies.“ 

D as ist der Titel eines neuen 
lustigen zweiaktigen T< n- 
films der Ufa, dessen Manu¬ 
skript Hans Amelung und Phi¬ 
lipp Lothar Mayring schrieben- 
Die Produktionsleitung de» 
neuen Tonfilms hat Bruno 
Duday. 


ag.preis Mk. 3 - Vierteljahr. 'h 
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Band II der Bücherei des „Kinematograph" 

Die Sicherheitsvorschriften 
für Lichtspielvorführungen 


Dr. iur. Ernst Seeger 

rungtrat Im Reich» m? nltterlum 


Aus dem Amtlichen Nachriditenblatt des Preußischen 
Ministeriums für Volkswohlfahrt: 

.Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, die 
mit der praktischen Überwachung der Licht- 
spielvorführungen zu tun haben, geeignet und 
kann allen beteiligten Stellen warm empfohlen 
werden. Es wird diesen Ober manche zu 
Zweifeln Anlab gebende Vorschrtflcn eine will¬ 
kommene KISrung bringen." 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben. 

Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien für die Ein¬ 
ordnung der Vorfahrungsapparate in die Klassen A. B und C. 
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25. Jahrgang Berlin, den 2. Juni 1931 Nummer 125 

Es regt sich im Schutzverband 



LIL DAGOVER und PAUL OTTO 
in dem Tob lila der Gotl»cb*llc-Produktion 
.KAISERIN ELISABETH VON ÖSTERREICH 


Am Sonnabend hat der 
chutzverband das langjäh- 
ge Vorstandsmitglied des 
• cichsverbandes. Scheers 
orgänger im Präsidium, den 
gentlichen und wirklichen 
■ ater der Idee des europä- 
.hcn Zusammenschlusses 
er Lichtspieltheater, den 
hrigen, tüchtigen und ziel- 
iren Leopold Gultmann. 
seinem geschäftsführenden 
ireklor bestellt. 

Man hofft dadurch — und 
her nicht mit Unrecht — 
dem Verband der Großen 
ne Aktivität zu geben, die 
»eine Gründer und Erneue¬ 
rer gerade in der letzten 
Zeit mit Nachdruck forderten 
und fordern mußten. 

Es zeigte sich z. B. in der 
Lustbarkeitssteuerfrage, daß 
cs außerordentlich schwer 
war. die Belange der Gro¬ 
ßen und Kleinen gleichzeitig 
mit dem nötigen Nachdruck 
zu vertreten. 

Man vergegenwärtige sich 
bitte nur einmal die Berli¬ 
ner Situation in den letzten 
Wochen. Die zuständigen 
Instanzen waren da be¬ 
kanntlich zum Teil bereit, 
den kleinen und billigen Un¬ 
ternehmen wenigstens in 
etwa entgegenzukommen. 

Im Interesse der Sache 
blieb dem Berliner Verband 
im vorliegenden Fall einfach 
nichts anderes übrig, als 
dieses Teilresultat zu akzep¬ 
tieren, obwohl die Berliner 
Führer mit demselben an¬ 
erkennenswerten Eifer und 
vorbildlichem Elan selbst¬ 
verständlich genau so für die 
Großen wie für die Kleinen 
gearbeitet hatten. 

Es handelt sich nach unse¬ 


rem Gefühl nicht um den 
guten oder bösen Willen der 
leitenden Reichsverbändler, 
sondern einfach um die fest¬ 
stehende Tatsache, daß die 
speziellen Interessen der 
großen und kleinen Unter¬ 
nehmen nicht mehr in einem 
Verband vertreten werden 
können. 

Wir haben das damals un¬ 
mittelbar nach Hamburg, 
vielleicht etwas polemisch 
zugespitzt. auseinanderge¬ 
setzt. Wir wiederholen es 
heute, und zwar — stark 
unterstrichen — in aller 
Freundschaft und ohne Geg¬ 
nerschaft zum Reichsver¬ 
band. 

Leopold Guttmann ist der 


Mann, der die Brücken vom 
Schutzverband zum Reichs¬ 
verband schlagen kann und 
dem die Theaterbesil.^er 
vertrauen können, daß er 
das hält, was er organisato¬ 
risch verspricht. 

Der Schutzverband hat 
selbstverständlich mit sei¬ 
nem neuen Direktor verein¬ 
bart, daß er seine geschäft¬ 
lichen Bindungen vollständig 
löst, schon damit er voll¬ 
ständig unabhängig vom 
Verleiher und frei von Be¬ 
triebssorgen ist. 

Er übernimmt von seinem 
Vorgänger Schwerin ein um¬ 
fassendes Programm, das er 
sicherlich mit geringen Mo¬ 
difikationen demnächst auch 


weiteren Kreisen entwickeln 
wird. 

Guttmann wird dann hof¬ 
fentlich auch wieder in der 
Spio arbeiten und dafür sor¬ 
gen. daß die Thcaterbesitzer- 
intercssen noch stärker als 
bisher vertreten werden und 
vor allem — wenn wir ihn 
richtig beurteilen — inten¬ 
siver in bezug auf die Zu¬ 
sammenarbeit mit anderen 
Sparten, die bisher in vieler 
Beziehung zu wünschen 
übrig ließ. 

Wir wollen heute die alten 
Differenzpunkte mit Schccr 
z. B. in der Kontingentfrage, 
in der grundsätzlichen Be¬ 
wertung der verflossenen 
Produktion, in der Beurtei¬ 
lung der Reichsfilmgescll- 
schaft nicht noch einmal in 
voller Breite aufrollen. 

Aber man wird verstehen, 
wenn gerade der Kinemato- 
graph es besonders begrüßt, 
daß nun auch verbandsoffen¬ 
kundig nach außen wird, 
daß nicht wir immer allein 
Extratouren tanzten, sondern 
daß in vielen Fällen eine 
Reihe großer Theater — wir 
meinen jetzt nicht etwa die 
Ufa — hinter unserer Auf¬ 
fassung stand. 

Nicht, weil wir von die¬ 
sen Theatern ein Mandat 
hatten, oder daß tvir Sprach¬ 
rohr einer bestimmtenGruppe 
gewesen wären, sondern 
weil der gesunde Menschen¬ 
verstand nicht anders den¬ 
ken konnte. 

Es bedeutet keine Gegner¬ 
schaft gegen Verbände oder 
Personen, wenn wir eine 
baldige Vergrößerung des 
Schutzverbandes erhoffen. 
Wir sehen in diesem Neben- 
e nander eine Scheidung der 


Sie beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen 1 * im „Kinematograph“? 







Geister, die im gegenwärti¬ 
gen Stadium mit seinen 
komplizierten Fragen im 
Interesse der ganzen In¬ 
dustrie liegt. 

Auch der begeis:ertste 
Freund des Reichsverhandes 
wird zugeben müssen, daß 
es au! die Dauer — viel¬ 
leicht nur für ein oder zwei 
Jahre — unmöglich ist, alle 
Theaterbesitzerinteressen un¬ 
ter einen Hut zu bringen. 

Jedenfalls ging es nicht 
mit der Taktik des Reichs¬ 
verbandsvorstands, wie sich 
zur Zeit wieder in der 
Frage der Zusammenarbeit 
mit der Arbeitsgemeinschaft 
der Filmverleiher zeigt. 

Die großen Theater aber 
haben den dringenden Wunsch, 
in kürzester Frist mit dei A. 
D. F. zu Abmachungen zu 
kommen, die für ihre Ver¬ 
hältnisse passen, schon weil 
allem Anschein nach sehr bald 
die Verleiherorganisation in 
allerkürzester Frist wieder 
allumfassend sein wird. 

Die Verständigung wird 
leichter mit dem Schutzver¬ 
band als mit dem Reichs¬ 
verband sein. Vielleicht 
wird man um Scheer leichter 
zum Abschluß kommen, 
wenn Guttmann mit gutem 
Beispiel vorangeht. 

Gewiß, theoretisch ist der 
Einheitsverband das einzig 
Wahre. In der Praxis aber 
ist im Augenblick das ge¬ 
trennte Marschieren und 
vereinte Schlagen vielleicht 
die bessere Lösung. 

Natürlich läßt sich nicht 
vermeiden, daß die Schutz- 
verbändler im neuen Spio- 
Geschäftsjahr auch ihre fi¬ 
nanziellen Ansprüche anne - 
den. Darüber sollte man 
sich schnell verständigen, 
weil es ja einen gegebenen 
Schlüssel gibt. 

Der Schutzverband wird 
aktiver. Man sollte ihn ge¬ 
währen lassen, wie er an¬ 
dere gewähren lassen muß. 
Immer unter dem Gesichts¬ 
punkt der guten Nachbar¬ 
schaft. Und die zu halten, 
ist Guttmann der richtige 
Mann. 

Es wird nur auf die Ge¬ 
genseite ankommen. 



Die Aufnahmen 

unseres 100%igen Tonfilms 

in deutscher, schwedischer 
und internationaler Version 

sind beendet 

Regie: Fr. von Maydell 

An der Kamera: J. Dietze / Drehbuch: V.v. Plato 
Musik nach Motiven von Prof. Sibelius 
Neukompositionen von Toivo Palmroth 

Hauptdarsteller: 

Bernhard Goetzke 
Elisabeth Frisk 

A. Leppänen / Hanna Taini 


ft.B.RECORD FILM o y 

HELSINGFORS - N. ESPLANADGATAN 35 E 

Telegramm-Adresse: Filmcord - Telephon: 396 78 


jugendfrei In Zusammenarbeit mit der 

Der Harold-Lloyd-Film „Ha- _ __ _ m _ 

ää« Sarastut o.y./ Heltmgfon 


Die Patenikämpfe 

Von der Firma Eugen Ba er I 
G. m. b. H., Stuttgart, Unt fl 
türkheim, wird uns geschrieb 

..Der Firma Eugen Bauer G n ■ 
b. H. liegt nunmehr das Urt -il I 
über den ersten Prozeß, c ts fl 
Patent Nr. 350 708 betreffet J, ■ 
vor. Durch dieses Urteil wi d fl 
die Klage der Tobis abgewies. fl 
Hieraus ergibt sich, daß der B - fl 
rieht, den die Tobis der Pres e O 
übergeben hatte, zum mindest n H 
teilweise unrichtig war, weil ce I 
Tobis nur ven gewonnenen P: H 
zessen berichtet hat. 

Zu dem zweiten Prozeß, d. n fl 
die Tobis gegen die Firn a I 
Eugen Bauer G. m. b. H. gefüh t H 
hat, wird diese Stellung ne - fl 
men. sobald das Urteil und de I 
Urteilsbegründung in Stuttga t H 
eirgetroffen ist. Bis heute h t fl 
die Firma Bauer lediglich d s H 
Urteil von dem von ihr gewo - I 
nenen Prozeß erhalten. 

Die Firma Bauer weist b<-i fl 
d.eser Gelegenheit darauf hi >, I 
daß für die Theaterbesitzer, d e I 
mit dem Bauer-Lichtton-Ger i fl 
arbeiten, nicht der gering* c fl 
Grund zur Beunruhigung vo - fl 
liegt. Die Firma Bauer witJ I 
unter allen Umständen daf r fl 
Sorge tragen, daß keiner ihr. - fl 
Kunden auch nur den geringst. i g 
Schaden erleidet." 

Star der 

Metropolitan-Oper sin* t 
im Capitol 

In der romantischen Farbe* • 
tonfilmoperette der Metr. - 
Goldwyn-Mayer „Banditenlied 
dessen Berliner Premiere Mit jg 
woch, den 3. Juni im Capit 1 BJ 
stattfindet, spielt und sir t fl 
Lawrence Tibbett, der Star d . r 
Metropolitan-Oper, New Yot 
die Hauptrolle. In weiten n lg 
Rollen sind die beiden Komik. 

Dick und Dof beschäftigt. D 8 
Musik ist von Franz Lähar unJ fl 
Herbert Stothart. Die Reg e , 
führte Lionel Barrymore. 

11 Ufa-Ton - Kurzfilm' 
in Amerika 

Wie das New-Yorker Facl - I 
blatt „Film Daily" meid« 
bringt die amerikanische Uu fl 
iE dieser Saison 22 Ufa-Tot- I 
Kurzfilme heraus, und zw r 
„Das Geheimnis der Eischale 
..Salon der Meeresungeheuer w 
„Raritätenladen". „Beim Wct- fl 
termacher", „Donner, Blitz urd fl 
Regen", „Zwerge des Ozean- * 
„Verwandlungskünstler in der fl 
Natur“, „Auf den Spuren alter 
Kultur in Java“, „Schneeschu - 
sport im Sommer", „Unter der 
Tropensonne Javas“. „Auf Bä¬ 
renjagd in den Karpathen 
„Europas letzte Pelikane ■ 
„Wie Ali und Wolfi Freunde 
wurden", „Detektiv Mikro¬ 
skop", „Geheimnisse des Pflan¬ 
zenlebens", „Goldgräber in Ru¬ 
mänien", „Räuber im Vogel- 
reich", „Liebesieben der Pflan¬ 
zen“, „Orchideen“, „Wie ans 
Pflanzen Tiere werden", „Be¬ 
schwingte Ehen", „Ganz wie 1 




Berufungsprozei) Ufa gegen G e m a 


Vor dem 27. Zivilsenat des KairmerBerichts, unter dem V zrsitz 
on Senatspräsident Gnuschke, fand gestern die Berufungsverhand- 
ung io dem Prozesse der Gema und der ihr angeschlossenen Ver- 
ande gegen die Ufa statt. 

Die Ufa war vertreten durch Rechtsanwalt Zimmer als Vor- 
:andsmitglied der Ufa und Rechtsanwalt Dr. v. Boehmer als Pro- 
.ßbevollmächtigter. Für die Gegenseite traten die Rechtsanwälte 
r. Gerhard Jacoby und Dr. Wenzel Goldbaum auf. An bckann- 
n Persönlichkeiten der interessierten Verbände waren erschienen 
neralintendant a. D. Professor Dr. Max v. Schillings. Direktor 
hmeling, von Lehar, Leo Ritter und Dr. Ludwig Fulda. 

Zu Beginn des Termins stellte Rechtsanwalt Dr. Plügge den An- 

ag. die von ihm vertretene Spio als Nebenintervenientin zuzu- 

sen. Die Vertreter der Gema wandten sich gegen diesen An- 

tg. Durch Zwischenurtei! wurde der Antrag der Spio kosten- 
‘lichtig zurückgewiesen. Der Vorsitzende teilte zwar die An- 
ht von Rechtsanwalt Dr. Plügge, daß das Urteil in dem Haupt- 
ozeß präjudiziell für alle Thcaier im Kammergerichtsbezirke sein 
rfte, daß auch ein tatsächliches Interesse der Spio an der Pro- 
liteilnahme anzuerkennen sei, daß aber ein rechtliches Interesse 
iglich sei. 

Danach wurde in die streitige Verhandlung eingetreten. 

v. Boehmer legte seinem ausführlichen Vortrag zwei Haupt- 
igen zugrunde. Erstens die Frage, ob die Tonfilmrechte in der 
ind der Komponisten lagen und von diesen einseitig an die Film- 
brikanten vergeben werden könnten und zweitens, ob die 
igerin (Berufungsbeklagte) überhaupt aktivlegitimiert sei. 


um die Aktivlegitimation zu rechtfertigen W'eiter wies 
Dr. v. Boehmer darauf hin, daß die meisten Erklärungen vor der 
Satzungsänderung der Gema abgegeben worden seien und keine 
Tonfilmrechte enthielten. Dr. Goldbaum soll selber seinerzeit in 
Madrid erklärt haben, daß Tonfilmrecbte nicht zum Aufgaoenkrei? 
der Klägerinnen gehörten. Dr. v. Boehmer meit te, daß der Prozeß 
einen Druck auf die Ufa bezweckt, nicht mehr direkt mit Kom¬ 
ponisten abzuschließen, sondern die Ufa in Abhängigkeit von den 
Verbänden zu bringen. Er berief sich darauf, daß einer der ersten 
Musiksachverständigen, Geheimrat Wellenberg, einen ähnlicncn 
Standpunkt eingenommen hätte, wie ihn jetzt die Ufa einnehme 

Nach weiteren Ausführungen kam Dr. v. Boehmer zu dem 
Schlüsse, daß die Anträge der Klägerinnen unbegründet seien. 
Interessant in diesem Zusammenhang ist der Hinweis Dr. v Boch- 
mers auf die frühere Übung, nach der man ja die Musik aus oen 
Beständen der Klägerinnen entnehmen mußte, was aber heute an¬ 
ders sei, wo man unmittelbar für einen Tonfilm von einem ein¬ 
zelnen Komponisten eine vollständige Musik durchkomponicren 

Danach trat eine längere Pause ein. 

Nach der Pause erklärte D-. Goldbaum, daß die Verbände zuch 
die vollständig durchkomponierte Musik eines Tonfilms für sich 
in Anspruch nähmen. Er definierte den Begriff „Urheberrecht'* 
mit dem Begriffe „Tantiemen.-echt *. 

Aus dem Vortrag beider Parteien ergab sich, daß die zahlreichen 
Fragen noch gründlicher schriftlicher Erläuterungen bedürfen. Der 
Vorsitzende bat daher die Parteien um Einreichung entsprechen¬ 
der Schriftsätze. 




























































































In der Nachmittagsvollv r- fl 
Sammlung berichtete Dr.Joacl " 

aus Dresden an Hand von V )- 
dellen mit Versuchen, Lic t- 
bitdern und Filmteilen über . ic j 
physikalische Vorbedingung c es! 

T onfilms 

Es wurde auf dem Kongi ;ß 
scharf gearbeitet, wie mis 


rungen mit Lehrfilmen den 
Wert der von der Konfe-enz zu 
leistenden Arbeit hoct ein¬ 
schätzt. Der Präsident der 
I. L. K. dankte ihm, unterstrich 
die soziale Seite der Arbeit, 
sprach von der besonderen Be¬ 
deutung. die sie auch hier für 
die Schulstadt Wien hat, und 


bedankte sich im Namen der 


Konferenz für die ausgezeich- ausschuB seine Schlußsitzung. Geschäftsträgers der Chinesi- nachrühmen kann, in allen ihr .n u 

nete Vorbereitung. irtensive überwies die Vorschläge zur seien Republik, betreffend Teilen. Ausschüssen und '• e ■ 

Durchführung und fröhliche Internationalen Filmkennzeich- Maßnahmen zur Abwehr von allen Mitarbeitern in der Hau t ■ 


Hilfsbereitschaft aller Betei- nun g einem Unterausschuß Hetzfilmen. Der Ausschuß rahm Sache als eine Gelegenheit 

ligten. (Rüst-Günther) und beschäftigte eine Entschließung an. die den tensivster Arbeit aufgefaßt ui 

Nachmittags hielt der Haupt- sich mit dem Vorschläge des Geschäftsführenden Ausschuß werden. 


Tobis-Apparaiur in 
Nordafrika 


Dreißig Kilometer von Fez 
entfernt, in der Oase Sidi- 
Karasem, macht die Tobis- 
Apparatur für den Vandal et 
Delac-Film „Die 5 verfluchten 
Gentlemen", unter der Regie 
J. Duvivier, die ersten Tonauf¬ 
nahmen. Von dort zog cer Stab 
nach Fez. um alles Interessante 
eine: afrikanischen großen Siadt 
in Ton und Bild einzufangen. 

Von Meknes, wo ein großes 
religiöses Fest stattfand, und 
von Moulay-Idriß, einem Wall¬ 
fahrtsort, werden aufschluß¬ 
reiche Aufnahmen in diesem 
Film zu sehen und zu hören 


Vom Londoner 

Der bekannte Librettist von 
Kälmänoperetten. Alfred Grün¬ 
wald. einer der Delegierten der 
österreichischen Autorengesell¬ 
schaft auf dem Londoner Kon¬ 
greß, äußert sich gegenüber der 
Wiener Presse über die Ergeb¬ 
nisse des Kongresses: 


„Capitol" Penig i. Sa. 

Über das Vermögen des In¬ 
habers der Lichtspiele „Capitol'' 
zu Penig. Karl Ernst Müller, ist 
das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Verträge werden vom 
Konkursverwalter Rechtsanwalt 
Dr. Haferland und Karl Ernst 
Mülier gemeinsam abgeschlossen. 


„Die wichtigsten Programm¬ 
punkte des Kongresses wurden 
in Resolutionen zusammenge¬ 
faßt. von denen die bedeu¬ 
tendste die über die von den 
österreichischen Autoren ange¬ 
strebte 30jährige Schutzfrist 
war. Diese Forderung ist ja 
ein altes Postulat der öster¬ 
reichischen Autoren und Kom¬ 
ponisten, doch stehen nicht alle 
Regierungen auf demselben 
Standpunkt wie die österrei¬ 
chische Autorengesellschaft. 


Autorenkongreh 

Auf dem Kongreß wurde 
auch die Tonfilm-Tantiemefrage 
angeschnitten, die man in der¬ 
selben Weise durchgeführt 
haben möchte wie beim 
Theater. 

Auch bezüglich der Tan¬ 
tiemen für mechanische Ver¬ 
breitung der Musik (Schall¬ 
platten) wurde verhandelt und 
eine Angleichung der Gesetz¬ 
gebungen, die darauf noch 
nicht Rücksicht nehmen, an die 
höher entwickelten, angeregt. 

Herr Grünwald findet, daß 
bezüglich Schallplatten Deutsch¬ 
land für die österreichische 
Autorenschaft sehr ungünstige 
und unklare Bestmmungen 
habe, da sich dieselben bei den 
Aufnahmen von Platten mit 
einer einmaligen I.-'zenzgebühr 
begnügen müssen.“ 


Karl Hasselmann bei Gnom-Tonfilm. 

D er Kameramann Karl Hassel- verpflichtet. Kasselmann wird 

mann wurde für den Sieg- diesen Film als erster mit der 
fried Arno-Film „Um eine neuen eigenen Debrie-Ton- 
Nasenlänge“ als Chefoperateur kamera drehen. 
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25 Jahre im Dienst« 
der Kinematographi 

Am f. Juni stand DireW % 
Paul Schmitz in Düsselei ri ■ 
23 Jahre im Dienste der Kit <- g 
matographie und der Trop k- | 
tion. Zur Zeit leitet er 
„Vereins-Lichtspiel-Zentrale ' 
Düsseldorf, Oststraße 110. M- v* J 
es ihm noch viele Jahre v r 9 
gönnt sein, in voller Gesund!- f tl 
sich dem Fache zu widmen 

Kein neues Theater ia ' 
Halle-Trotha 

In Halle-Trotha stand n tn tfl 
unmittelbar vor der Verwit k- 1 
lichung eines neuen Lichispi ■!• M 
theater-Projektes. Das n- ic I 
Haus sollte in der Troth er I 
Straße auf dem Grundstück t t* 1 
ehemaligen Gasthofes „/ •tr ■ 
Preußischen Krone“ erstehet 1 
Angesichts der dauern ect m 
Verschärfung der Wirtscha '.s- fl 
krise und der schwierigen L ä c I 
der deutschen Lichtspielhäuser fl 
hat man sich aber nunmehr ent- fl 
schlossen, von einer Ausf ih* I 
rung des Projektes Abstand m fl 


nehmen. 


Kinimatographicos AST IR 

Griechische Fiimweitsehrift. Erscheint jedem Sonntag. Gegründet 1924 
Herausgeber: HERCVLE OECONOMOS 


ic Colono*. — Fcrnspr. 1-56 


cvard Elisabet*, IS BUKAREST. I. (Rumänien) 


Bezugspreis: für / Jahr $ 2.—. in Amerika S 3.— 


nematograph“ erscheint sechsmal wSchentlich. Bestellungen in allen Scherl-l-ilsalcn. Buchhandlungen und 
Bestellgeld. Anzeigenpreise: 35 Pfg die mm-Hohe; Stellenangebote 25 Pfg„ Stellengesuche 15 Pfg. 
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Umsatzsteigerung 



FELIX BRESSART and 
in d. n. Ula-Taafilm .. N 


Wer durch einen Zuiall 
eines Nachmittags in das 
.berfelder Thalia - Theater 
immt, wird mit Erstaunen 
Entstellen, daß um drei und 
ira fünf Uhr ein mehr als aus¬ 
erkauftes Haus zu verzeih¬ 
en ist und daß auch zum 
ndesten um sieben Uhr bis 
. ganz kleine Lücken ein 
■uch festzustellen ist, der 
der Zeit der berechtigten 
gemeinen Klagelieder ge- 
iezu überrascht 
Jabei lief im speziellen 
ein Film schon die zweite 
■che. Allerdings nachmit¬ 
tags zu verhältnismäßig ge¬ 
ringen Preisen, aber immer 
noch gegen ein Entgelt, das 
sich an der Größe des Thea- 
" > gemessen und an den be- 
- ‘nderen Lebens- und Er- 
• ■ crbsbedingungen von Elber- 
’eld betrachtet. durchaus 
sehen lassen kann. 

* 

Vielleicht liegt das an 
der Kombination von guten 
t arietenummern und Tonfilm. 
V :el leicht daran, daß das 
Thalia-Theater seine Filme 
besonders glücklich und ge¬ 
schickt aus wählt. Aber im¬ 
merhin, es gibt noch Theater 
mit Rekordbesuch, der auch 
an den heißesten Tagen der 
letzten Zeit nicht allzu stark 
nachließ. 

In Elberfeld ist die Ar¬ 
beitslosigkeit prozentual ge¬ 
nau so groß wie in anderen 
großen Städten. Die allge¬ 
meine Konjunktur steht ge¬ 
nau so tief wie in Berlin oder 
in München. 

Es muß also irgend etwas 
Prinzipielles sein, was dieses 


Theater so besonders ren¬ 
tabel macht. 

Es ergab sich für den un¬ 
abhängigen und objektiven 
Beobachter die Frage, ob und 
inwieweit der Tonfilm allein 
heute gerade für Provinz¬ 
theater genügt und besonders 
für solche Häuser, die früher 
auch mit dem stummen Film 
allein kein Geschäft machen 
konnten, sondern die Büh¬ 
nenschau hinzuzogen. 

Es scheint, als ob doch der 
bunte Teil auch vor dem 
Sprechfilm jedenfalls in gro¬ 
ßen Teilen Deutschlands ein 
Mittel zur Hebung des Be¬ 
suchs ist und daß deshalb da. 
wo früher Variete oder 
Sketsch geboten wurde, wie¬ 


LILIAN HARVEY 
IE WIEDER LIEBE 

der zu der alten Übung zu¬ 
rückzukehren ist. 

* 

Jedenfalls zeigt sich in El¬ 
berfeld. daß es besser ist, 
einen guten Film mit bunter 
Bühne zu zeigen, als zwei 
Tonfilme mit Beiprogramm. 

Ein großes Theater, ganz 
in der Nähe des Thalia- 
Theaters. erreicht jedenfalls 
mit einem großen Programm 
diese Besucherdichte nicht, 
obwohl es sich bei den Fil¬ 
men. die bei dieser Konkur¬ 
renz laufen. um absolut 
publikumswirksame, erprobte 
Schlager handelt. 


Man wird gerade angesichts 
der hier geschilderten Tat¬ 


sachen das Gefühl nicht l >». 
als ob wir nicht genügen .1 
die Steigerung des Umsatzes 
in unseren Häusern tun 

Vor einiger Zeit ist hier ar 
dieser Stelle auseinanderg - 
setzt worden, daß in s 
schweren Zeitläuften wie heu 
nicht damit zu rechnen 
daß die Leute von selbst, nu- 
auf eine Zeitungsanzeige, auf 
ein Säulenplakat oder j 
eine Rezension hin ins Kit 

Eis muß irgend etwas Besn 
deres geschehen Naturiu; 
nicht etwa Freibier oder V ■ 
zugskarten 

Das sind Methoden, die a 
die Dauer ebensowenig Zwec-, 
haben wie Schleuderpreise 
die ja doch letzten Ende- 
selbst bei stärkstem Besucn 
dem Theaterbesitzer nichts 
nützen. 

Es kommt darauf an. irgend 
etwas herauszufinden, das lui 
den jeweiligen Ort paßt, und 
vor allen Dingen das Interesse 
der Öffentlichkeit auf der. je¬ 
weils vorgeführten Film zu 
lenken, und zwar in eine- 
Form, die irgendwie orig- 
nell ist. 

Es gibt aber auch noch eine 
andere Möglichkeit der Um- 
satzsteigerung. die sich au. 
in Elberfeld praktisch zeigte 

Das Moderne Theater Ha¬ 
in den letzten Wochen meht- 
fach abends spät, also nach 
den eigentlichen, regulären 
Vorstellungen. den Film 
..Frauennot — Frauenglück 
begleitet von einem Vortrag 
eines anerkannten, beliebter 
und tüchtigen Elberfelder 
Arztes, gezeigt. 

Die Theaterleitung erzählte 


Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph" 



uns. daß sie außerordentlich 
starken Besuch auch an den 
ganz heißen Tagen erzielt 
habe und daß sie gez vungcu 
sei, die Veranstaltung jetzt in 
dei zweiten oder dritten 
Woche immer wieder zu wie¬ 
derholen. 

Gewiß, es gibt nicht immer 
ein so interessantes Film¬ 
werk, ein so umstrittenes Bild 
wie „Frauennot — F-auen- 
giück". 

Aber es muß ja nicht im¬ 
mer ausgerechnet solch ein 
Problem sein wie der Para¬ 
graph 218. 

Es gibt eine ganze Menge 
Filme, die man nicht gern im 
regulären Spielplan zeigt und 
die für solche besonceren 
Veranstaltungen außerordent¬ 
lich geeignet sind. 

Es können Bilder sein, die 
irgendeine große Filmexpedi¬ 
tion zeigen und die vielleicht 
an sich schon in der Stadt 
abgelaufen sind. 

Es kommt nur darauf an. 
wie man die Sache macht, wie 
man die Geschichte aufzieht 


Um die Vaterschaft von 
Fräulein Kohlhiesel 

Gestern fand abermals Ter¬ 
min vor der Urheberrechtskam- 
raer des Landgerichts I unter 
• orsitz von Landgerichtsdirek¬ 
tor Weigert in dem Prozeß 
Kraelv-Nerofilm statt. Es han¬ 
delt sich bekanntlich um die 
Schadenersatziorderung Kraelys 
in Höhe von 20 000 RM, wegen 
der seiner Ansicht nach unbe¬ 
fugten Vertonfilmung des alten 
Films „Kohlhiesels Töchter”, zu 
dem er seinerzeit das Manu¬ 
skript geliefert hatte. 

Die Beklagte steht auf dem 
Standpunkt, daß Kraelv damals, 
als er das Manuskript schrieb, 
Angestellter der Ufa gewesen 
sei urd daß die Ufa sämtliche 
Urheberrechte von Kraely er¬ 
worben hätte. Diese Rechte 
hat die Nero-Film, die den Ton¬ 
film zusammen mit der Henny- 
Porten-Filmgesellschaft drehte, 
von der Ufa käuflich erworben. 

Der Vertreter Kraelys, Rechts¬ 
anwalt Wenzel Goldbaum, 
nannte das Vorgehen der Nero- 
Film eine unerhörte Urheber- 
rechtsverlelzung und weigerte 
sich, den von der Beklagten 
angebotenen Vergleich in Höhe 
von 5000 RM anzunehmen. 

Da das Gericht eine Ver¬ 
gleichsmöglichkeit nicht sah, er¬ 
klärte es, daß es in diesem Pro¬ 
zeß ein Urteil fällen werde, das 
aber voraussichtlich erst nach 
den Gerichtsferien verkündet 
werden wird. 


und mit welcher Energie und 
Umsicht die Vorbereitungen 
durchgeführt werden. 

* 

Was hier von den Nacht¬ 
vorstellungen gilt, ist in ge¬ 
wissem Umfang auch für 
Sonntags - Matineen gültig. 
Nur muß hier das Thema be¬ 
sonders interessant sein, weil 
immerhin zu berücksichtigen 
ist, daß Sonntags vormittags 
in Städten mit schöner Um¬ 
gebung der Tagesausflug un¬ 
ter Umständen beeinträchti¬ 
gend wirkt. 

Warum das hier ausgeführt 
wird, wäre eigentlich nicht 
besonders zu erläutern. 

Es soll am Elberfelder Bei¬ 
spiel gezeigt werden, daß wir 
gerade in dieser schwierigen 
Periode zu wenig experimeu 
tieren. so daß die Gefahr be¬ 
steht. daß wir die Dinge 
laufen lassen, anstatt ver¬ 
stärkte Energie autzuwenden. 

Tausende von Theater¬ 
besitzern — und daß muß 


Wie zu erwarten war, haben 
die Interessenten des öster¬ 
reichischen Kontingents, die 
Gruppe der Fabrikanten, Ate¬ 
lierbesitzer und Arbeitnehmer, 
gegen die Absicht der Wiener 
Verleiherschaft, das Kontingent 
zu beseitigen, nun ihrerseits 
energische Schritte unter¬ 
nommen. 

Diese am Kontingent inter¬ 
essierte Gruppe machte gegen 
die Absichten der Verleiher 
als Gegenargument geltend, daß 
es verfehlt wäre, die heimische 
Filmerzeugung gerade in dem 
Augenblick im Stiche zu lassen, 
wo sie der Hilfe am meisten 
bedarf. 

Bei den wiederholten Be¬ 
sprechungen im Filmbeirat, 
respektive des engeren Komi¬ 
tees, über diesen Gegenstand, 
traten die Interessenten 7er 
Fabrikation gegen die Befür- 


Zwecks Sanierung der voll¬ 
ständig daniederliegenden un¬ 
garischen Film- und Kinoindu- 
slrie hat der Verband der Kino¬ 
industriellen und der Bund der 
ungarischen Kinoindustriellen 
wegen Aufnahme einer größe¬ 
ren staatlichen Anleihe Ver¬ 
handlungen eingeleitet. Es soll 
sich um eine Million Pengö 
handeln. Dieser Betrag soll zur 


einmal offen ausgesprochen 
werden - erwarten alles Heil 
von der Lustbarkeitssteuer¬ 
senkung. 

Man wird sich damit ab- 
finden müssen, daß auf die¬ 
sem Gebiet irgendein prakti¬ 
sches Resultat sehr schwer 
zu erreichen ist und daß viel¬ 
fach nicht der böse Wille der 
Kommunen der tiefere Grund 
ist. sondern einfach das Un¬ 
vermögen. auf irgendeine 
Steuer zu verzichten. 

Wo mit Unterbilanz ge¬ 
arbeitet wird und wo s.ch 
nach reiflicher Überlegung 
und nach Versagen aller 
praktischen Versuche keine 
Besserung zeigt, sollte man 
kurz entschlossen über den 
Sommer schließen. 

.Man kann vom Verleiher 
nicht verlangen, daß er bei 
den heutigen Umsatzzahlen 
neuere große Filme in Um¬ 
lauf bringt. 

Er erwartet mit Recht, daß 
jetzt zunächst einmal die 
alten, vertraglich vorhanoc- 


worter der Aufhebung mit dem 
Argument auf. daß die Produk¬ 
tion nicht aufgehöri habe, son¬ 
dern bloß zurückgegangen ist. 
In diesen Kreisen zweifelt man 
auch, daß das Bundesministe¬ 
rium für Handel und Verkehr, 
welchem die letzte Entschei¬ 
dung in der Kontingent-An¬ 
gelegenheit zusteht, einer vor¬ 
zeitigen Aufhebung der Kon¬ 
tingentmaßregel, deren Bestand 
bis September 1932 fixiert ist. 
zustimmen werde. 

Voraussichtlich wird aber 
eine Änderung der Handhabung 
der Kontingentscheine in der 
Art eintreten. daß eine Zentral¬ 
stelle für die Herausgabe der 
Kontingentscheine in der Han¬ 
delskammer geschaffen wird, 
die einen festen Preis für den 
Bezug bestimmen wird, damit 
der Zwischenhandel, der allseits 
unangenehm empfunden wurde, 
ausgeschaltet werden kann. 


Deckung der bestehenden 
Schulden dienen und in drei 
Jahren rückzahlbar sein. Die 
Tilgung ist in Wochenralen 
vorgesehen und soll gleichzeitig 
bei Entrichtung der Leihgebüh¬ 
ren vor sich gehen. Wer mit 
der Rückzahlung der entliehe¬ 
nen staatlichen Beträge im Ver¬ 
züge bleibt, soll mit Filmen nicht 
mehr beliefert werden. 


nen Rückstände aufgespi- t 
werden, und davon will in v - 
len Fällen wieder der TheaU - 
besitzer nichts wissen. 

Vielleicht ist es sog r 
besser, der Theaterbesit/ r 
zahlt an den Verleiher A - 
stand für nicht abgenomme e 
Filme und macht sein Theat 
zu. als daß er immer umh. 
experimentiert und von T. . 
zu Tag tiefer in Schuld« 
hineinkommt, die er nachh- 
selbst bei günstigem Herb« 
und Winicrgeschäft nicl • 
mehr ausgleichen kann. 

Das ist ein Ratschlag, d- 
vielleicht vielen wenig eii - 
leuchtet. Aber er ergibt sic 
als zwingende Notwendigkc 
wenn man die Provinzverhäi 
nisse studiert und schließlic . 
immer wieder einsieht, da 
je nach der örtlichen Situ, 
tion nur verstärkte Aktivil. 
oder gänzliche Stillegung d 
beiden einzig möglichen Weg 
sind, die bei der heutige 
Situation begangen werde 
können. 


Man bemüht sich um 
Schweden 

Wie unser Stockholmer Korr, 
spouder.t drahtet, ist eine gro: 
amerikanische Filmexpedilic 
nach Schweden unterwegs, un 
den ganzen Sommer hindurc 
Filmaufnahmen aus der Natu 
dem Volksleben und von akt 
eilen Begebenheiten und ku 
turhistori sehen Sehenswürdic 
keilen in allen Teilen Schw. 
dens zu machen. Mit eine r 
Farbenfilmkamera sollen beso: 
dere Farbenfilme hergeste 1 t 

Warschaus Kinos 
protestieren 

Unser We. - Korrespondei t 

Seit Montag sind in Wa<- 
schau sämtliche Kinos gc 
schlossen, da der Magistrat d t 
Forderung der Kinobesitzer, d e 
Steuern um ein Viertel herab- 
zusetzen, abgelehnt hat. 

,.Der blaue Engel“ in 
Japan 

ln Tokio findet Mitte dies.« 
Monats die japanische Urauf¬ 
führung des Ufa-Tonfilms ..Der 
Blaue Engel” im Paramour- 
Theater statt. 

Zwei neue Beiprogrammfilm« 
des DLS. 

Innerhalb der sehr schnell po- 
* pulär gewordenen Ping-un.i- 
Pong - Beiprogrammserie de* 
DLS. erscheinen in den nächsten 
Tagen zwei neue Filme „Pin< 
und Pong im Zirkus” und „Pmg 
und Pong am Nordpol”. 


Kontingent in Österreich bleibt 


Staatliche Anleihe zur Sanierung der ungarischen 
Film- und Kino-Industrie 



Tonfilm- und Radio- P r a ö f“ 
erbot bei der Wiener 
Staatsoper? 

u.e sehr alarmierende, aller- D* r deutsche Tooiilm 
r.g» vorläufig noch nicht kon- Die „Privatsekretiri 
herbere Nachricht beschäl- bereits den dritten M 


Prager Filmbrief 


Seilschaft. d>e Ceiid. ohne das 
geringste erzielt zu haben, ent¬ 
schlafen ist. kann man von 
der beabsichtigten Produkl ; ons- 


Nach- lustigen Tochter des Herrn Hof- gesellschaft des Landesverban- 


Unverständlicher 
Protest gegen Nach- 
svnchronisieren 

Unser Pariser Ha.Jott.-Kor¬ 
respondent teilt mit: Die imme> 
volkommenet werdenden Mit¬ 
tel, die das Nachsvnchronisn - 
ren in jeder Sprache gestatten. 




































































































Breslauer und ober¬ 
schlesische Programme 

Film-Pfingsten brachte in 


Haftung für rückständige Vergnügungssteuer 

Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts 
Frau Dr. St. ist Eigentumerin Dr. St. auch Eigentumerin der 


tene Laufbahn begonnen haben, 
wurde verkauft — zugleich ein 
Zeichen für den Niedergang des 
sogenannten Avantgardefilms. 
Von jetzt ab gelangen dort 
Filme in jiddischer Sprache zur 
Aufführung. 
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!1 VERLAG SCHERL* BERLIN SW.68 -«SHe- 


Berlin, den 4. Juni 1931 


Nummer 127 


Kriegserklärung der Autoren 



LAWRENCE TIBBETT und CATHERINE DALE OWEN 
in dem M G-M -Farbcntonlilm .. B A N D I T E N L I E D 


Als vor einiger Zeit der 
. erband der Filmmusik- 
Autoren seine 

Erklärung zur Tantiemen- 
irage 

cröffentlichtc, deuteten wir 
bereits an, dali sowohl die 
■ urderung der Musiker an 
ich, wie auch die ange- 
Jeutete 

Liebesheirat mit der Gema 

•liebliche Proteste der 
lauplbeteiligten herausfor¬ 
dern würden. 

Das ist prompt eingetreten 
Der Verband Deutscher Film¬ 
autoren versendet eine Reso¬ 
lution vom 15. Mai, in der 
es heißt. dali seine Mitglie¬ 
der grollten Wert darauf 
legen, schon jetzt zu be¬ 
tonen, dali eine Tantieme, 
die man 
im Prinzip 

unter den heutigen Umstän¬ 
den 

als Selbstverständlichkeit 

ansieht — nur an sämtliche 
Urheber gemeinsam gezahlt 
werden kann unter beson¬ 
derer Berücksichtigung des 
jeweiligen Anteils des ein¬ 
zelnen Schöpfers am Werk, 
genau so, wie das beim 
Theater der Fall ist. 

Wir haben also das Ver¬ 
gnügen, unsere Auffassung in 
der Tantiemeangelegenheit 

von 

der offiziellen Vertretung 

der deutschen Filmautoren 
geteilt zu sehen. 

* 

Zwischendurch — und dar¬ 
auf muß mit allem Nachdruck 
hingewiesen werden —- ver¬ 
suchen die Gema-Kreise 
über alle möglichen Kon¬ 


gresse hinweg so etwas wie 
eine 

Front gegen den Tonfilm 

aufzurichten. 

Sie wollen selbstverständ¬ 
lich, daß die Tonfilmproduk¬ 
tion wächst, blüht und ge¬ 
deiht, wünschen aber, genau 
so wie in der Zeit des stum¬ 
men Fiims, generell 

Teilhaber des deutschen 

Kinos 

zu werden, ohne daß sie 
heute erweisen können, daß 
sie in allen Fällen, wo Geld 
verlangt wird, auch wirklich 
etwas dafür liefern. 

★ 

Die Dinge liegen doch 
schließlich so: es gibt Ton¬ 


filme mit Musik, wo selbst¬ 
verständlich dieKomponisien 
in angemessener Weise ent¬ 
lohnt werden müssen. Aber 
es gibt auch Bildstreifen, in 
denen nur gesprochen wird 
oder bei denen der Sprech¬ 
text vorherrscht. 

Hier ist für die Gema-Ab- 
gabe unseres Erachtens nicht 
der allergeringste Raum. 

* 

Diese Fragen werden im 
Prinzip zur Zeit auch vor 
dem Kammergericht lebhaft 
diskutiert, wo sich Ufa und 
Gema darüber streiten, ob 
ein vor langer Zeit im Zei¬ 
chen des stummen Films ab¬ 
geschlossener Vertrag auch 


im Zeichen des Tonfilms 
eingehalten werden muß. 

Wenn wir richtig infor¬ 
miert sind, wird aber dieses 
Verfahren keine restlose Klä¬ 
rung bringen, sondern nur 
teilweise prinzipielle Bedeu¬ 
tung haben, weil es ein paar 
formale Punkte in dem Ab¬ 
kommen gibt, die für den spe¬ 
ziellen Fall entscheidend, für 
die allgemeine Beurteilung 
jedoch durchaus nebensäch¬ 
lich sind. 

Es ergibt sich aber be¬ 
reits im Anschluß an dieses 
Verfahren die Frage, ob man 
grundsätzlich gezwungen 
werden kann - - und noch 
dazu durch em Monopol¬ 
unternehmen auch in sol¬ 
chen Zeiten Abgaben für 
Musik zu entrichten. in 
denen überhaupt keine Musik 
gespielt wird. 

Man wird schon jetzt in 
dem strittigen Fall darüber 
diskutieren, ob man für die 
Verwendung 

eines einzigen Schlagers, 
der genau so gut entbehrt 
werden könnte, nach den¬ 
selben Prinzipien Gebühren 
erheben darf, als wenn 

eine durchgehende musika¬ 
lische Begleitung 
eigens komponiert oder unter 
Verwendung von vierzig, 
fünfzig Musikstücken repro¬ 
duziert wird. 

Eis scheint, als ob sich die 
Juristen, selbst diejenigen, 
die im Prinzip Gema-freund- 
lich sind, allmählich doch klar 
darüber werden, daß der 
jetzige Zustand keinesfalls 
aui die Dauer tragbar 
ist * 

Man sollte nun vor allem 








. ch im Filmlager einmal 
i aren. wohin der Weg 
.entlieh gehen soll. 

Fs ist hier bereits zu einer 
Zeit, als man den Tonfilm 
t nfach unter 
die mechanischen Rechte 
eingruppieren 

v, Ute, immer wieder die An- 
tuung vertreten worden. 

c! • it das wahrscheinlich auf 
<; .■ Dauer nicht haltbar sei. 

Die Herren vom Reichs- 
\ band Deutscher Licht- 
s dtheaterbesitzer, die 

g ubten, mit dieser These 
:ine Variante zum Ei des 
\olumbus 

k unden zu haben, über- 
sc len vor allem, daß gerade 
d; ser Punkt des Urheber¬ 
in . hts von vielen einfluß- 
i' eben Persönlichkeiten stark 
bi. krittelt und als reform- 
b‘ Jürftig bezeichnet wurde. 

Sie haben mit dieser 
R< ichsverbands - Auffassung 
di -i musikalischen Verwer- 
. ‘•Gesellschaften dankbares 
tationsmaterial geliefert, 
uns beim Film nicht wei- 
irachte. dafür aber an- 
dei e Industrien unter Um- 
standen stark gefährdete. 

Die Frage war schließlich 
nn Kernpunkt von Anfang an 
he. daß cs sich auf der einen 
Seite nicht umgehen ließe, 
den Autor angemessen zu 
• tschädigen, und daß auf 
der anderen Seite die Mo¬ 
dalitäten gefunden werden 
mußten, eine 

ungerechtfertigte, untrag¬ 
bare Belastung 

aller Filmsparten zu ver¬ 
hindern. 

Wir haben damals den Vor- 
s<-hlag gemacht, man sollte 
die feste Entschädigung für 
•Musik und Buch, ganz gleich 

w. e sie geartet war, einfach 
ein- für allemal abschaffen 
und dafür genau so wie beim 
1 heater 

eine Tantieme von ein oder 
zwei Prozent 

einführen, die dann allen 
Streit aus der Welt geschafft 
hätte. Die, alles in allem 
Berechnet, keine neue Be¬ 
lastung für die Industrie dar¬ 
stellen würde. 

Dieser Grundgedanke sollte 
zunächst einmal 

in allen Sparten unserer 
Industrie 


immer wieder besprochen 
und geklärt werden. 

Wer diese Prozente zu 
tragen hätte, ist eine Ange¬ 
legenheit zweiter Ordnung. 

Sie wird, und darüber soll 
man sich keinen Illusioner 
hingeben — letzten Endes 
beim Theater 
hängenbleiben. 

Das wäre kein Unglück 
und brauchte absolut nicht zu 
großer Aufregung in Theater¬ 
besitzerkreisen zu führen. 


weil sich ja eine Korrektur 
durch die Behandlung der 
Leihmieten durchführen ließe, 
die von dem Fabrikanten 
oder indirekt von den Ver¬ 
leihern sicher gern zugestan- 
den würde, weil ja für den 
Produzenten jede Bezahlung 
eines Autors ein- für alle¬ 
mal fortfiele. 

Wir wollen auch hier wie¬ 
der einfügen, daß selbstver¬ 
ständlich bei Abschluß vom 
Dichter oder Komponisten 
Vorschüsse verlangt würden. 


B a n d i 1 

t c n 

1 I c d 

Fabrikat: M. G. M 

Musik: Franz 

Lehar und Herb. 

Verleih: Parufanut 

Slothart 


Regie: Lionel Barrymorc 

Hauptrollen: 

Lawrence Tibbett 

Länge: 2602 Meter, 12 Akte 

Uraufiührung: 

Capitol 


Dick und Dof, die beiden 
Humoristen, die die Met-o vor 
kurzem in Deutschland so aus¬ 
gezeichnet eingeführt haben, 
können auch in der verfilmten 
Lehar-Operette 10m „Bandilen- 
licd" den Haupterfolg für sich 
buchen. 

Diese komisc len Episodisten 
reizen auch das anspruchsvolle 
Kurfüisiendamm-Publikum im¬ 
mer wieder durch ihre derben 
Späße zum Lachen und helfen 
zweifellos gerade hier in Berlin 
über manche Schwäche hinweg, 
die diese American-Operctte für 
unseren oJer besser gesagt, für 
den Geschmack der Reichs¬ 
hauptstadt fraglos in starkem 
Maße aulzuweisen hat. 

Der Stoff im Grundprinzip be- 

Eine kleine Komtesse verliebt 
sich in den Räuberhauptmann 
Yegor. Hat das Pech, daß ihr 
Bruder die Schwester des Ban¬ 
ditenkönigs verführt hat. 

Folge dieser Tat: Selbstmord 
des Russenmädels. Weiterer 
Verlauf, daß der Held des Films 
die Familienehre rächt, den Ver¬ 
führer tötet und die Geliebte 
raubt. 

Zunächst happy end: Räuber¬ 
hauptmann und Komtesse finden 
sich veieint. 

Dann aber zuletzt noch ein¬ 
mal tragischer Ausklang, sie will 
ihn auf das Schloß ihrer Väter 
führen. Aber dort hat man für 
diese Operettenromantik keinen 
Sinn, nimmt den Helden gefan¬ 
gen, foltert ihn, läßt ihn aber 
schließlich, wahrscheinlich aus 
Gründen der amerikanischen 
Zensur, doch wieder frei. 

Letzter Appendix: der Held 
zieht wieder in sein Dorf zu¬ 
rück. hoch zu Pferde, jubelnd 
begrüßt von seinen alten Kum¬ 
panen. 

Zweifellos steckt in diesem 


Stotf, der in Deutschland viel¬ 
leicht für drei Operetten ge¬ 
reicht hätte, irgend etwas Publi 
kums wirksames. Es gibt immer 
wieder Stellen, die interessierer 
und die auch wirklich ausge 
zeichnet gemacht wurden. 

Aber der Zusammenhang stört 
so paradox das klingt. In der 
Großaufnahme stört manchma 
die weibliche Hauptdarstellern 
(Judith Vosselli). 

Der Held selbst, ein Star der 
Metropolitan-Oper, ist stimmlich 
ausgezeichnet. Es gibt Partim, 
wo e- nicht nur an Tauber er¬ 
innert, sondern diesen großen 
Sänger sogar noch überstrahl;. 

Aber rein schauspielerisch 
versagt er mehr, als das selbst 
ein großer Sänger im allgemei¬ 
nen in Deutschland tun darf. 

Der Film fand hier im Capilol 
eine zwiespältige Aufnahme. 
Das soll nicht etwa heißen, daß 
er grundsätzlich als Versager 
gelten dürfte. 

Wo man auch für Romantik 
im Sinne des alten Volksschau¬ 
spieles Sinn hat, wo man sicK 
noch von einer süßen Senti¬ 
mentalität gefangen nehmen 
läßt, wird auch das „Banditen¬ 
lied" irgendwie seinen Zu¬ 
schauerkreis finden. 

Ausgezeichnet das Albertina 
Rasch-Ballett. Bei diesen glän¬ 
zenden Evolutionen kam auch 
das Technicolor zur Geltung, das 
auch in diesem Stadium, in dem 
es sich in diesem Film dar¬ 
bietet, noch nicht als absolut 
vollkommen zu bezeichnen ist. 

Immer wirkt das Ganze noch 
etwas zu bunt und unterstreicht 
gerade hier das Übersenti¬ 
mentale, das allzu Süßliche, das 
vielleicht dazu hätte Veran¬ 
lassung geben sollen, daß man 
auf die Vorführung des Bildes 
in einem großen Theater des 
Westens hätte verzichten sollen. 


die dann nachher mit den 
eingehenden Tantiemen 

aufgerechnet 

werden müssen. 

Gerade in diesen Tagen hat 
Richard Oswald, den wir als 
Kaufmann manchmal höher 
schätzen wie als Regisseur, 
ähnliche Gedankengänge in 
Wiener Interviews geäußert, 
so daß wir in der angenehmen 
Lage sind, einmal zu erklä¬ 
ren. daß wir vollinhaltlich 
mit ihm einverstanden sein 

Ein anerkannter 
Freund der Autoren, 
der jahrelang in der Genos¬ 
senschaft deutscher Ton¬ 
setzer ihr intensiver Vor¬ 
kämpfer war, der General¬ 
musikdirektor Dr. Julius 
Kopsch, hat in diesen Tagen 
in einer Funkzeitschrift 
die Methoden der Verwer¬ 
tungsgesellschaften 
für musikalische Aufführungs¬ 
rechte ausgezeichnet gekenn¬ 
zeichnet. 

Er sieht in ihnen, auch 
vom Standpunkt des frei¬ 
schaffenden Künstlers aus. 

eine Monopolgefahr, 
die. wenn alle Stränge reißen 
durch eine gesetzliche Lizenz 
verhindert werden müßte. 

Er kennzeichnet sehr rich- 
tig die ganze Situation, wenn 
er behauptet, daß der Kampf, 
der augenblicklich gegen die 
Gema und gegen die ihr 
angeschlossenen Gesellschaf¬ 
ten geführt wird, sich nicht 
gegen den Urheber richtet, 
sondern 

gegen die Diktatur der 
Tantiemegesellschaften. 

Wir wünschen keine Ver¬ 
trustung der Aufführungs¬ 
rechte. die letzten Endes dazu 
führte, daß man etwas bezah¬ 
len muß, was man gar nicht 
bekommt und gar nicht haben 
will. 

Wir verlangen eine Tan- 
tiemcregelung zwischen dem 
einzelnen Schöpfer und dem 
einzelnen Theater. 

Wir betonen das gerade 
jetzt immer wieder, weil wir 
vielleicht Gefahr laufen, auf 
Industrieseite 

in einen Fehler zu ver¬ 
fallen, 

der mit der Entstehungs- 


beschichte der Gema eine ge¬ 
wisse Ähnlichkeit hat. 

Wir wollen anscheinend 
wieder von Gruppe zuGruope 
abschhelien und werder. da¬ 
bei dieselben Schwierigkei¬ 
ten haben wie damals, als es 
sich um den Generalabsct.luli 
zwischen Gema und Film¬ 
theater handelte. 

Wir wehren uns auf der 
einen Seite gegen die Dik¬ 
tatur der Komponisten, gegen 
die Konzernierung aller Kom¬ 
positionen, und haben, wenn 
man es sich bis zur letzten 
Konsequenz überlegt. die 


Absicht, etwas ähnliches 
selbst zu tun. 

Es ist außerordentlich 
schwer, diese Gedanken im 
Augenblick bis zur letzten 
Konsequenz öffentlich auszu¬ 
deuten. Aber es muß einmal 
davon gesprochen werden, sei 
es auch nur um zu zeigen, 
welche Gefahren uns hier 
wieder bedrohen, 
die wir in einer Form be¬ 
seitigen wollen, die uns nach¬ 
her selbst auf Jahre hinaus 
festlegt. 

Wie recht wir damit ha¬ 


ben, wird jeder selbst ein- 
sehen, der die Leihprozente 
mit den Musikprozenten ver¬ 
gleicht. 

Auch hier gibt es selbst¬ 
verständlich eine Norm, die 
im großen und ganzen inne¬ 
gehalten wird oder zumin¬ 
desten in den guien Zeiten 
innegehalten wurde. 

Aber es gab in der prin¬ 
zipientreuesten Periode Aus¬ 
nahmen, die in der besonde¬ 
ren Leistungsfähigkeit des 
einzelnen begründet waren 
oder die sich aus Sonderfäl¬ 
len ergaben, die nun einmal 
gerade beim Film 


nie ganz za beseitigen 

sind. 

Von diesem Standput kt 
aus gesehen, gibt es ai :h 
Möglichkeiten bei der T. n- 
tieme. Möglichkeiten, die c n 
Pauschalvertrag nie und ni ti¬ 
me r vorsehen und festleg n 
kann. 

Wir begrüßen deshalb, i in 
zum Anfangspunkt zurück/ i- 
kehren, die Entschließung cor 
Filmautoren, weil sie c e 
ganze Frage um ein bedc 1 - 
tendes Stück einer glüc - 
liehen Lösung nähergefül t 


„M" vierte Woche Ufa- 
Palast 

Der Fritz-Lang-Film der Nero 
„M" übte trotz der heißen Tage 
eine so starke Zugkraft auf das 
Publikum aus, daß sich die Di¬ 
rektion des Ufa-Palastes veran¬ 
laßt sah, den im Verleih der 
Ver-Star-Film erscheinenden 
Film auch für die vierte Woche 
zu verlängern. 

Belgien auf 
Frankreichs Pfaden 

Der Verband der belgischen 
Filmschaffenden hat sich dem 
Beschluß der französischen 
Union des Artistes, den wir in 
unserer Nummer 126 vom 
3. Juni mitteilten, nunmehr an¬ 
geschlossen, wonach französisch 
sprechenden Schauspielern das 
nachträgliche Synchronisieren 
fremdsprachiger Filme unter¬ 
sagt ist. 

Man braucht diese Verlaut¬ 
barung, die aus Brüssel stammt, 
an sich schon nicht tragisch zu 
nehmen, weil wohl nur in ganz 
seltenen Fällen ein belgischer 
Schauspieler in die Lage kommt, 
an einer derartigen Nachsyn¬ 
chronisierung praktisch Anteil 
zu nehmen. 

Im übrigen gilt dasselbe, was 
wir gestern schon zu dem Pa¬ 
riser Beschluß sagten, daß er 
von einer vollständigen Verken¬ 
nung von Aufgabe Zweck und 
Ziel der Nachsynchronisation 
zeugt und daß er im Endeffekt 
natürlich das Gegenteil von dem 
herbeiführt, was er beabsichtigt, 
nämlich daß er die Arbeitsmög¬ 
lichkeiten hemmt und be¬ 
schränkt, anstatt sie zu ver¬ 
größern und zu erweitern. 

Adressenänderung. 

Das Büro der Richard Oswald 
Lichtspiele (Hermann Feldschuh) 
ist von Berlin SW 68. Koch- 
strade 19 nach Charlottenburg, 
Kantstraße 163 (Fernsprecher: 
J 1 Bismarck 3731) verlegt 
worden. 


Wien sprich 

Unser Wiener J. J.-Koirespon- 
dent schreibt uns: 

Richard Oswald ist in Wien 
eingetroffen, um für seinen nach 
sten Tonfilm „Arm wie eine 
Kirchenmaus", nach dem be¬ 
kannten Bühnenwerk von Fodor 
einige Engagements abzuschlie¬ 
ßen. Das Drehbuch schreibt 
Felix Salten. 

Wie Oswald Ihrem Korre¬ 
spondenten mitteilt, hat er auch 
die Erfolgoperette „Viktoria und 
ihr Husar" für die Verfilmung 
erworben, Interessant sind die 
Preise, die Oswald für die Ver- 
tonfilmung der beiden genannten 
Sujets gezahlt hat. Für „Vikto¬ 
ria und ihr Husar" wurde ein 
Honorar von 10 000 Dollar, für 
„Arm wie eine Kirchenmaus". 
8000 Dollar angelegt. Oswald 
ist der Meinung, daß der Stoif 
das Fundament des Tonfilms sei. 
daher sei es notwendig, daß die 
Tonfiimmanuskripte von den 

Die Kabarett- 

Die Ufa hat unter der Regie 
von Kurt G e r r o n neuartige 
Kabarettfilme hersteilen lassen. 

Zunächst sind 6 Kabarettfilme 
fertiggestellt, in denen die be¬ 
deutendsten und beliebtesten 
deutschen Kabarettkünstler mit- 
wirken. Der erste dieser Filme 
gelangt am 5. Juni im U. T. 
Kurfürstendamm zusammen mit 
dem Ufa-Tonfilm „Das Ekel" 
(Jung muß man bleiben) zur Ur¬ 
aufführung. Für die Conference 
der 6 Kabarettfilme wurden 
Willy Schaeffers, Max Ehrlich, 
Helmuth Krüger und Maria Ney 
verpflichtet. 

In dem am 5. Juni erscheinen¬ 
den Kabarettfilm konferiert 
Willy Schaeffers, singt Marcel 
Wittrisch von der Berliner 
Staatsoper und tanzt Genia 
Nikolajewa. Otto Wallburg 
spielt den Sketch „Bitte Aus. 
kunft!". Siegfried Arno und 
Trude Berliner singen den 
neuesten Schlager „Es muß 
Abend sein . . .“ Den Schluß 
macht die Kapelle Dajos Bela 
mit einem flott gespielten 
Schlager-Novum. 

In dem zweiten Kabarettfilm 
führt Max Ehrlich die Con- 


* von Oswald 

Theaterautoren, die schon die 
Erfahrungen der Sprechbühne 
besitzen, und unter Umständen 
auch von den R jmanautoren, 
geschrieben werden. 

Was die Tantiemefrage anbe¬ 
langt, ist Oswald der Meinung, 
daß beim Tonfilm auf das 
Tantiemesystem übergegangen 
werden müsse, d. h. daß den 
Verfassern des Drehbuchs und 
den Komponisten eine Tantieme¬ 
zahlung, wie sie beim Theater 
üblich ist, gewährt werden soll. 
Anstatt des Fixums wäre die 
Bevorschussung der Tantiemen 
nach der Art wie sie beim 
Theater geübt wird, zu erwägen, 
die natürlich nachher bei der 
Tantiemeverrechnung abgezogen 
werden müßte. Nur so, meint 
Oswald, könne man die Dichter 
für den Tonfilm heranziehen, 
was im Interesse der Erzielung 
von Spitzeni »rken gelegen 

Filme der Ufa 

färence. Es folgt das Auftreten 
von Eugen Rex in „Rauet nhoch- 
zeit“, Siegfried Arno, Paul 
Westermeier. Paul Rehkopf, 
Müllhardt und Grunert mit 
„Seemannslied". Blandine Ebin- 
ger singt „O Mond" und die 
Kapelle Barnabas von Geczy 
spielt den neuesten Schlager. 

Der dritte Kabarettfilm, des¬ 
sen Conference in Händen von 
Helmuth Krüger liegt, bringt in 
der ersten Nummer Käthe Kühl 
mit einem „Kitsch-Volkslied", 
Lotte Werkmeister und Oskar 
Sabo spielen einen lustigen 
Sketch „Der möblierte Herr". 
Marcel Wittrisch und Edith 
Meinhardt vereinigen sich sin¬ 
gend und tanr.end in „Ich träum' 
von einer Märchennacht". Die 
Srhlußpiece spielt die Kapelle 
Fred Bird. Die gesamte Aus¬ 
stattung der Kabarett-Tonfilme 
der Ufa besorgte Rudi Feld. 


„Um eine Nasenlänge.“ 

| ucie Englisch und Ernst 
• J Verebes wurden von der 
Gnom-Tonfilm für den Arno- 
Film „Um eine Nasenlänge" 
engagiert. 


Die neue 
Aafa - Broschüre 

ln den nächsten Tagen . 
scheint die neue reich ill 
strierte Aafa-Produktions-Br • 
schüre, ln Wort und Bild »rd 
sie ausführlich über das bere > 
angekündigte 7-Schlager-Pr - 
gramm der Aafa berichten. Die 
Zusendung der Broschüre i - 
folgt unmittelbar nach ihrem I - 
scheinen ar. sämtliche Kin >- 
besitzer des Reiches. 


Zweite Woche 
„Montblanc" in London 

Der Fanck-Tonfilm der An a 
„Sturme üoer dem Montblan 
findet im Londoner Paville 
Theater den größten Publikun • 
zulauf, nicht zuletzt auf Grui d 
der ausgezeichneten Premiere i- 
besprechungen in der dortig- n 
Fach- und Tagespresse. D -r 
Film wurde soeben für ei e 
zweite Woche prolongiert. 


Sandsturm in derSahar a 

Die zur Zeit mit den Außen¬ 
aufnahmen beschäftigte Sahai • 
Expedition der Ellen Rieht r 
Film-Ges., die den Film „Aben¬ 
teurer von heute" für das Dl.S. 
unter der Regie von Dr. Wi li 
Wolff herstellt, kam. wie Dr. 
Willi Wolff aus der nordafrih - 
nischen Oase Kebili telegr - 
phiert, während der Aufnahm n 
in einen schweren Sandstur i. 
durch den sie vollständig über¬ 
rascht und von der Umwelt ab¬ 
geschnitten wurde, so daß sie 
in großer Gefahr schwebte. Auf 
die von der Expedition abgeg 
benen Lichtsignale wurde 
nachts von einer Patrouille cier 
französischen Militärstation auf¬ 
gefunden und in vollständig er¬ 
schöpftem Zustande gerettet 
Die Expedition, der unter in- 
deren Ellen Richter. Dr. W ill 
Wolff, Bruno Lopinski, Emil 
Schünemann, Theo Shall, Kurl 
Huszar-Puffy angehören, wurde 
von den Militärposten aufge- 
nommen und verpflegt, so daß 
die Aufnahmen voraussichtlich 
in den nächsten Tagen wieder 
weiter gehen können. 


Der „Kiaematogreph- erscheint i- 
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Muß Berlin von Moskau lernen? 



AUS DEM ERSTEN K A B A R E T T • F I L M DER UFA 
FRITZ BECKMANN. HANS WASSMANN. OTTO WALLBUR: 
in dem Skct»cb ..BITTE UM AUSKUNFT" 


Wie uns ein Telegramm 
aus Moskau meldet, hat die 
7 ständige Behörde der Sow : 
jct-Union eine Vergnügungs- 
s i uerordnung veröffentlicht, 
die in vieler Beziehung inter- 

Die Klassifizierung der ein- 
;>lnen Spielarten mensch¬ 
licher Unterhaltung ist von 
den augenblicklichen Mächt¬ 
ig bern im Osten folgender¬ 


en den durchgeführt: 

Sie erheben: 

Drama, Oper. Ballett 10 

für Kinos.10 ' • 

h Konzerte, literari¬ 
sche Abende . . .15 "•> 

iür sportliche Veran¬ 
staltungen (öffentliche 

Spiele).20 

für Operetten, Veran- 
staltungen leichten 
Genres, Lustspiele . 35 
für Flach- und Hinder¬ 
nisrennen . . . . 60 % 

für Maskeraden und 
Tanz.80 °o 


Selbstverständlich werden 
die Unternehmer der einzel¬ 
nen Sparten, vor allen Din¬ 
gen, soweit es sich um die 
höher besteuerten Veranstal¬ 
tungen handelt, genug be¬ 
rechtigte Gründe dafür fin¬ 
den, daß ihnen Unrecht ge¬ 
schehen sei. 

Wir wollen hier an dieser 
Stelle und in diesen Zeit¬ 
läuften von uns aus nicht 
untersuchen, ob es richtig ist, 
Tanzvergnügen, Flachrennen 
oder Operetten mit solch ex¬ 
orbitant hohen Sätzen zu 
belegen. 

Es ist kein Platz im 
•.Kinematograph“, die inter¬ 
essante, indirekt aufschluß¬ 
reiche politische Seite der 
Angelegenheit zu beleuchten. 


Uns interessiert hier nur 
eins. Daß gerade Rußland 
— selbst in Zeiten der höch¬ 
sten Steuersorgen —, die aus 
einer derartigen Verfügung 
deutlich erkennbar werden, 
das Kino mit dem ernsten 
Theater absolut gleichstellt. 
* 

Man hat in Moskau und 
Petersburg deutlich erkannt, 
wie wichtig das Lichtspiel 
nicht nur tür die Propaganda, 
sondern auch für die Beruhi¬ 
gung und Ablerkung der gro¬ 
ßen Masse gerade in schwie¬ 
rigen Zeiten ist, und daraus 
seine Schlußfolgerung ge¬ 
zogen. 

Dabei handelt es sich bei 
der russischen Verfügung 


einfach um ein Diktat, 

um einen Beschluß der 
obersten Stellen, 

bei dem keinerlei Volksver¬ 
treter mitzuredrn haben. 

Wobei zu bemerken ist, 
daß eine Befragung irgend¬ 
welcher anderer Gremien 
nach Ansicht von Kennern 
der Verhältnisse wahrschein¬ 
lich dazu geführt hätte, daß 
man das Lichtspielhaus 
günstiger gestellt hätte als 
das Drama 
oder die Oper. 


Diese Nachricht kommt im 
selben Augenblick nach Ber¬ 
lin. wo bekannt wird, daß 


der Stadtkämmerer 

trotz des erneuten Be¬ 
schlusses der Stadtverord¬ 
neten, 

nie Vergnügungssteuer für 
Kinos zu ermäßigen, bei den 
übergeordneten Behörden 
darauf dringen will, daß man 
es im großen und ganzen bei 
der alten Abgabe, wie sie 
augenblicklich besieht, be¬ 
läßt. 

Man kann diese Stellung¬ 
nahme des Herrn Asch an 
sich vom Standpunkt der 
städtischen Finanzen aus ab¬ 
solut verstehen. 

Aber das russische Beispiel 
zeigt, daß man gerade der¬ 
artige Kinosteuerangelegen¬ 
heiten 

nicht nur zahlenmäßig an¬ 
sehe n 

darf, sondern daß, wie hier 
schon so oft betont, eine 
Menge von Imponderabilien 
mitsprechen, die von Tag zu 
Tag auch hier in Deutsch¬ 
land 

immer beachtenswerter 
werden. * 

Vielleicht machen der Herr 
Oberpräsident oder das zu¬ 
ständige Ministerium einmal 
dem Magistrat von Berlin 
klar, daß die neuen erheb¬ 
lichen Steuerbelastungen, die 
das ganze Volk treffen, die 
immer mehr um sich greifen¬ 
den Lohnkürzungen, die Ar¬ 
beitslosigkeit und was sonst 
damit zusammenhängt, die 
Einnahmen der einzelnen Fa¬ 
milien ganz erheblich ver¬ 
ringern. 

Der Besuch der sogenann¬ 
ten 

reinen Kunstinstitute 


Suchen Sie einen Vorführer? - Eine „Kleine Anzeige“ im „Kinematograph“ hilft 









WISSEN SIE SCHON? 


daß Klangfilm am 1. Juni 1931 1460 Anlagen abgeschlossen hatte 
und damit die weitaus führendeTonfilm-Apparatefirma in Europa ist? 

daß allein in Deutschland 954 Klang- 
film-Tobis-Anlagen in Betrieb sind? 

daß die lOOOste deutsche Klangfilm-Anlage, deren Auftrag in 
nächster Zeit eingehen dürfte, mit einer besonderen Prämie 
überrasch: werden wird? 

daß schon Dutzende von Kinos ihre alten, unzulänglichen „Schwarz- 
apparaturen" gegen Klangfilmanlagen ausgewechselt haben? 

daß die Erkenntnis allgemein wird, daß nur Markenapparaturen von 
einwandfreier Qualitätsleistung auf die Dauer Erfolg versprechen? 

daß Klangfilm-Theater, die im Sommer Nadeltonfilme spielen 
wollen, elektrische Plattenspieler ganz billig an ihre vorhandene 
Lichtton-Anlage angebaut erhalten? 


daß ELNATON für Theater bis 300 Plätze eine komplette Nadelton¬ 
ausrüstung bringt, die für 3950,- RM Patentschutz, Qualitäts¬ 
leistung und Tourenzahlumstellung bietet? 

daß Klangfilm alle Ersatzteile für Lichtton, Nadelton, AEG-Kino- 
maschinen, Verstärker, Lautsprecher und sonstigen elektrischen 
Bedarf zu Originalpreisen liefert? 

daß Sie sich für Störungshilfe, akustische Verbesserung, Um¬ 
bauten, Neueinrichtungen - kurz mit allen Tonfilmsorgen immer 
nur an Klangfilm wenden sollen? 

daß also die Marke, bei der Sie höchste Leistung, unbedingte Zuverläs- 
sigkeitund dabei angemessene Preise und bequeme Zahlungsbedin¬ 
gungen vereinigt finden, für jeden Theaterbesitzer nur heißen kann: 



KLANGFILM gm.b.h, BERLIN swii 


>•. ird dadurch für den aller¬ 
oßten Teil des deutschen 
olkes immer schwieriger 
Selbst der Besuch von In¬ 
tuitionen wie der Zoo oder 
e Ablenkung und Zerstreu- 
I rig im Kaffeehaus werden 

is rein finanziellen Gründen 
( immer mehr zur Unmöglich- 

I keil. 

Bleibt zu guter Letzt nur 
I i js Kino, das sich in seiner 
I i ogrammgestaltung heute 
I i ndestens ebenbürtig ne- 
I i'en diejenigen Theater stel- 

t : ,1 darf, die nicht immer 
und ausschließlich Klassiker 
■ in ihrem Programm zeigen. 

Nur mit dem Unterschied, 
I .iß man im Lichtspielhaus 

iür geringes Geld erst¬ 
klassige Künstler 
I in Sprcchbildem sieht, die 
i > • getrost mit dem Durch- 
[ s hnitt des deutschen Thea- 
I ‘ rspiclplans. ganz gleich, ob 

I * Oper oder Schauspiel ist, 

. fnehmen können. 

Es gebt, und das muß 
j . 'ade im Augenblick unter 
K rücksichtigung der Berli- 
I iür Vorgänge gesagt wer- 
R J. n. heute gar nicht mehr 
| allein darum, 

dem einzelnen Kinobesitzer 
seine Situation zn er¬ 
leichtern 

f oder dieses oder jenes Un¬ 
ternehmen aus den schlech¬ 
ten in bessere Zeiten hin- 
iibcrzuretten, sondern es 
2 gi ht. wie das russische Bei¬ 
spiel beweist, um die Erhal¬ 
tung von Stätten, deren Be¬ 
deutung auch in anderer 
| Beziehung gerade 

in der nächsten Zeit viel¬ 
leicht ausschlaggebend 
I sein wird. * 

Man komme nicht mit der 
| Hinrede, im Sommer gehe 
I man ins Freie, mache Aus- 
I Büge, suche die Freibäder 
I auf. 

Es kommt gar nicht 
I darauf an. ob das richtig 
I oder falsch ist, sondern es 
| ist dazu zu bemerken, daß 
es im Winter, selbst wenn 
[ man die Steuer ermäßigen 
wollte, 

bereits zu spät ist. 

Weil dann ein Teil der Un¬ 
ternehmungen, und beson¬ 
ders die kleinen, die gerade 
in dem hier angedeuteten 
Sinne in einer großen Stadt 
ausschlaggebend sind, ein¬ 
fach nicht mehr da sind und 
I auch nicht wieder neu aus 
I der Erde gestampft werden 


können. wenn man sie 
händeringend als Abfluß- 
ventil für diese oder jene 
Strömung dringend braucht. 

Das alte römische Wert 
vom Brot und von den Spie¬ 
len hat bereits im Augen¬ 
blick 

aktuellste Bedeutung 

erlangt. 

Ein Steuernachlaß, den 
heute nicht nur das Kino¬ 
gewerbe, sondern auch die 
Stadtverordnetenversamm¬ 
lung wünscht, kann wenig¬ 
stens die „Spiele" aufrecht¬ 
erhalten so daß zum min¬ 
desten rach dieser Hinsicht 
für alles und für alle ge¬ 
sorgt ist. 


Die Summe, die im einzel¬ 
nen in Frage kommt, ist, wie 
hier schon mehrfach betont 
wurde, am Gesamtetut der 
Stadt Berlin gemessen, 
außerordentlich gering. 

Es ist für jeden, der nicht 
einfach an der winzigsten 
Steuerquelle klebt, sondern 
der auch 

die großen Gesichtspunkte 
der Wirtschaft und Politik 

mit in Betracht zieht, ein¬ 
fach unverständlich, warum 
der Magistrat bei diesem un¬ 
wesentlichen Punkt nicht 
nachgeben will, nachdem er 
in viel wesentlicheren An¬ 
gelegenheiten 


HINTER FILMKULISSEN 

lm Schweifte Ihres Angesichts 


Schon kein Vergnügen bei 
fünfunddreißig bis vierzig 
Grad Hitze un die Mittags¬ 
stunde in den Lunapark zu 
fahren, weil dort ein Film ge¬ 
dreht wird. Aber sicherlich 
noch weniger angenehm bei 


und Held in dem neuen Terra 
Film ..Wer nimmt die Lieb«- 

Die ehrenamtlichen Zu¬ 
schauer haben es an diesem 
sonn nreichen Tag verhältris- 
nälliit leicht. Sie stärken s:ch 



dieser tropischen Hitze auf der 
Berg- und Talbahn des Luna¬ 
parks Verfolgungsszenen zu 
arrangieren. 

Und dabei ist diese Verfol¬ 
gung dem Manuskript nach 
eine höchst überflüssige Sache. 
Denn man will Jenny Jugo, die 
irgendwo einer. Schönheits¬ 
oder Tugendpreis erhalten hat, 
mit einem sensationellen An¬ 
gebot einer glücklicheren Zu¬ 
kunft entgegenführen. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach 
profitiert auch Max Hansen im 
Film von der Geschichte, denn 
er ist der jugendliche Liebhaber 


zwischendurch an einer Weißen 
mit Him. Probieren alle Sor¬ 
ten eines Kater- und Bauern¬ 
frühstücks und stärken sich je¬ 
desmal mit einem tüchtigen 
Zug, wenn sie ihr Bedauern 
darüber ausdrücken, daß Max 
und Jenny im Schnellzug¬ 
tempo ihr Brot verdienen 
müssen. 

Allerdings muß wirklich mit 
Hochdruck gearbeitet werden, 
denn der gute Hansen muß 
schon ein paar Stunden später 
den Zug nach dem Süden 
unternehmen, weil in München 
die Charell - Premiere vom 
„Weißen Rößl" bevorsteht. 


Konzessionen macht, die we¬ 
niger dringend sind und die 
viel mehr kosten als der jetzt 
geforde-te Steuernachlaß bei 
den Kinos. 

Man hat es bis jetzt mit 
der neuen Lustbarkeitssteuer 
nicht allzu eilig gehabt. Wir 
halten es deshalb durchaus für 
möglich, wenn man sich im 
Magistrat nicht generell zu 
eine Steuersenkung ent¬ 
schließen will, daß zunächst 

wenigstens bis zum 
1. Oktober 

und rückwirkend etwa vom 
1. Mai oder wenigstens vom 
1. Juni ab mit den Steuer¬ 
sätzen, die die Stadtverord¬ 
netenversammlung vorge¬ 
schlagen hat. 

gemacht werden kann. 

Aber dann, bitte, nicht nur 
für die kleinen Unternehmen, 
sondern gerade unter Berück¬ 
sichtigung der hier dargeleg¬ 
ten Erwägungen, die jetzt 
durch den Moskauer Be¬ 
schluß unterstrichen und be¬ 
stätigt werden, 

auch für die Großtheater. 

Vielleicht für die Eintritts¬ 
preise bis zu 2 RM. Weil 
nämlich praktisch betrachtet 
mit der jetzt beliebten 1 RM- 
Grenze unter Umständen ein 
Effekt erzielt werden könnte, 
den weder das Kinogewerbe 
noch der Stadtkämmerer 
wünschen. 

Diese 

allzu knappe Begrenzung 
nach unten 

kann zu einer Preissenkung 
führen, die letzten Endes für 
die Stadt 

ungünstigere Resultate 

erzielt, als wenn man groß¬ 
zügig die Grenze der er¬ 
mäßigten Steuer etwa mehr 
nach oben staffelt. 

Es ist kein ganz neues Ar¬ 
gument, was hier in die Ber¬ 
liner Steuerdiskussion hinein¬ 
geworfen wird, aber es müßte 
gerade im Augenblick wie¬ 
derholt werden, weil die 
Richtigkeit der alten Behaup¬ 
tung aufs neue durch das 
Beispiel Moskaus bestätigt 
wurde, das man in diesem 
einzigen Punkt, nämlich in 
bezug auf die Gleichstellung 
von Kino und Theater, als 
beachtlich hinstellen darf. 




Neue Adresse 
der Arbeitsgemeinschaft 


Tagung des Bayerischen Landesverbandes 


Die Zentrale der Arbeits¬ 
gemeinschaft der Filmver einer 
Deutschlands hat jetzt ihren 
ganzen Betrieb in den Räumen 
der Zentrale Friedrichstraße 
Nr. 235. Telephon Bergmann 
2662 und 2663, vereinigt. 

Alle Korrespondenzen, ganz 
gleich ob sie die Zentrale oder 
die Geschäftsstelle Berlin be¬ 
treffen, sind jetzt einzig und 
allein an diese Adresse zu 


„Zwei Herzen im %-Takt" 
im Atrium zweite Woche. 
T\as Atrium hat den Tonfilm 
„Zwei Herzen im K-Takt", 
den das D L.S. neu heraus¬ 
brachte, wegen des großen Er¬ 
folges bis einschließlich Sonn¬ 
tag, den 7. Juni, verlängert. 


„Hoch soll er leben!“ 

U nter diesem Titel hat Charlie 
Roellinghoff eine Tonfilm- 
komödie mit Felix Bressart voll¬ 
endet. Das Lustspiel variiert 


„Sein Scheidungsgrund." 
TV' bekannte Schwank-Autor 
^ * Franz Arnold und Max 


Franz Arnold und Max 
Jungk schrieben für die Ufa das 
Manuskript eines musikalischen 
Lustspiels „Sein Scheidungs- 


Lustbarkeitssteuer, Leihmieten, Jugendschutz-Bestimmungen, 
Toniilmkursus, Landesfilmbühne. 

Auf der von Adolf Engl ge- neuen Gesichtspunkte. Die Ver- 


chen stand der Kampf t 


i die Abhilfe. Nur durch die Soli- 


schlägig beechieden worden. 

Eine persönliche Konferenz 
mit den verantwortlichen Refe¬ 
renten ergab jedoch die Aus- 


u erzeugen, im hohe Leihmieten 
u erzielen nachdem die Leih- 
älze bereits au' ein erträgliche- 
es Maß he abgegangen waren. 


Nochmals Klangfilm 
gegen Hintze 

Der Kinematograph brachte 
vor kurzer Zeit die Meldung, 
daß der Schriftsteller Hintze, 
der seinerzeit im Völkischen 
Beobachter eine Reihe von 
Artikeln veröffentlicht hatte die 
sich in schärfster Weise mit 
den Vorgängen in der "on- 
filmindustrie beschäftigten, auf 
Grund des Termins vor der 
9. Zivilkammer des Landge¬ 
richts III sich außergerichtlich 
mit der klagenden Klangtilm- 
Gesellschaft verglichen habe. 

Diese Meldung eilte insofern 
den Tatsachen voraus, als heute 
nochmals in der gleichen Sache 
vor derselben Kammer Termin 
anstand. Die Verhandlung war 
sehr kurz. Die Vertreter cer 
beiden Parteien. Rechtsanwalt 
Herold für Klangfilm und Rechts¬ 
anwalt Stemmler für Hintze, 
ließen heute durch das Gericht 
den Vergleich protokollieren, der 
folgende Fassung erhielt: Herr 
Hintze erklärt, er habe nach 
Vorlage des '-Jägerischen Ma¬ 
terials keine Veranlassung mehr, 
seine Behauptungen aufrechtzu¬ 
erhalten und weiterzuverbreiten. 
Hierauf nahm die Klägerin die 
Klage zurick. Der Streitwert 
wurde aul 200 000 Reichsmark 
festgesetzt. Hiermit ist dieser 
Prozeß endgültig erledigt. 


sicht daß sich München der Die Mitglieder werden vor sol- 
Notlage des Lichtspielgcwerbe; chen Abschlüssen gewarnt. 


nicht verschließen werde. 

Für die allernotleidendsten Be¬ 
triebe soll eventuell eine Stun¬ 
dung von etwa 50 Prozent der 
Steuer eintreten. 


Eir. Hoffnungsschimmer ist ge¬ 
geben daT endlich die einzig 
dastehend, i rigorosen Münche¬ 
ner Jugendschutzbestimmungen 
gemildert werden, ln Aussicht 


Drei Theater haben nunmehr ft** da “ ^«"d'iche ab 16 


sen: Lilien-Lichtspiele Isabellu'- , ta * s * d< ? crsl f n 3 . So “_ 

Lich s.-iiele und Lichtspiele The- JSp VO Ä un * C ?, aU ° b,S J ! ’ 

res enhöhe L 'hr ab « nds zugclassen werden. 

. . ..... Beantragt wurde, dieses Alter 

In Aussicht steht endlich, daß au( aic Mittelschulreife, also 10 


die Vorschrift über Sonderreihen Jahre. herabzusetzen, und auch 
wut “i-l h^eitigl den Zwang von >, reiner Uhr- 


. , «y/ , . .. . . , den Zwang von reiner Lenr- 

wird Wahrecheinhch wird man gl mc f ür Jugendprogramme mit 
im Anschluß an den ,eichsmini- Zulassung für Kinder ab 6 -’ahre 

stcriellen Erlaß nun auch hier zu mildern Mit den Jugcnd- 
wieder die Interessentenvorfüh- l, c hen kann in München dircki 
-ungen wieder steuerfrei lassen. cim . ncuc Besuchcrschichl cr- 
tndlich sollen Werbefilme bis schlossen werden, die i 
zu 200 Meiern bei der Berech- Notlage sehr wichtig 


Die neuesten Gerichtsurteile wachsener auch für die Abend- 


auch hier bereits eine rege Ge- Teilnahme an dem be-.orstehen- 
richtstätigkeit eingesetzt hat. den gründlichen Tonfilmlehi- 


München vorbereitet deren Tä- 


1 durch Aufrechnung des 


-2 Jahre mietfrei tigkeit warme Anerkennung fand. 


zugrunde gelegt nach dem Nut- Rechtfertigung der Bayerischen 


zungswert der je nach Fall zwi- Landesfiltnbü! 
sehen 12 und 15 Prozent der Schopen gab 
Bruttoeinnahmen nach Abzug jz r führte a 


Landesfilmbühne, die Direktor 


der Lustbarkeitssteuer berechnet g eselz {ür dic ArWil der Landes . 
wird oder eine Wertung ,e fi l mbühnc sei . die Hebung des 
2| ch , « Und *V sstat,u r« , ? ,t Filmniveaus Hand in Har.d mit 
20—100 RM pro Platz und Jahr. „—.»Alich-n Kino durch- 


Dadurch ergeben sich leicht in zuführcn und diesen 
vielen Fällen M.etubcrhohungen Uurren2 zu machc n. 
bis über 40 Prozent. Die Rela- i J pr An«nnr!ip 


Prozent. Die Kela- , n der Aussprache stellten sich 
. 0n Fr,edc ^* mi « te darf sämtliche Mitglieder des Landes, 

etwa 150 Prozent betragen. verbandes einmütig hinter die 

Die Diskussion über die Lage Landesfilmhühne. deren Politik 


und die Leihmieten ergab keine auch die ihre ! 


Max Linder 

Drahtbericht unsei 
w. Paris, 4. Juni. Wie be¬ 
kannt, hatte die Schwieger¬ 
mutter des vor einigen Jahren 
durch Selbstmord geendeten 
Filmschauspielers Max Linder 
sein Testament angefochten, in 
dem der Bruder des Künstlers 
zum Vormund seiner Unterlasse¬ 
nen Tochter eingesetzt wird. 
Die Schwiegermutter, die auf die 
Erziehung des Kindes Anspruch 


s Testament 

res Korrespondenten. 

zu haben glaubte, begründete 
ihre Anfechtungen mit dem Hin¬ 
weis, daß Max Linder bei der 
Abfassung seines Testaments 
nicht mehr zurechnungsfähig ge¬ 
wesen sei. Das Pariser Gericht 
hat jetzt die Klage zurück¬ 
gewiesen und das Testament für 
gültig erklärt, das somit in 
Kraft tritt 


Zwischen Nero und Star 

Die Henny Poiten-Film-P-o- 
duktion wird sich, wie ein Kum- 
munique mitteilt, bis zu ein- tn 
gewissen Grade wieder selb¬ 
ständig machen. Sie löst i) e 
Gemeinschaft mit der Ner ■>. 
aber in der freundschaftlichst n 
Weise, was sich daraus ergi: t, 
daß der Verleih auch der neu n » 
Henny Porten - Film-Produkti n ■ 
in den Händen der Star-Fil-n 
verbleibt, die ja bekanntlich / r 
Nero in den engsten B - 
Ziehungen steht. 

Es handelt sich demnach ,n 
der Hauptsache wohl nur da 
um, daß Henny Porten fi r 
ihre Fabrikationsgesellschaft n 
künstlerischen Dingen die alle 
nige Entscheidung zu habt 
wünscht und dafür auch bere t 
ist, die gesamte, finanzielle Vt 
antwortung zu tragen. 

Die Gescnäftsbeziehungen a i 
sich werden in alter Freum 
Schaft weitergeführt, und wer i 
auch formal der Weltvertrieb i 
den Händen der Henny Portei - 
Film-Produktion selbst liegt, s i 
wird man zweifellos auch hier 
die freundschaftliche Unter 
Stützung und Mitarbeit dir 
Nero-Film in Zukunft nicht en 
behren wollen. 

Das Kommunique selbst h: *. 
folgenden Wortlaut: 

„Wie bereits gemeldet, hat 
die Porten Film - Produktion 
soeben mit den Aufnahmen zu 
dem Filn. „24 Stunden in 
Leben einer Frau" begönnet 
der als letzter Film de 


Beendigung dieses Filmes brini' f 
die Henny Porten-Film-Froduk 


tion als ihren ersten eigene i 

Groß-Film „Luise“, das Schick 
sal einer königlichen Frau, nac i 
dem Roman von Walter von 
Molo heraus. Das Manuskri: 
wurde gemeinsam von Fred 
Hildenbrandt, Friedrich Rai? 
und Julius Urgiß geschrieber 
Produktionsleitung: Dr. W. 
Kaufmann. Außer diesem Groß 
Film plant die Henny Porten 
F'ilm-Produktion für das Jahr 
1931-32 ein Lustspiel mit Henn 
Porten in der Hauptrolle. Dir 
Filme erscheinen für Deutsch¬ 
land im Verleih der Vereinigter 
Star-Film G. m. b. H., währen ! 
der Weltvertrieb durch die 
Henny Porten-Film-Produktio-i 
selbst erfolgt." 


Hansi Niese filmt wieder bei der 
„Sascha“. 

Die Sascha in Wien beginnt 
in den nächsten Tagen in ihren 
Sieveringer Ateliers mit den 
Aufnahmen zum Tonfilm „Pur¬ 
pur und Waschblau" mit Hansi 
Niese in der Hauptrolle 


Scherl-Faulen. Buchhendlunjen ond 
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li VERLAG SCHERL * BERLIN 


Berlin, den 6. Juni 1931 


Warum und wozu? 

Zum Plan einer R e i c h s f i I m b ö r s e 



MAX ADALBERT in dem Uln-Tonlilm „DAS EKEL" 


Der Vorstand des Verbän¬ 
de - der Lichtspiclthcater- 
bes tzcr Berlin-Brandenburg 
hat wie er bereits offiziell 
mit eilte. beschlossen. 

eine Reichsiilmbörse 
in- i.eben zu rufen, bei der 
di Vorführung von Filmen 
rer ' alisiert werden soll. 

>enbei soll sich hier ein 
Mi telpnnkt des kollegia¬ 
ler Verkehrs 

aiii Sparten des Filnrs ent¬ 
wickeln. 

Man will eine s indigc 
Ap >arateausstellung arran¬ 
gieren. Büros und Konferenz- 
r -’ me zur Verfügung stellen 
l '■ was dergleichen Dinge 
r • mehr sind. 

-uf den ersten B’ick sieht 
“• so aus, als ob 

■ne außerordentlich wert- 
olle Bereicherung 
branchetechnischen Ein¬ 
rillungen in Berlin ge¬ 
schaffen werden soll. 

■her bei näherem Zusehen 
stult sich heraus, daß es 



' bernahme auswärtiger 
-Sitten und Gebräuche 

handelt, die für Berlin oder 
* ,ir Deutschland absolut un- 
ßc- ignet, man verzeihe uns 
«en harten Ausdruck, über- 
•lii'sig, U nd vor allen Dingen 
in den heutigen Zeiten 
z ® kostspielig 
sind: 

* 

H Die Idee wird den Ber- 

I lir 'C-rn gekommen sein, als 
*‘ e ihre tschechoslowaki¬ 
schen Kollegen besuchten 
■ >'nd dort von unserem 

■ Freunde Hollmann hörten, 


daß man in Aussig mit der 
Filmbörse 

ein recht gutes and lukra¬ 
tives Geschält 

mache. 

Man übersah aber, als 
man diese Einrichtung auf 
Deutschland übertragen 

wollte, daß das tschechoslo¬ 
wakische Filmgeschäft von 
ganz anderen Voraus¬ 
setzungen 

ausgeht und von ganz ande¬ 
ren Faktoren abhängig ist. 

* 

Zunächst einmal deckt die 
Tschechoslowakei ihren Be¬ 


darf fast durchweg aus dem 
Export. 

Die Filme der Weltpro¬ 
duktion erscheinen meist 
eine ganze Saison, aber min¬ 
destens mehrere Monate 
später als in den Ursprungs¬ 
ländern und können deshalb 
viel eher dem Abnehmer 
vorgeführt werden als bei 
uns, wo wir doch wenigstens 
im nächsten Jahr noch so¬ 
zusagen 

von der Hand in den Mnnd 

leben. * 

Aber das ist nicht das Ent¬ 
scheidende, denn wi- wissen 


1a aus der Erklärung führen¬ 
der Verleiher, daß man auch 
bei uns möglichst 

zj Beginn der Saison 
den größten Teil der Produk- 
lion vorführungsbereit haben 
will und daß man in der 
nächsten Zeit genau so wie 
in der verflossenen Vorfüh¬ 
rungsperiode 
absolut bereit ist, 
einen Teil der Bilder vorher 
zu zeigen. 

Das Entscheidende aber 
ist. daß in der kleinen, räum¬ 
lich begrenzten Tschecho¬ 
slowakei nur rund hundert 
oder 

hoch gerechnet hundert- 
fünizig Kinotheater 

für den deutschsprachigen 
Tonfilm zur Verfügung 
stehen. 

Diese Interessenten kann 
man ohne weiteres zu einer 
Vorführung zusammenbe¬ 
kommen. Um so mehr, als 
sie auch Geschäfte anderer 
Art bei der 

Konzentration der Ver¬ 
leiher 

auf einen bestimmten Platz 
viel eher bei einer Vorfüh¬ 
rung zusammenführen als 
bei uns in Deutschland. 

* 

Man verkennt beim Ber¬ 
liner Verband vollständig, 
daß zum Beispiel im Ver¬ 
leihbezirk Berlin zwar 

zahlenmäßig zweihundert 
bis dreihundert Theater 

in Frage kommen, daß aber 
entscheidend nur zwanzig 
bis dreißig Unternehmungen 
sind, die zum allergrößten 







Teil bereits heute Filme nur 
nach Besichtiguni< kaufen. 

* 

Man übersieht, daß '.um 
Beispiel ein großer Teil cer 
Uraufführungsgruppen Wert 
darauf legt, die Filme 

unmittelbar nach Fertig¬ 
stellung zu sehen, 

und zwar möglichst, bevor 
die Konkurrenz von diesem 
Werk Kenntnis hat. 


Der größte Teil der deut¬ 
schen Produktion hat se:ne 
Uraufführungen bereits 

zwangsläufig in gewissen 
Konzerntheatern, genau so 
wie es eigentlich selbstver¬ 
ständlich ist, daß zum Bei¬ 
spiel Ufa und Emelka, wenn 
sie schon Interessentenvor¬ 
stellungen veranstalten, da¬ 
für 

ihre eigenen Theater 

nehmen. 

* 

Man behauptet nun in der 
Pressenotiz des Berliner Ver¬ 
bandes, daß ein großer Te:i 
der übrigen Berliner Ver¬ 
leiher dem Plan begeistert 
zugestimmt habe. 

Wie wir feststellen konn¬ 
ten, dürfte es sich dabei 
höchstens um die amerikani¬ 
schen Gruppen in Deutsch¬ 
land handeln, die 

zwangsläufig ihre Filme 
öffentlich 

vorführen müssen und bei 
denen die Wahl des Theaters 
völlig gleichgültig ist. weil 
ja diese ö f fentliche Vorfüh¬ 
rung für sie lediglich eine 
Formsache darstellt und 
meist erst dann erfolgt, 
wenn die Premieren und die 
Vorführungsmöglichkeiten in 
den großen Theatern 
bereits sichergestellt 
sind. 

* 

Die übrigen maßgebenden 
deutschen Verleihbetriebe, 
vor allem 

die Firmen, die in der 
A. d. F. 

vereinigt sind, scheinen nach 
dem, was wir hörten, von 
dem neuen Projekt wenig 
begeistert. 

Sie haben 

nichts gegen den Plan, 

aber sie können sich vor¬ 
läufig auch nicht entschlie¬ 
ßen, ihn zu unterstützen. 

Sie sehen in der Idee der 
Berliner nur eine neue Be¬ 


Trotz Sommerzeit — stärkster Wintererfolg 
Max Adalberts großer Filmsieg - Das Ekel 


Fabrikat: Uta (Prod Duday) Hauptrollen: Max Adalbert. Evc- 

Verleih: Ufa lyn Holt. Hein/ Könnecke. 

Regie: FranzWen/Ier und Eugen Ro»a Valetti, Alfred Abel 

Schüfftan Länge: 2046 Meter. 7 Akte m 

Uraufführung: U. T. Kurlurstendamm 


Im Ufa-Theater Kurfürsten- ’tf 
dämm, ein Theater, das nicht J 
gerade durch großen Erfolg ver¬ 
wohnt ist, hat Max Adalbert in 
seinem ersten großen Film einen 
einwandfreien, starken, nach¬ 
haltigen, seltenen Riesenerfolg 
zu verzeichnen. 

Man nahm als Vorwurf für 
das Bild einen bekannten 
Schwank von Reimann und Im¬ 
pekoven, ließ ihn von Emmerich 
Preßburger vollständig um 
arbeiten, verlegte die Handlung 
der drei oder vier Akte zum 
großen Teil ins Freie. Ließ den 
Oberinspektor Bulcke in seiner 
Markthalle amtieren, zeigte sei¬ 
nen „trauten Familienkreis", 
führte uns auf eine echte, rich¬ 
tige Berliner Kleinbürger-Kegel¬ 
bahn, ließ den jugendlichen Lieb¬ 
haber und Helden auf einen Rie¬ 
senwolkenkratzer klettern und 
gab als Schluß ein echtes, gro¬ 
ßes Sportfest im Poststadion 
dazu. 

In diesem interessanten Rah¬ 
men. den Eugen Schüfftan und 
Franz Wenzler — Kameraleute 
und Regisseure zugleich — fa¬ 
belhaft auffingen, den sie uns in 
den interessantesten Einstellun- 

f en zeigen, wickelt sich ein 
piei, oder besser gesagt, ein 
Dialog ab, der es faustdick in 

Da gibt es alle zwanzig oder 
dreißig Meter eine Pointe, die 
unerhört sitzt, die den griesgrä¬ 
migsten Beschauer zum Lachen 
zwingt und die sich immer ver¬ 
stärkt, verdichtet, bis zum 
Schluß in der grandiosen Ge- 
richtsvernandlung eine Stim¬ 
mung herrscht, wie sie sich 
sämtliche deutschen Schwank- 
dichter vereint nicht besser 
wünschen können. 

Neben Max Adalbert, der 
zweifellos, wie hier einwandfrei 
erwiesen wird, eine unerhörte 
Tonfilmbegabung darstellt, er¬ 
scheint ein ausgesuchtes En¬ 
semble. Evelyn Holt hat hier 
zum erstenmal eine Rolle, die 
wirklich eine Rolle ist. Heinz 
Könnecke erfreut durch seinen 
Scharm und durch das, was mar 
überhaupt an einem guten „Na¬ 
turmenschen" schätzt. 

Rosa Valetti gibt eine Berliner 
Hallendame mit ihrer famosen 
Charakterisierungskunst und mit 
der richtigen Schnauze, die eine 
solche Rolle erfordert. 

Alfred Abel präsentiert nett 
seine ganze routinierte, viel¬ 
seitige Noblesse dem Gericht, 
das man außerdem mit Paul 
Henckels geschickt besetzt hat. 
Die ganzen Darsteller sind 
durchweg weit über dem Durch- 

Sie füllen alle bis zur klein¬ 


sten Rolle die Stelle aus, _ 
ihnen Emmerich Preßburger, der 
geschickte Autor, vorgezeich¬ 
net hat. 

Tonfilmisch ist die Aufnahme 
ausgezeichnet geglückt. 

Die Bauter von Sohnle und 
Erdmann sind milieuecht. Her¬ 
bert Lichtenstein gab ab und zu 
etwas Musik dazu, die geschickt 
iilustriert und unterstreicht. 

Es ist ein Film ganz aus einem 
Guß. Ergötzliche Schlager. Ein 
Sujet, das sicherlich die große, 
nachhaltige Wirkung des Büh¬ 
nenstücks noch übertreffen wird, 
weil alles größer, lebendiger, 
vielseitiger und freier gewor- 

Es gab endlosen Beifall. Die 
Hauptdarsteller, Regisseur urd 
Produktionsleiter mußten immer 
wieder auf der Bühne erschei- 

Die Stimmung war aller. J ir.„ 
glänzend durch den ersten Ka¬ 
barettfilm vorbereitet, der unter 
Leitung von Kurt Gerron herge¬ 
stellt ist. 

Es handelt sich dabei be¬ 
kanntlich um eine neue Art des 
Beiprogramms, die im Prinj 
nichts anderes ist als ein koi 
primierter Varieteteil, nur n 
dem Unterschied, daß es in di_ 
ser Zusammenstellung keinen 
Versager gibt, sondern nur aus¬ 
probierte, erfolgreiche Schlager, 
die außerdem geschickt auf e' 
Minimum verkürzt sind. 

ln dieser ersten Ausgabe hört 
man eine witzige, liebenswürdige, 
pointenreiche Conference von 
Willy Schaeffers. läßt sich ger:: 
von Marcel Wittrisch etwas Vor¬ 
singen. 

Amüsiert sich über das Duett 
von Siegfried Arno und Trude 
Berliner und kommt nicht aus 
dem Lachen bei einen: ausge¬ 
zeichneten Sketch. in dem 
neben dem vielseitigen immer 
originellen Otto Wallburg noch 
Hans Waßmann und Fritz Beck¬ 
mann glänzen. 

Den Abschluß dieses Kaba¬ 
retts bildet Dajos Bcla. der eine 
fesche, wirksame, gut durchge¬ 
arbeitete Phantasie über den 
Paso doble „Laß mich deine 
Carmen sein" mit all seinem 
Scharm, seiner musikalischen 
Kombinationskunst und mit sei¬ 
nem Harmomenreichtum hin¬ 
legt. 

Auch hier beim Beiprogramm 
schon derselbe Erfolg wie beim 
großen Schlager. 

Alles in allem ein Programm, 
das noch stärker ist als die 
heißeste Sonne und das überall 
beinahe magnetisch die Freunde 
des leichten und lustigen Films 
rückhaltlos an die Theaterkasse 
zieht. 
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PARIS-Muse Hotel 

Jetzt Komfort-Zimmer «b 30 Ir... 


lasfung. die ganz selbst:. - 
stündlich direkt und indire '. 
in irgendeiner Form, wei n 
sie überhaupt spruchr. f 
wird, über die Leihmict. i 
auf die Theaterbesitzer a 
gewälzt werden muß. 

Daß diejenigen Verleihe 
die zu den großen Theatci 1 
keine irgendwie geartete ii 
direkte Verbindung habe- 
die Passage-Lichtspiele 
Pressevorstellungen benutzt i 
sollen, vielleicht sogar z i 
ein für allemal festgelegtc 
Vorzugspreisen, ist 

ein durchaus anerkennen: 

wertes Bemühen. 

Die Einrichtung von Treff 
räumen. Büros, darf ebenfall 
unterstützt werden, weil e 
wirkt ch nichts schaden kann 
wenn man irgendwo einer 
Sammelpunkt der Theater 
Besitzer findet, etwa so wit 
in verflossenen Zeiten im 
..Cafe Friedrichshof' odet 
im „Filmeck". 

Die Möglichkeit, deutsch: 
und ausländische Filmw’erkt 
persönlich zu sehen, haben 
alle Theaterbesitzer Berlins 

bereits heute, 

und zwar bei den Premieren 
in einer 

geradezu glücklichen 

Weise, 

weil ihnen nicht einfach ein 
Film vorgeführt wird, son¬ 
dern weil man in vielen 
Fällen auch die Wirkung auf 
das Publikum beobachten 
und beurteilen kann. 

Das scheint uns wichtiger 
und wertvoller als Sonder¬ 
veranstaltungen, die 

nur neuen Aufwand an 

Zeit und Geld 

bedeuten, ohne daß sich ir¬ 
gendein Vorteil für die eine 
oder andere Partei ergibt. 

Selbstverständlich soll 
durchaus anerkannt werden, 
daß der Berliner Verband 
auch in diesem Falle wieder 
bemüht war, seinen Mitglie¬ 
dern und seiner Verbands¬ 
kasse neue Vorteile zu ver¬ 
schaffen. 

Aber es scheint, als ob es 
diesmal ein 

Versuch am untauglichen 

Objekt 

gewesen ist, und daß man 
vielleicht nicht gut daran ge¬ 
tan hat. Kommuniques in die 

(Schluß de» Leitartikel' letzte Seite) 
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Wird uns das Spicer - Dufay-Verfahren 
den Farbenfilm bringen? 


Wieder einmal wird mit 
’’ geisternden Worten da.» 
i ied gesungen. dalJ der Far- 
' nfilm nun endgültig vor 
I der Tür stehe, und wir nur 
I 'icse zu öffnen brauchen. 

>mit der so lange und so 
iß ersehnte den Einzug in 
js Kinotheater halten könne 
' nd zwar nicht etwa nur der 

I t'scheidene Zweifarbenfilm, 

ndern sein stolzer, aus¬ 
gewachsener Bruder. der 
1 'eifarbenfilm. Diesmal soll 

nach dem Dufay-Verfah- 
en geschehen sein. Dieses 
■ iiört zu iencr Gruppe der 
ben-photographischen Ver- 
I ’iren, die sich des soge- 
I nnten regelmäßigen, ge¬ 

dickten Mosaikrasters be- 
icnen. Nach Dufay wird auf 
I ein Celluloidband zunächst 

■ine grüne Farhschicht auf- 
‘ tragen; auf diese wird eine 
ettfarbe aufgedruckt, und 
war mittels einer Stahl- 
j walze, in deren Mantelfläche 

äußerst feine Riefen eingra- 
- iert sind. Das Grün ist also, 
und zwar auf zwei Drittel 
•einer Fläche durch Linien 
. ler Fettfarbc abgedeckt. Der 

I l'ilm geht jetzt durch ein 

I Bad, das die grüne Farbe 

verstört, hierauf werden die 
von Farbe befreiten Stellen 
j mit Rot angefärbt, und als¬ 

dann wird die Fettfarbe 
I durch irgendein Lösungsmit¬ 

tel entfernt. Der Film st nun 
I mit lückenlos aneinander- 

•ch liebenden roten und grü- 
| nen Linien bedeckt. Jetzt 

erhält er wiederum einen 

Aufdruck von abdeckenden 
Fettfarbenlinien, der aber 
gegen den ersten gekreuzt 
ist; nun werden an den frei¬ 
liegenden Stellen sowohl 
Rot wie Grün zerstört und 
die freiliegenden Stellen mit 


Blau ungefärbt. Nach Ent¬ 
fernen der FettfarLe erhält 
man somit einen Raster, Her 
von roten, grünen und blauen 
Kauten ohne Lücken und 
ohne Überdeckungen bedeckt 
ist. Dieser Film wird mit 
einer panchromatischen Emul¬ 
sion begossen und kann zur 
Aufnahme eines Farbennega¬ 
tives benutzt werden, wie 
man dies seit langen Jahren 
von den Lümicre-Autochrom- 
platten her kennt. Bei die¬ 
sen hat bekanrtlich das Ko¬ 
pieren immer Schwierigkei¬ 
ten gemacht; d esc sollen bei 
dem Dufay nichi bestehen; 


weshalb sie weggefallen sein 
sollen, sagt unser englischer 
Gewährsmann nicht. Ihm 
sollen mehrere Filme von zu¬ 
sammen 300 Meter Länge 
vorgeführt worden sein. Für 
uns ist zunächst fraglich, bei 
welcher Vergrößerung und 
für welchen Abstand des Be¬ 
suchers von dem Schirm die 
Rasterfelder verschwinden 
bzw wie lange sie als far¬ 
bige Würmchen störend 
sichtbar bleiben. Die zweite 
Frage ist die der Empfind¬ 
lichkeit der Emulsion und die 
dritte die der Lichtverluste 
beim Proj : zieren; denn es 


läßt sich nun einmal durch 
kein Mittel der Welt die 
Tatsache beseitigen. da'l 
beim additiven Dreifarher - 
verfahren beim Weiß weit 
mehr als zwei Drittel des 
ganzen Lichtes durch die 
Filter aufgezehrt wird. Far- 
bcnbilder machen können wir 
schon lange, ihre Einfüh¬ 
lung in das Theater ist bis 
jetzt nur an den rauhen Ee- 
dingungen gescheitert. die 
die Praxis dem zarten Laho- 
ratoriumspflänzcher stellt. 
Wir wollen hoffen, daß jetzt 
der Wurf gelungen sein 
möge, unser Urteil aber zu¬ 
rückstellen. bis wir selbst 
etwas gesehen hahen werden. 


Tonfümapparatur- 

Ueberwachung 

Unter dem Protektorat des 
Verbandes der Lichtspielthea¬ 
ter Berlin-Brandenburg wurde, 
um denjenigen Theaterbesit- 
zern. die nicht der Klangfilm 
angeschlossen sind, die Ge¬ 
währ für fachmännische Revi¬ 
sion und Überwachung ihrer 
Tonapparaturen zu gewähr¬ 
leisten. die Deutsche Tondienst 
G. m. b. H.. Berlin. Friedrich¬ 
straße 8. gegründet. Veranlas¬ 
sung zu dieser Gründung waren 
die ständig zunehmenden Kla¬ 
gen vieler Theaterbesitzer, die 
die Prüfung und etwaige Repa¬ 
ratur ihrer Anlagen von angeb¬ 
lichen Fachingenieuren hatten 
vornehmen lassen und nach¬ 
her feststellen mußten, daß der 
Schaden nicht geringer, son¬ 
dern womöglich noch größer 
geworden war. Für alle Thea¬ 
terbesitzer. die nicht Klang- 
film-Apparaturen spielen, ist 
nunmehr vom Verband die 
Möglichkeit technisch einwand¬ 
freier ständiger Wartung der 
Tonapparaturen geschaffen 
worden. 



Gute Kinokohlen 

die gleichmäßig abbrennen und einen ruhig 
stehenden Lichtbogen erzeugen sollen, 
müssen dem Verwendungszweck genau an- . 
gepaßt sein / Wir führen eine reiche Aus- ‘ 
wähl von Spezialkohlen für Kinoprojek¬ 
tion / Für größte Reinheit und gleichmäßigen I 
Ausfall bürgt unsere lange Erfahrung.! 

Eine Probesendung wird Sie überzeugen I* 

SIEMENS-PLAN IAWERKE 

Aktiengesellschaft für K o h I e f a b r i k a t e 



I 

Filmführungseinrichtung, insbesondere für farbige Kinematograph c 


Kine Erfindung des Herrn 
Walter L. Wnght. Santa Mo 
nica. Calii.. V. St. A., JKP 
513 000. beschäftigt sich mit 
Apparaten zur Aufnahme ind 
Wiedergabe von lebenden Bil¬ 
dern und betrifft eine Ai sbil- 
dung der Filmftihrung. 

Bei der Aufnahme lebeider 
Bilder, insbesondere bei Jen 


Vorteile bei der Erzeugung far¬ 
biger Bilder. Er weist aber in¬ 
sofern eine ernste Schwierigkeit 
auf. als. wenn der Fremdkörper 
schrumpft oder sich streckt, bei 
einem und demselben Film von 
Zeit zu Zeit erhebliche Ver¬ 
schiedenheiten in dem tatsäch¬ 
lichen Abstande zwischen den 
Endbildern jeder Reihe ent- 


Schrumpfen des F'ilms bedingt 
ist, ist an sich nur gering, wenn 
aber der Film projiziert wird, 
so werden solche Veränderun¬ 
gen in dem Verhältnis verstärkt, 
wie das Bild vergrößert wurde, 
und es ergibt sich eine unvoll¬ 
ständige Deckung der projizier- 
Bilder. Derartige mangelnde 
Übereinstimmungen oder Ver- 


gegenuber liegenden Fi , 
lochungen steht. Erreicht v» rc §> 
dies durch eine besondere A - - I 
bildung der eine Reihe von a i- j 
einanderfolgenden Filmrähmci r 1 
enthaltenden Filmführungsv I 
richtung, die sich im wese> t- 1 
liehen dadurch kennzeichn 1. I 
daß alle Fümrähmchei. wm’- _ 1 
zueinander angeordnet sind 



Notbeleuchtungen 

mit selbsttätiger Ladung und 
Schaltung, geringe Monfage- 
und Wartungskosten 

Saalverdunkler 

mit vollkcmmen zuckungsfreier 
Regulierung, bequeme Bedie¬ 
nung 

Biibnenregulatoren 

auch mit gleichzeitigem Vor- und Rückwärts¬ 
lauf der Hebel, geringer Platzbedarf 

Fußrampen * Oberlichter 

in offener und Kammer-Bauart 

Scheinwerfer 

und sämtliche Beleuchtungskörper 

Elektro - Schalt - Werk A.-G. 
Göttingen 10 



^KWEINEDTZ 

\BERL.iV 

Telegr.: Wein« rtlamprn NS.036/ Muskaucr 

Fctnspr F8 Oberbaum 1521 Strafe Z4 



Grohflächrr 

Oberlicht 


Weinertlampen 

beherrschen das 

Film-Atelier! 









































Mitteilungen der Tonfilm-technischen Arbeitsgemeinschaft, München 































































(Schloß du Leitartikel») 

Welt zu setzen, ehe man 
sich mit der zuständigen 
Stelle der Arbeitsgemein¬ 
schaft der Filmverlciher n 
Verbindung gesetzt hat. 

Man hätte diese Fühlung¬ 
nahme schon deswegen £ uf- 
nehmen sollen, weil eite 
derartige Einrichtung, so wie 
die Dinge nun einmal hei 
uns liegen, überhaupt nur 
im engsten Einverständnis 
mit der Verleiherorgari- 
sation 

durchgeführt werden könnte. 


Es dürfte auch dem Ber¬ 
liner Verband bekannt sein, 
daß die A. d. F. in der letz¬ 
ten Zeit bedeutend größer 
geworden ist und daß der 
Beitritt anderer namhafter 
Firmen nur noch eine Frage 
von Tagen oder höchstens 
Wochen ist. 

Will man dann etwas auf- 
ziehen, das beiden Sparten 
dienen soll, so verhandelt 
man am besten auch 

von Organisation zu 

Organisation. 

Besonders in einem Zeit¬ 


punkt. wo man an sich im¬ 
mer davon spricht, daß alle 
Fragen, die Theaterbesitzer 
und Verleiher angehen. durch 
gemeinsame Besprechungen 
zu regeln seien. 

Der Berliner Verband teilt 
mit, daß die Verträge mit 
Herrn Richter bereits £bge- 
schlossen seien. An der 
Wahl des Ortes wird nie¬ 
mand irgendwie Anstoß neh¬ 
men. Aber schon 
die Festsetzung von 
Bedingungen 


wäre ein Grund zur Vi - 
handlung mit der andere n 
Seite. 

So daß sich als Quintesse 
zunächst der Rat ergib'., er - 
mal offiziell mit der A. d. i 
über diesen Punkt in Ver 
handiungen einzutreten, we 
sich dadurch viel eher eine 
Übersicht über die Durch 
iührbarkeit des Plans er 
gibt, 

den wir nicht für so glück 
lieh und wertvoll halten wir 
der Berliner Verband. 


Harold Lloyd 
im Ufa-Palast 

Paramount bringt am Diens¬ 
tag, dem 9. Juni, im Ufa-Patts 
am Zoo den Harold-Lloyd-Fiur 
„Harold halt dich fest" heraus, 
der die Effekte des optischen 
stummen Films mit allen Mög¬ 
lichkeiten des Tons verbindet. 


Kleine Anzeigen 


Volles Haus durch Michv-Maus! 

Filmfigurcn. •usgcitanxt und auf Plaketten /ur 
Gratis Verteilung bei KtmJervnrcUllungen liefert 

Franz Richter, Zschopau i. Sa. <\I) 

Mutter an mir unbek. Finnen gcg. F.mtcndunß von SOPfg. in Pottwcrtseirhcn. 



Deutschsprachige Filme 
auch in England 
aussichtsreich 

Im „Daily Expreß" führt G. A 
Atkinson aus. deutschsprachige 
Filme, die jetzt in kleineren 
Theatern der USA. aufgeführt 
wurden und ein dankbares 
Publikum fänden, hätten bei 
richtigem Arrangement auch in 
London Aussicht, lohnend zu 
sein. Es gebe genug Interessen¬ 
ten in einer Millionenstadt, die 
sich einen F'ilm im Urtext an- 
sehen wollen. Beweis dafür 
seien die deutschen Bücher und 
Zeitschriften, die in ihrer Ur¬ 
sprache in London gekauft 

Kabarett-Tonfilme 
im Rundfunk 

Am 20. Juni wird im Berliner 
Sender ein Bunter Abend, der 
aus den neuen Kabarett-Ton¬ 
filmen der Ufa zusammenge¬ 
stellt ist, stattfinden. 

„Der Kongreß tanzt.“ 

IVte Aufnahmen zu der Eric 
Charell - Inszenierung der 
Erich Pommer - Produktion der 
Uta „Der Kongreß tanzt", haben 
in den Neubabelsberger Tonfilm- 
Ateliers begonnen. Dieser Film 
ist der erste Tonfilm Eric Cha- 
rells. Das Buch stammt von 
Norbert Falk und Robert Lieb- 


„Skandal um Eva“ als Reprise 
in Hamburg. 

D er Nero-Porten-Film „Skan¬ 
dal um Eva“ läuft z. Zt. mit 
großem Erfolg in Hamburg und 
in München als Reprise. Der 
Film ist im Verleih der Ver. 
Star-Film erschienen. 


Reklame -Diapositive 

Otto Ort mann. 

Kunstmaler. Hamburg. PoolstraHc 32 ptr. 




Christusfilm 

Angebote mit Preisangabe sowie über 
Bcftchaftcnhcit der Kopte und Reklame- 
material an C^Arl I> o l> I «* r . 
Neustadt (Schwarz wstd), Gcntcrstr. 5. 


Film Versandkartnas 


Tonfllmwändc 


schalldurchlftstig. flammensichsr. 
bis 9 mal 15 »Meter nahtlos. 

Rudolf KAberleln, Berlin &W29, 

Gncisenau* traOc 103 


Ftna- Heizung 

CHIC! "Lüftung 

lieber HS «nisten lur 


Sic lö»t da« Problem der gleich¬ 
zeitigen Heizung und I Qltung 
Prospekte and Vorzchiigc kostenlos 

lirttheiiungswerke G. m. b. H. 

Frankfurt a.M. 1J, Mainzer Landstr. l »1 


KINO 

bi» 300 Sitzplätze. Mw liub.ten 
konkurrcnzlo» in ««andern 
Städtchen 


in padiien ob. kaoleo (nadu. 

V «*■?!* I u ""g tn™!« fc kVo?: 

XU richten »n K. T. 8112 S herl- 
b»u>. Berlin SW 68. Zin.racr.tr 


KINO 


Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
Trockentrommeln 
lllrad üeyer. Holzbearbeitonfiswerk 

Jlraaaaa L Tharragen. Po»tUcb 158 


Kokos- 

Läufer 

Kokospossell, 

Reichenau Sa. 29 


StellenmarKt 


Wer stellt mich als 

Hilfsvorführer ein? 

29 Jahre alt. Kino-Kfm. 

ZIU», Berlin-Neukölln. Herthastr. 4. 

Vorführer 



Junge Dame 

•MCh« Wirkungskreis: 

Kulanteste * Bedingungen Stcglits HO34. 


GeprüfterVorfilhrer 

sucht Stellung 

Richard NlnRran. SteckleaberR (Raul 


«Victoria und ihr Husar* 
im Aafa-Sonderverleih 

Durch vertragliche Abma 
chung mit der Roto-Film G. ir. 
b. H. hat sich die Aafa det 
neuen Richard - Oswald - Filn 
„Victoria und ihr Husar" für 
Deutschland gesichert. Dei 
Film erscheint im Aafa-Sonder 

AL erfolgreichste Operette 
der Saison ist „Victoria und ihi 
Husar" bereits über viele Biih 
nen des Reiches gegangen. Die 
Tonverfilmung, die Richard Os¬ 
wald herstellt, erfolgt unter 
Verwendung des Librettos von 
Beda und Grunwald sowie det 
sehr populär gewordenen Musik 
Paul Abrahams. Weltvertrieb 
G. P. Films. 

Union-Theater 

Wuppertal-Elberfeld 

Um sich ganz seinen beiden in 
W'uppertal-Barmen neu erwor¬ 
benen Lichtspielhäusern „Filrn- 
Palast Westfalia" und „Barnte- 
nia - Lichtspielen" widmen zu 
können, hat Eduard Kirchhöffer 
das bisher von ihm geleitete 
„Union-Theater" in Wuppertal 
Elberfeld an Dr. Cotta, Düssel¬ 
dorf (Omnium-Verleih) zurück¬ 
gegeben und seinen Pachtver¬ 
trag mit ihm auf gütlichem W'ege 
gelöst. Dr. Cotta beabsichtigt, 
das „Union-Theater" in Kürze 
zu schließen, um es dann nach 
vollständiger Renovierung und 
dem Einbau einer Tonfilm-Ap¬ 
paratur neu zu eröffnen. 


Harvey, Fritsch, Veidt in 
„Kongreß tanzt“. 

In der Erik-Charell-Inszenie 
* rung der Erich Pommer Pro¬ 
duktion der Ufa „Der Kongreß 
tanzt“ verkörpert Willy Fritsch 
die Rolle des Zaren Alexander 
von Rußland. Lilian Harvey 
spielt eine kleine Wiener Hand¬ 
schuhmacherin. Conrad Veidt 
den Fürsten Metternich. 


Der„Kincmztograph" er.cheint «ech.— .. 

zuzfigt Be«tcllgeld. Anicigcnprei.c: J5 Ptg die mm-- 
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Filmische Weltkrise 



OTTO GEBÜHR io ..ERLKÖNIG“ 
(Verleih: Sicgmund Jacob und Sohn) 


In diesen Tagen, wo man 
I sich darum streitet, ob die 
[ 1 ilrr.industriellen. ganz gleich, 

I ob sie Theater betreiben, 
\erleihen oder fabrizieren, 

< 'ptimisten oder Pessimisten 
sein müßten, scheint es 
I außerordentlich lehrreich. 

c nmal einen vergleichenden 
N Blick auf 

I die Situation in anderen 
Ländern 

i «.* werfen. 

Nicht nur um zu sehen, ob 
dort besser oder schlech- 
I ler geht, sondern auch um 

( I die Chancen abzuwägen, die 
I wir eventuell bei einer 

Steigerung des Exportes 
j haben könnten. 

Das wichtigste Land in 
H dieser Beziehung besonders 
| nachdem die Ufa durch ihre 
[5 eigenen Theaterpläne eine 
’* Bresche in den halben Boy¬ 
kott geschlagen hat, ist 
Amerika. 

Man hat uns immer er- 
S zählt, daß unsere Filme drü- 
■ ben vor den Augen der gro- 
I den Masse kein Wohlgefal¬ 
len finden. Hat sich hinter 
der Mentalität versteckt und 
gerade dem „Kinemato- 
graph“ vorgeworfen, daß er 
j die Situation nicht richtig 
erkenne. 

Heute wird man zugeben 
müssen, daß sich 

im Zeitalter des Tonfilms 
das Blättchen gewendet hat. 

Daß es sehr wohl einen 
ganz 

erheblichen Teil der 
deutschen Produktion 

gibt, der eine Bereicherung 
des Theaterprogramms in 
den U. S. A. darstellt. 

Wie verkehrt die Produk¬ 
tionspolitik der amerikani¬ 


schen Firmen überhaupt ge¬ 
wesen sein muß, zeigt sich 
deutlich aus einer Zusam¬ 
menstellung der augenblick¬ 
lichen 

Kurse von Filmaktien 

an der New-Yorker Börse. 

Es ist dabei interessant, zu 
beobachten, daß der Kurs¬ 
verlust in allererster Linie 
diejenigen Firmen trifft, die 
sich 

auch in Deutschland er¬ 
heblicher Mißerfolge 

rühmen können. 

Unser Korrespondent in 
New York sendet uns nach¬ 
stehende Zusammenstellung, 
aus der die Kurse vom 


23. Mai und die Höchst¬ 
kurse dieses Jahres zu er¬ 
sehen sind. Dabei ergibt 
sich untenstehendes Bild: 


Diese Zahlen könnten 
eigentlich in einem Fach¬ 
blatt 

ohne Kommentar 

gegeben werden, aber es s >ll 
doch aus bestimmten Grün¬ 
den bemerkt werden, was 
führende New-Yorker Blät¬ 
ter erläuternd dazu be¬ 
merken. 

Ein führendes Finanzblatt 
schreibt, daß Wallstreet- 
Kreise die Gründe für den 
Rückgang im Filmgeschäft 

nicht nur bei dem 

starken Besucherrückgan- 

in den Filmtheatern suchen, 
sondern — wir zitieren 
wörtlich — „daß 

die unwirtschaftlichen Ver¬ 
waltungsmethoden, die be- 
denkliche Verschwendungs¬ 
sucht und die unvorsich¬ 
tige Überexpansion 
die Hauptfaktoren seien, die 
zu diesem Zustand geführt 
hätten." 

Man liest in den Kommen¬ 
taren. daß selbstverständlich 
auch 

die wachsende Arbeits¬ 
losigkeit 

in den dichtbevölkerten In- 



M. Mal 

HöC mn U 

Warner Brothers Stammaktien . . 

4 

20 

., Vorzugsaktien 

10 

40 

.. Obligationen . 

30 

74 

Paramount Aktien. 

24 

50 

.. Obligationen . 
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97 

Fox Aktien. 
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38 

Radio Keith Orph. 

17 

24 

General Theatres. 
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15 

Loews Incorp. Stammaktien . . . 

38 

63 
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83 

99 

Consolidated Film Ind. Stammaktien . 
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15 

•• .. „ Vorzugsaktien 
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18 

Metro Goldwyn Pict. Vorzugsaktien . 
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dustriegebieten zu einem er¬ 
heblichen Teil für die Er¬ 
scheinung verantwortlich zu 
machen seien. 

Aber es dürfe auch n.cht 
verkannt werden, daß das 
Publikum mehr und meh- der 
mittelmäßigen und 

minderwertigen Filme 
überdrüssig 

sei, die eine kapitalarnige¬ 
wordene Industrie ihm vor¬ 
setze. 

Man sollte gerade diese 
Darlegungen in Deutschland 
sehr gründlich lesen und vor 
allem daraus die Schlußfolge¬ 
rungen ziehen. 

Es ist hier an dieser Stelle 
schon immer wieder darauf 
hingewiesen worden, daß 
Sparsamkeit in der Pro¬ 
duktion und wirtschaftliche 
Reorganisation 
der einzelnen Theaterbe¬ 
triebe auch bei uns das 
wichtigste Hilfsmittel zur 
Überbrückung der augen¬ 
blicklichen Krise v ären. 

Überexpansion haben wir 
hier, selbstverständlich in 
viel kleinerem Maß, nur in 
einzelnen Fällen zu beob¬ 
achten, es sei. daß die eine 
oder andere Produktions¬ 
firma ihrem Fabrikationspro¬ 
gramm zu großes Ausmaß 
gab oder daß in dieser oder 
jener Stadt ein Theater¬ 
besitzer glaubte, daß die 
größere Zahl der Theater in 
einer Hand auch die größe¬ 
ren Gewinne garantierte. 

• 

Diese Fälle, wo man den 
Bogen der einzelnen Be¬ 
triebe zti weit spannte, re¬ 
geln sich bei uns von selbst. 
Sie sind im Rahmen einer 
allgemeinen Betrachtung so¬ 
zusagen nur als einzelne 
Fälle und als Ausnahmen zu 
behandeln. 

Wir können auch das, was 
in Amerika von mittelmäßi¬ 
gen und minderwertigen Fil¬ 
men als Schuldfaktoren ge¬ 
sagt wird, nur bedingt auf 
Deutschland übertragen, 
nämlich insoweit, als es sich 
um wirklich 

schlechte Sujets in 
schlechter Ausführung 
handelt. 

Es ist in Deutschland und 
auch in Amerika nicht mehr 
der Großfilm oder besser ge¬ 
sagt der teuere Film, der das 
Geschäft macht, sondern 


das geeignete Sujet in der 
zweckmäßigen Darstellung. 

Dabei kommt es gar nicht 
darauf an. wie das vor eini¬ 
ger Zeit ..Der Tiger" zeigte, 
wie wir das neuerdings in 
„Drei Tage Mittelarrest" 
und auch an anderen Bei¬ 
spielen sahen, was der Film 
gekostet hat. sondern 
wie er gemacht ist 
und was er darstellt. 

Ein wesentlicher Faktor 
aber für die Rentabilität der 
großen Lichtspielhäuser ist 
nach Ansicht der amerikani¬ 
schen gutorganisierten Presse 
die Bühnenschau. 

Ir ihrer heutigen Form 
verschlingt sie drüben zuviel 
Ueld. Vor allem, weil der 
äußere szenische Rahmen 
zu kostspielig und zu über¬ 
spannt 
ist. 

Besonders muß darauf hin¬ 
gewiesen werden, daß die 
maßgebenden amerikanischen 
Finanzblätter im Zusammen¬ 
hang mit diesen Darlegungen 
betonen, daß es geradezu 
vorbildlich sei, wie die Ufa 
ihr New-Yorker Theater be¬ 
treibe. Vor allem dadurch, 
daß sie einfach 

rigoros auf die ßühnen- 
schau verzichte, 
ohne daß dadurch der Be¬ 
such bis jetzt irgendwie ge¬ 
litten habe. 

Natürlich sieht man in 
New York diesem katastro¬ 
phalen Einnahmenrückgang 
und der beinahe unhaltbaren 


Filmsituation nicht tatenlos 

Es ist unseren Lesern be¬ 
kannt. daß man bereits alle 
Gehälter vom Präsidenten 
bis zum letzten Laufjungen 
erheblich verkürzte. 

Die 

Riesenhororare der Stars 

sind gewaltig herabgesetzt. 

Maßgebende Persönlich¬ 
keiten aus der Verwaltung 
der führenden Gesellschaften 
haben 

ein großes Sparprogramm 

ausgearbeitet, dessen Aus¬ 
wirkungen sich bald zeigen 
dürften. 

Natürlich versuchen die 
Amerikaner auch durch 

Herabsetzung der Eintritts¬ 
preise, 

die für ganz Ametika generell 
erfolgen soll, zu stärkerem 
Besuch zu kommen. Aber 
man bedenke, wenn mar. in 
diesem Fall Parallelen mit 
Deutschland zieht, daß das 
Durchschnittsentgelt. das der 
amerikanische Kinobesucher 
zahlt, 

ganz erheblich höhe¬ 
ist als bei uns in Deutsch¬ 
land und daß vor allen 
Dingen drüben die steuer¬ 
liche Belastung so gut wie 
gar nicht ins Gewicht fällt. 

Außerdem hat der Ver¬ 
leiher theoretisch drüben 
25 000 Theater als Abneh¬ 
mer, während bei uns. groß¬ 
zügig gerechnet. vielleicht 
drei- bis viertausend Häuser 
in Frage kommen. 

Hier in diesem Punkt lie¬ 
gen die Dinge nicht nur in 
Deutschland, sondern 

in ganz Europa 


anders und können — wen g- I 
stens an den meisten PläL -n I 
— überhaupt nicht in Erw ä- fl 
gung gezogen werden. 

Man kann diese amerika- I 
nische Situation in europ i- 1 
sehen Blättern nicht oft und I 
gründlich genug schildern. 

Sie zeigt deutlich, daß ci e I 
Wirtschaftspolitiker inn«-- I 
halb der großen amcrika - f t 
sehen Firmen >hre Zeit 
weder in Amerika, noch 
in Deutschland 
richtig erkannt haben. 

Sie müssen umlernen und I 
werden vor allen Dingen z> - K 
geben müssen, daß heute I 
Europa für jeden amerikar - I 
sehen Produzenten 
genau so wichtig 
geworden ist wie die U. S. A I 
selber. 

Daraus ergibt sich die I 
Fo gerung. daß man gut I 
daran täte, 

das Prinzip der Gegen¬ 
seitigkeit, 

wie es die maßgebende i fr 
deutschen Filmstellen schon y 
immer forderten, etwas mehr . 
zu pflegen. 

Wir geben gern zu. da'5 I 
nach dieser Richtung hin be - I 
reits glückliche und ver I 
heißungsvolle Ansätze z i I 
verzeichnen sind. 

Aber diese Ztisammer 
arbeit ist noch nicht intensi 
genug und, vom deutsche' 'i 
Standpunkt aus gesehen, 
absolut unzureichend. 

Man sollte sich in der 
amerikanischen Filmpolitik 
Deutschland gegenüber ge- p 
nau so cinstellen. wie da^ 
jetzt im Geschäftsverkehr 
mit England 
geschieht. 

Wir brauchen gerade die- ] 
sen Punkt nicht weiter aus- -j 
zuführen, sondern möchten i 
nur abschließend bemerken |« 
daß der Weg aus der film' f 
sehen Weltkrise nur über dir I 
Verständigung der Film¬ 
nationen 
führt. 

Vor allem über die Ver¬ 
ständigung zwischen Amc 
rika und Deutschland, die 
sehr schnell zu erzielen 
wäre, wenn der so oft be¬ 
tonte und in gewissem Maß 
vorhandene gute Wille stär¬ 
ker und schneller aktiviert 
würde. 


Vorstandssitzung des 

Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenburg 
e. V. teilt mit: 

Der Vorstand des Verbandes 
hat in seiner Sitzung vom 
3. Juni von der Niederlegung 
des Amtes als Beisitzer im Ver¬ 
bandsvorstand des Herrn Gutt- 
mann Kenntnis genommen und 
Herrn Guttmann mit sofortiger 
Wirkung aus der Mitgliedschaft 
des Verbandes entlassen. Die 
einzelnen von Herrn Guttmann 
ausgeübten Ämter werden an¬ 
derweitig besetzt. 

In Verfolg des einstimmigen 
Beschlusses zur Einrichtung 
einer Reichsfilmbörse bildete 
der Vorstand zur Durchführung 
dieser Einrichtung eine beson¬ 
dere Kommission. bestehend 
aus den Herren Koch, Rösler, 
Joschek. Wollenberg und Dr. 
Diedrich. 

Der Vorstand hat die Schaf¬ 
fung der Reichsfilmbörse aus 


Berliner Verbandes 

der Erwägung in die Wege ge¬ 
leitet. daß diese im Mittelpunkt 
der kontinentalen Filmindustrie 
in der Reichshauptstadt be¬ 
stehende Institution der För¬ 
derung der gesamten Filmwirt¬ 
schaft dient. Über alle näheren 
Einzelheiten wird zu gegebener 
Zeit berichtet. 

Die Verhandlung vor dem 
Schlichtungsausschuß Groß-Ber¬ 
lin, wegen des Lohntarifes für 
Vorführer, wurde durch Be¬ 
schluß der Kammer bis auf 
weiteres vertagt. 

Entsprechend der durch den 
neuen Stadtverordnetenver¬ 
sammlungsbeschluß gegebenen 
Sachlage, welcher die Ma¬ 
gistratsvorlage erneut ablehnte 
und den Beschluß des Steuer- 
Ausschusses wiederum sanktio¬ 
nierte, wird der Verband alle 
erforderlichen Schritte zur bal¬ 
digen und schleunigen Lösung 
der Regelung unternehmen. 



Ungarische Verleiher 
wehren sich 

wischen den Firmen Metro, 
Paramour.t und Ufa ist, wie 
unser Sz.-Korrespondent mit¬ 
te. , folgende Vereinbarung ge- 

i Jeder Film, der von diesen 
dm Firmen an ein Erstauffüh¬ 
rung stheater vergeben wird, soll 
n.-.cli Ablauf der Spielzeit in 
di«, cm Urauffiihrungslheater 
sechs Wochen lang aus dem 
Verkehr gezogen werden. 

2. Gegen das Zwe schlager- 
sy-'.em, das auch in Ungarn ein- 
genssen ist, sollen alle Maßnah¬ 
me. getroffen werden, die m««g- 

1 Die Propagierung der her¬ 
an «zubringenden Filme wird im 
Gegensatz zum bisherigen Zu- 
st. nd durch die Verleiher selbst, 
auch in den Tageszeitungen usw. 
übernommen. 

i Die Provinzlhealer können 
gleichzeitig mit dem Erstauffüh¬ 
rungstheater beliefert werden. 

Im Zusammenhang damit steht 
eir. Übereinkommen, daß die 
beiden großen Gruppen von 
Hujapester Erstauf fuhrungsthea- 
tern geschlossen haben. 

1 s handelt sich dabei um die 
l mit drei Premierenkinos und 
um die Gruppe des Herrn Ste¬ 
in" Gero, der zur Zeit vier Erst¬ 
aun hrungstheater verwaltet, zu 
de ien aber schon in aller¬ 
kürzester Zeit das fünfte, nänt- 
fic i Jas Decsi-sche Kino, hinzu- 

Außerhalb des Abkommens 

'« ben noch die drei Erstauf- 
fhrungskinos Palace, Kamara 
> Jr d Orion, die auch vcraussicht- 

h in Zukunft ihre eigenen 
A ege gehen. 

Dieser Zusammenschluß ist 
auch letzten Endes darauf zu- 
luckzuführen, daß diese Grup¬ 
pen die Durchführung der Ka¬ 
renzzeit zwischen Erstaufführern 
,ln d Nachspielern wünschen. 

Die Zweitwochenkinos, die 
natürlich alles Interesse daran 
haben, unmittelbar im Anschluß 
an die Uraufführung zu termi- 
incren, schon um die Auswirkun¬ 
gen der Uraufführungsreklame 
zu verwerten, denken an eine 
Art Gegenorganisation, über de¬ 
ren Form und Ziel aber augen¬ 
blicklich noch verhandelt wird. 

..Panik in Chicago" zensiert. 

Die Filmprüfstelle Berlin ließ 
den Kriminaltonfilm des DLS. 
• Panik in Chicago" ohne Aus¬ 
schnitte zur öffentlichen Vor¬ 
führung zu. 


Piccadilly 

Von unserem Londoner 

Die Arbeit in den britischen 
Filmateliers. 

Die britischen Studios arbei¬ 
ten zur Zeit intensiver als seit 
vielen Jahren. Nur ein Studio 
ist nicht beschäftigt (British In- 
structional in Wembley). Die 
Zahl der augenblicklich in Ar¬ 
beit befindlichen Filme beträgt 
siebzehn. Sie verteilen sich wie 
folgt: British International = 
sechs. British and Dominions = 
vier, Twickenham, Gainsbo- 
rougk, Gaumont, British Lion, 
ASFL, Sloll und Nettlefold je 

!n kürzester Zeit wird die 
Produktion für den zweiten bri 
tischen Film der Paramount auf- 
genommen. Er wird englizch 
und spanisch gedreht und trägt 
den Titel „Stambul". Deutsche 
und französische Versionen sind 
bereits in Joinville gemacht 
worden. Buchowetzki wird Re¬ 
gie führen. Die spanische und 
englische Version werden gleich¬ 
zeitig hergestellt. 

Der Asfi-Film ..The Bell, 
(„Die Glocken") ist nahezu fer¬ 
tiggestellt. 

F. W. Krämer wird „Mc- 
Glusky, the Sea Rover" („Mc- 
Glusky, der Seeräuber ). nach 
einer Erzählung von A. G. Haies, 
einem australischen Schriftstel¬ 
ler, drehen. 

Der im Londoner Distrikt ver¬ 
fügbare A:elier-ajm wird in 
Kürze durch Erweiterung der 
Gaumont-Stvdios in ShepherU's 
Bush und der Gaimborough-Stu- 
dios in Islington vergrößert wer¬ 
den. Sie sind beide Eigentum 
der Gaumont-British Co. 

Außer den obengenannten 
wird sehr bald ein neues großes 
Studio in Ealing fertiggestellt. 
Es wird von Basil Dean zur Her¬ 
stellung von Filmen aus seinem 
Kontrakt mit RKO. in Benut¬ 
zung genommen werden. 
Englische Kontingentprodukiion 

Fox Films wollen bis März 
1932 zur Deckung ihres Kontin¬ 
gentbedarfs vierzehn britische 
Filme herstellen. 

Britische Filme in USA. 

Die englische Filmindustrie ist 
sehr verstimmt darüber, daß 
ihr Amerika praktisch ver¬ 
schlossen ist. Simon Rowson, 
Direktor der Ideal Films, der 


-Snapshots 

J. B. - Korrespondenten, 
kürzlich aus Amerika zurück¬ 
kam, hat erneut in Vorschlag 
gebracht, daß, wenn Amerii.a 
englische Filme von anerkann¬ 
ter Qualität nicht nehmen will, 
die beiden großen Theaterket¬ 
ten PCT. und ABC., die mit den 
beiden größten britiscaen Fa¬ 
brikationsfirmen liiert sind, es 
bei der Abnahme amerikani¬ 
scher Filme für britische Thea¬ 
ter zur Bedingung machen, daß 
umgekehrt britische Filme zur 
Vorführung in von amerikani¬ 
schen Prcduktionsfirmen kon¬ 
trollierten Theatern übernom- 

Die Queeriosities Ltd. in Lon¬ 
don (eine Kombination der Worte 
„queer" (originell) und „curio- 
sities" (Seltenheiten) will Jen 
Versuch machen, kurzen Werbe¬ 
filmen Eingang in die britischen 
Kinos zu verschaffen. Die Thea¬ 
terbesitzer sollen für die Vor¬ 
führung ungefähr 10 Shilling für 
tausend bezahlte Plätze be¬ 
kommen. 

Der irische Zollvorschlag. 

Es steht fest, daß der irische 
Finanz minister seine Zustim¬ 
mung dazu gegeben bat, daß der 
vo: geschlagene Zoll von drei 
Pence pro Fuß für Wochen¬ 
schauen nicht in Anwendung 
kommet soll. 

Neuer Farbenfilm. 

Ein neuer feuerfester Farben¬ 
film. der in London gezeig 
wurde, gibt die größte Farben 
skala w ieder, die man bisher aui 
der Leinwand gesehen hat. Et 
ist besser als Technicolor. 
Außen- und Innenaufnahmen 
sind reich ar. Farbabstufungen. 
Entfernungen werden scharf und 
oane Ränder wiedergegben. Im 
Prinzip ist das alte Dufay-Ver- 
fah.cn angewendet. Das Film- 
material wird in jeder Richtung 
mit 750 bis 900 Linien pro Zoll 
in drei Farben bedeckt. Es wird 
behauptet, daß der Film bereits 
eine Stunde nach seiner Auf¬ 
nahme im Theater gezeigt wer¬ 
den kann. 

Neuer Tonfilmapparat. 

British Acoustic Films (Pe- 
tersen - Poulsen - System) haben 
einen neuen transportablen Ton¬ 
filmwiedergabeapparat für 400 
Pfund hergestellt. Der Projek¬ 
tor, der Stillstandsvorrichtung 
hat, is‘ für Schulen und zu Pro- 
pagar.dazwecken gedacht. 


„Wir schalten um auf 
Hollywood" im Capitol 

Am Mittwoch, dem 10. Juni 
findet im Capitol die Urauf¬ 
führung des deutschen M.-G.-M - 
Tonfilms ..Wir schalten um auf 
Hollywood" statt. In dem Film 
wirken folgende Stars mit: Paul 
Morgan. Buster keaton. Ram»n 
Novarro. Nora Gregor. Ose-, 
Straus. Adolphe Meniou. J..n i 
Crawford. Heinrich Georg.- 
John Gilbert. Egon v. Jordan. 
Albertina-Rasch-Ballctt. Regie 
Frank Reicher. 

Neue Klagen über die 
Berek 

Die Spitzenorganisaii" •» 

schreibt uns: 

..Seit geraumer Zeit verhan¬ 
delt die Spilzenorgamsation der 
Deutschen Filmindustrie 
dem Reichsverband der Plakat 
anschlagunternehmen über di» 
Einführung des Dinformates .--n 
den Anschlagsäulen in gan 
Deutschland. Die Spitzenorg.. 
ni>ation hat sich für diese Ver¬ 
einheitlichung stark eingesetd 
unter der Bedingung, daß alV 
größerer. Städte sich der Ein¬ 
führung des Dinformates ..n- 
schiießen und daß die Tarifs¬ 
einheitlich gestaltet werden 

Die Verhandlungen sind jetzt 
zum Stillstand gekommen, weil 
der Reichsverband der Plaku 
anschlagunternehmen uns gege 
über die Feststellung gemacht 
hat. ..daß von den Städten, die 
für ihr Gewerbe von Interes-«- 
sind. Berlin sich dieser all 
gemeinen Bewegung nicht i’i- 
geschlossen hat". 

Immer wieder ist also die 
Berek der Stein des Anstoßes 

Wegen der Verschiedenarti. 
keit der Formate sind die Pro¬ 
duktions - und Verleihfirmen 
gezwungen, für die Plakatic- 
rung im Reiche Plakate ver¬ 
schiedenen Formates herzustel 
len. Stellen sie jedoch nur 
Plakate in einer Größe Her. so 
sind sie gezwungen, in den ein 
zelnen Städten den jeweils 
größeren Raum, in den das 
Plakat hineinpaßt, zu wählen 
Die Mehrkosten hierfür gehen 
zu Lasten der Industrie. 

Es muß die Forderung er¬ 
hoben werden, daß die Berek 
sich baldigst dem Vorgehen der 
anderen Städte anschließt und 
zum Dinformat übergeht, und 
daß sie diese Reform als erste 
der von den Plakatinteressen 
ten geforderten Reformen 
durchführt. 
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Berlin, den 9. Juni 1931 


Glückliche Tantieme-Urteile 



' Nachdem bereits im März 
I c >■ ses Jahres das Amtsgc- 
I r ht Erfurt eine 

I Tantiemepflicht des Ein¬ 
zelverbrauchers 

I ft r Rundfunkmusik 

abgelehnt 

I ' tte, ist nun auch das Amts- 
rieht Leipzig in einem 
f I teil vom 28. Mai 1931 zu 
I d. r wohlhegründeten Auf- 
■ f.i sung gekommen, daß Über- 
ti gung von Rundfunkmusik 
B n ht in irgendeiner Form 
H hi. im Einzelverbrauchcr 
antiemepflichtig 

I In beiden Urteilen — und 
sei vorausbemerkt — 
t ndet man selbstverständlich 
n Hinweis darauf, daß die 
I antieme natürlich von den 
| cndegesellschaften zu ent- 
I tchten sei und daß etwaige 
«-■sondere Mehrforderungen 

(t: ei gewerblichen Musikver- 

| räuchern evtl, bei dem Ur- 
I, 'eber der Sendungen, also 
I 'ei der Reichsrundfunkgesell- 
R chaft oder ihren Zweigstel- 

1IJ en. anzumelden sind. 

Gerade dieser letzte Ge- 
| -lchtspunkt, der außerordent- 
lieh einleuchtend ist, muß 
■ von unserem Standpunkt aus 
R besonders berücksichtigt wer- 
I Jen, weil hier vielleicht 

eine Parellele zur Frage 
der Tonfümtantiemc 
I zu ziehen ist, die ja von Tag 
1 zu Tag immer mehr in den 
I Vordergrund rückt und die 
I so oder so schon in ganz 
I kurzer Zeit irgendwie zur 
I Klärung gebracht werden 
I muß. 


eines Radioapparats zum 
Zweck des Empfangs von 
Rundfunkdarbictungen 

weder eine gewerbsmäßige 
Verbreitung noch eine 
öffentliche Aufführung 

Die Aufführung finde höch¬ 
stens im Senderaum statt 
und werde hier auf Grund 
von vereinbarten Sätzen be¬ 
zahlt. 

Die angebliche gewerbs¬ 
mäßige Verbreitung sei in 
Wirklichkeit die bezahlte 
Überleitung der Aufführung 
auf den Sender und würde 
dadurch sozusagen 
Allgemeingut 

aller, die erlatibtermaßen 

einen Radioapparat aufstel¬ 
len. 

Diese Gedanktgngänge sind 
absolut klar und leicht faß¬ 
lich. Sie bilden auch keine 


unbillige Härte gegenüber 
dem Komponisten, die ja 
schließlich in ihrer Gesamt¬ 
heit zur Zeit rund 

zwei Millionen Mark 

von den Sendegesellschaften 
erhalten. 

Sehr richtig bemerkt der 
Erfurter Richter, daß ja 
jeder, der einen Radio¬ 
empfänger aufgestellt hat. 
bereits an die Reichsrund¬ 
funkgesellschaft 

seine Hörergebühr zahlt 
und daß man nicht von un¬ 
gerechtfertigter Bereiche¬ 
rung sprechen kann, wenn 
ein Cafehausbesitzer seinen 
Radioapparat so betreibt, 
daß auch seine Gäste etwas 
von der Sendung haben. 

Der Richter betont mit 
Recht, daß besonders bei 


kleinen Unternehmen wah-- 
sckeinlich 

die Musik vollständig fort¬ 
falle, 

wenn besondere Abgaben 
neben der Sendegehuhr er¬ 
hoben würden, schon des¬ 
wegen, weil die besonderen 
Zahlungen für die Musik in 
keinem Verhältnis 
zu den Vorteilen 
stünden, die das betr. Unter¬ 
nehmen von diesen Darbie¬ 
tungen habe. 

Das Leipziger Urteil weist 
darauf hin, daß vom wirt¬ 
schaftlichen Standpunkt ge¬ 
rade bei Rundfunkdarbie¬ 
tungen eine 

Tantiemepflicht des ein¬ 
zelnen verneint 

werden müsse, weil der In¬ 
haber des Radioempfängers 
ja nicht den geringsten Ein¬ 
fluß auf die Auswahl der 
Musikstücke habe, sondern 
einfach das vortragen lassen 
müsse, was das Programm 
der Rundfunkgesellschaft be¬ 
stimmt. 

Es fehle also — so wird 
man wohl ergänzen müssen 
— die Möglichkeit, tantieme¬ 
freie Musik einzufügen oder 
ausschließlich zu verwenden. 

Diese Urteile, die auch in 
ihren anderen Teilen außer¬ 
ordentlich interessant sind, 
berühren uns 

vom Filmstandpunkt aus 
nur indirekt. 

Im Prinzip allerdings lie¬ 
gen die Dinge beim Kino¬ 
besitzer genau so wie beim 
kleinen Gastwirt, der Radio¬ 
musik vorführt. 

Der Theaterbesitzer hat 
keinen Einfluß auf die Aus- 


Der Tenor beider Urteile 
setzt grundsätzlich ausein¬ 
ander, daß die Einschaltung 
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« . I der Musik. Er führt 
i. ach maschinell vor. was 
lh : von Berlin aus zuge- 
st' ckt wird, immer in der 
\ Aussetzung, daß gewohn- 
hi : -gemäß, jedenfalls noch 
nr. heutigen Stadium. 

alle Autorenrechte, 
g. .z gleich, ob sie Musik 
<’ r Texte betreffen, 
eben abgegolten sind. 

Man kann sich sehr wohl 
v< '-stellen, daß heute, solange 
m •- Gema-Forderur gen zur 


,, ango"imUfa-Povillon 

'er Paramount-Tonfilm „Ran- 
g. ein filmisches Tierepos 
den Dschungeln Sumatras, 
v Ernest B. Schoedsack. dem 
S, opfer von „Chang", gelangt 
an. Donnerstag, dem II. Juni, 
im Ufa-Pavillon am Nollendorf- 
P lz zur Berliner Urauffüh¬ 
rung. 

>er Film, der bisher nie ge- 
St ene Tierkämpfe und Tiger- 
ia dbilder zeigt, wurde als 
!- trfilm anerkannt und für die 
' fiihrung vor Jugendlichen 


Superfilm in Paris 

eza von Bolvary weilt zur 
2. in Paris, wo er mit Willy 
-t und Oskar Karlweiß die 
Ai nahmen zu dem neuen Film 

* UiT Raub der Mona Lisa" 
dreht. In der vorigen Woche 

* nie er mit seinen Schau- 
smelera einer Aufführung des 

inten Films „Zwei Herzen 
Dreivierteltakt" bei. der 
n uh wie vor im großen Roxv 
verkaufte Häuser zu ver- 

■ < ichnen hat. 

Man will den Film in diesem 
1 heater bis in den Herbst hin- 
n spielen, ein Beweis, daß 
irkliche deutsche Publikums- 
1 folge auch Geschäfte in 
• ßerdeutschen Ländern ga- 
i intieren. 

Dabei läuft der Film nicht 

* wa in einer kompletten frän¬ 
kischen Version, sondern in 

‘fvulscher Sprache, aber mit 
iterlegten Titeln, also in der 

■ rt. wie wir hier zum Beispiel 
Singing Fool" gesehen haben. 

Das Frankfurter 
Schumann -Theater 

Wie wir schon kurz berichtet 
^aben. soll das Schumann- 
i heater in Frankfurt a. Main 
'm Herbst vollkommen reno¬ 
viert wieder eröffnet werden. 
Etwa 1 Million Mark soll der 
Umbau kosten. Das Theater 
soll als gemischter Film- und 
' arietebetrieb nach amerikani¬ 
schem Muster geführt werden. 
S °H Spezialitäten und Tonfilm, 
durchlaufend von mittags bis in 
die Nacht bringen. Nach dem 
Umbau wird das Theater 5000 
Personen fassen. 


Diskussion stehen, das Kino 
in Düsseldorf oder Beuthci 
ganz einfach aus einem 
reinen Sprechfilm den ein¬ 
zigen Schlager entfernt und 
dadurch — im Falle, daß die 
Gema-Ansprüche irgendwie 
anerkannt würden — 

aus einem tautiemepflich- 
tigen Film einen tantieme- 
freien macht. 

Aber dazu wird es ja wahr¬ 
scheinlich gar nicht kommen, 
weil man ja einfach in Zu¬ 
kunft. solange es sich um die 
Musiktantieme handelt, die 
musikalischen Einlagen 
aui das Allernötigste 
beschränkt und dadurch 
schon von Haus aus einen 
großen Teil der deutschen 
Produktion 
abgabeirei 
macht. 

Der Kernpunkt des Pro¬ 
blems — und deshalb sind 
die oben angezogenen Urteile 
auch für uns so wichtig, liegt 
aber in der Erörterung der 
Frage, ob 

mechanische Übertragung 
überhaupt in; Sinne der 
Gema abgabeptlichtig ist. 
Diese Frage wird in bei¬ 
den Urteilen generell ver¬ 
neint. Man muß nun aller¬ 
dings für die Praxis berück¬ 
sichtigen, daß es sich hier um 
Auffassungen einzelner Ge¬ 
richte handelt, die noch nicht 
als rechtsgültig anzusehen 
sind, weil der Musikschutz- 
Verband in beidzn Fällen 
Berufung 
einlegen wird. 

Aber immerhin zeigt sich 
doch, daß die Auffassung 
des Landgerichts I in Berlin 
nicht allgemein 
geteilt wird. 


„Dienst ist Dienst." 

ln dem Gustav Althoff-Film 
^ „Dienst ist Dienst" spielen 
Fritz Schulz. Ralph A Roberts. 
Lucie Englisch. Maly Delschaft, 
Berthe Os yn, Fritz Spira. Hein¬ 
rich Fuchs. Herbert Kieper. 
Ernst Rückert. Hugo Fischer- 
Koppe und Ernst Behmer. 

Anhaltender „Million" - Erlolg. 

R ene Clairs „Million" beginnt 
nunmehr die 5. Woche im 
Gloria-Palast, ohne daß sich ein 
Nachlassen der Besucherziffern 
konstatieren läßt. Die Abend¬ 
vorstellungen sind fast regel¬ 
mäßig ausverkauft. Bis jetzt 
hatte der Gloria-Palast in den 
ersten vier Wochen über 50 000 
Besucher. 


Das darf als wesentlich be¬ 
zeichnet werden, weil man 
aus der Gegenüberstellung 
aller Urteile ersieht, wie ge¬ 
rade bei derartigen neuen 
Gebieten letzten Endes doch 
bei aller Objektivität d!e 
subjektive Auffassung stark 
mitspricht. 

Wir betonen das keines¬ 
wegs. weil wir den Persön¬ 
lichkeiten, die die Berliner 
Entscheidungen fällen, daraus 
irgendwie einen Vorwuri 
machen wollen. 

Es wird einzig und allein 
deswegen erwähnt, weil sich 
deutlich zeigt, daß eine der¬ 
artige schwierige und kompli¬ 
zierte Materie grundsätzlich 
im Gesetz neu zu regeln 
ist, und zwar in Formulie¬ 
rungen und Bestimmungen, 
die in gemeinschaftlicher Ar¬ 
beit des Gesetzgebers 
mit den beteiligten Kreisen 
also auch mit der Industrie 
erfolgen müßte. 

Es ist hier schon immer 
betont worden und soll in 
diesen Zusammenhang nur 
noch einmal wiederholt wer¬ 
den, daß selbstverständlich 
der geistige Urheber Recht 
auf Schutz hat. daß aber die 
Verbraucher genau so in die 
Fürsorge des Gesetzgebers 
eingeschlossen werden müs¬ 
sen, besonders wenn es sich, 
wie ir. diesen Fällen, nicht 
um die großen, künstleri¬ 
schen. unersetzlichen, ewigen 
Kulturgüter handelt, sondern 
— sagen wir es einmal laut 
und deutlich — um Tages¬ 
musik, 

tun kunstgewerbliche 
Schöpfungen, 

die, wenn man ganz genau 
hinsieht, genau so 
fabrikationsmäßig 
in Massen erzeugt werden 


Uraufführung ohne Ende. 

I \er Gustav-Althoff-Film: „Der 
*■' Schrecken der Garnison" 
läuft jetzt bereits im dritten 
Monat im Uraufführungstheater 
Primus-Palast. 

„Die schwebende Jungiran.“ 

\ I ax Glaß hat für den Film 
..Die schwebende Jung¬ 
frau", dessen Aufnahmen An¬ 
fang Juli beginnen. Carl Boese 
als Regisseur verpflichtet. 
„M“-Erfolg. 

p\er Fritz-Lang-Film der Nero 
..M". der trotz der Hitze 
mit großem Erfolge vier Wochen 
im Ufa-Palast am Zoo lief, 
wird in verlängerter Urauffüh¬ 
rung in den Kammer-Lichtspie¬ 
len am Potsdamer Platz und im 
Titania-Palast gespielt. 


wie Kontobücher oder Unter- 
haltungsromanc. bei denen 
heute ja die großen Verleger 
auch 

nur eine Pauschale 

und keine Tantieme bewilli¬ 
gen. weil die ganze Preisent¬ 
wicklung und die gesteiger¬ 
ten Unkosten die geheiligten 
zehn oder fünfzehn Prozent 
des Buchautors wirtschaftlich 
unmöglich und untragka.- 
machen. 


Theatcrschlichung 
wegen der Lusibarkeits- 
steuer 

Aus Protest gegen die Lu»t 
barkeitssteuer hat der mitte! 
deutsche Lichtspieltheater¬ 

besitzer Emil Bablich sein tät¬ 
lich spielendes. 300 Plätze fa¬ 
sendes „Central - Theater" in 
Borna geschlossen und seine 
Angestellten entlassen. Bishrr 
hr.t sich die Stadt Borna nicht 
dazu bequemen können. Herrn 
Bablich für den Sommer die 
Lustbarkeitssteuer zu ermaß - 
gen oder zu stunden. Er hat 
daher den Weg in die Öffent¬ 
lichkeit genommen und in de- 
lokalen Presse den ihm von der 
Behörde aufgezwur genen Schritt 
bekanntgegeben. Eine vom 
Bürgermeister einberufeipe Stad. 
ratsitzung wird sich eingehend 
mit der Angelegenheit befas¬ 
sen. die. wie es scheint, in 
günstigem Sinne vom Steuer¬ 
dezernenten befürwortet wer¬ 
den wird. 

Französische 
„Dreigroschenoper' ‘ 
im Atrium 

Die Direktion des Atriums 
hat sich entschlossen, zunächst 
einen Versuch mit der Auffüh¬ 
rung der ..Dreigroschenoper" in 
französischerFassung zu machen. 

Man sab gestern zum ersten¬ 
mal interessante Aufnahmen, in 
denen Albert Präjean den 
Mackie Messer, Mlle. Florelle 
die Polly spielt. 

Das Bild macht einen guten, 
geschlossenen Eindruck. Es 
wirkt vielleicht — und das gilt 
vor allem für die Chansons 
leichter und beschwingter. 

Wie sich allerdings das Ber¬ 
liner Publikum zur dauernden 
Vorführung dieses französischen 
Films stellt, den es bereits in 
deutscher Sprache gesehen hat. 
ist nicht abzusehen. 

Es handelt sich eben um ein 
Experiment, das gerade in Ber¬ 
lin bei der augenblicklichen 
Filmknappheit einmal versucht 
werden mußte. 

Man darf deshalb der Direk¬ 
tion des Atriums nicht nur den 
Dank für das Experiment, son¬ 
dern -tuch die Hoffnung auf Er¬ 
folg aussprechen. 



New-Yorkcr Notizen 


Münchener Tonfilm¬ 
kursus 

Der Bayerische Lichlspö-Ivor- 
führer-Verband veranstaltet in 
den nächsten Monaten e.nen 
Toniilmkursus für Vorführer, in 
dessen Mittelpunkt eine Reihe 
von Vorträgen stehen, die Herr 
Ingenieur Jänke vom K!ar.ij- 
filmrevisionsdienst in München 
freundlichst übernommen I at. 

Die Vorträge finden zierst 
am 12. Juni, dann zweimal im 
Juli und zweimal im August im 
Saal des Restaurants ..Fraun¬ 
hofer''. München. Fraunhofer- 
straße S. statt und beginner je¬ 
weils nachts 12 Uhr. 

Der erste Vortrag behandelt 
das Thema ..Die Verwandlung 
des Schalles vom Mikrophon 
bis zum Lautsprecher". Die 
Teilnahme ist kostenlos. 

Weitere Auskünfte erteilt die 
Landesgeschäftsstellc München 
des V. d. L.. Farinellistr. 25,1. 
Fernruf 30056. 

Räuber im Vogelreich 

Ein neuer Ufa-Ton-Kulturfilm 
zeigt das Leben der wichtig¬ 
sten in den Karpathen vorkom- 
menden Rauovögel in nie ge¬ 
sehenen Bildern. Kaiser-Adler 
Turm-Falken, Kutten-Geier und 
viele andere sind die Tier-Dar¬ 
steller der ..Räuber im Vogel- 
reich". die während der von 
Dr Ulrich K. T. Schulz unter¬ 
nommenen Karpathen-Expedi - 
tion von der Ton-Kamera auf- 


Von unserem H. 1 

Greta Garbo wird, so verlau¬ 
tet in eingeweihten Kreisen, 
nur noch in einem Film mit- 
wirken und dann Amerika — 
voraussichtlich für immer — 
den Rücken kehren. Die blonde 
Schwedin, so heißt es, soll ihr 
Schäfchen im trockenen ha¬ 
ben. Sie beabsichtigt, sich in 
ihrem Heimatland niederzulas¬ 
sen Ihr letzter Film, an dem 
gegenwärtig gearbeitet wird, 
soll ..Susan Lenox" sein, der 
unter der Regie von King Vi- 
dor gedreht wird. 

Der nächste Film von Mar¬ 
lene Dietrich ist „The Lady of 
the Lions". Josef von Stern¬ 
berg wird der Regisseur sein. 
Es handelt sich um ein Sujet, 
das dem europäischen Theater- 
lebcn entnommen ist. 

Zwischen Fox Film und der 
Federal Office of Education in 
Washington, der amtlichen 
Schulbehörde, schweben augen¬ 
blicklich Verhandlungen, durch 
die ermöglicht werden soll, er- 


H.-Korrespondenten. 

zieherische Filme in den Schu¬ 
len vorzuführen. Fox hat seit 
Jahren schon systematisch ge¬ 
wisse Filmstreifen aufbewahrt, 
die noch nirgends gezeigt wur¬ 
den und die jetzt verwendet 
werden sollen. Es handelt sich 
dabei insbesondere auch um die 
Ausnutzung von Neuigkeits¬ 
filmen, wie z. B. die Amtsein¬ 
führung der amerikanischen 
Präsidenten seit 1896 oder die 
Gebetsarten der verschiedenen 
Religionen usw. 

„The Smiling Lieutenant" 

Der lächelnde Leutnant 
Paramount im Criterion. Die 
Kombination Ernst Lubitsch- 
Maurice Chevalier hat wieder 
einmal ein Meisterwerk voll¬ 
bracht, das in seiner Art fast 
vollkommen ist. Fs handelt sich 
um das Operettensujet des 
„Wnlzertraums". Straußsche 
Melodien verhelfen dem rilin 
zu einem glänzenden Erfolg. 
Dem Film liegt die Novelle von 
Hans Mueller „Nur de- Prinz¬ 
gemahl" zugrunde. 


eidigl wurde Er beha' v 
daß er selbständiger Prod tn: 
gewesen sei, und daß etv ,i ( , 
Ansprüche Jeßners alle: 'af. 
gegen ihn gerichtet wi de 
könnten, nie aber gegen J. ob 
da dieser tatsächlich nur er- 
leiher gewesen sei. Inti es- 
sant in der Aussage von H rrr 
Schwab war die Tatsache, Ja; 
die Sonor-Filmgesellschaft n„ 
in das Handelsregister eingi ra¬ 
gen worden sei, somit 1« 
rechtlich überhaupt nicht \ 
stiert habe. Die andere, ei ea- 
falls Herrn Schwab gehn: g« 
Merkur - Filmgesellschaft, -« 
zwar seit 1296 im Hand U- 
register eingetragen, beft di 
sich aber seit einiger Zeit is 
Liquidation. Schwab beh. ip- 
tet, daß aus dem ganzen I o- 
jekt nichts geworden sei, \ «■ 
seinerzeit mit Rücksicht auf .i» 
feindselige Einstellung in ler 
Tschechoslowakei sein Ische bi¬ 
scher Geldgeber sich zurück;«- 
zogen habe. Adolf Rickelt il- 
Zeuge sagte aus, daß er : 
direkten Abmachungen z or 
nichts wisse, daß er jedoch ui 
al’en Verhandlungen den I n- 
druck gewonnen habe, daß !a- 
cob der Filmhersteller sei. d» 
e- ja auch das Manuskript 
seinem Schwiegersohn Fr nk 
Arnau gekauft habe. Die \ -r- 
handlung nahm zeitweilig c n< 
starke Gereiztheit an. Jeß et 
nannte das Verhalten der < i- 
genseite nicht sauber. Dr Fri d- 
mann, gleichfalls in höchster >• 
regung, lehnte einen ßeisit -.«•: 
wegen Befangenheit ab, v <m 
diese« mit dem Kopfe gern - . 
habe Er erzielte damit gr« U<| 
Heiterkeit. Seinen Antrag .1 
er dann wieder zuruck. 


Der Prozeß Leopold Jenner vor dem 
Arbeitsgericht 

Vor der Künstlerkammer des zieren wollen. Es kam nicht 
Arbeitsgerichtes fand unter zur Dreharbeit, weil w rtschaft- 
Vorsitz %on Amtsgerichtsrat liehe Schwierigkeiten dies ver- 
Hildebrand Kammertermin in hinderten. Jeßner ^wiederum 
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Die Uber- und die Untergarantie 


Die letzten Tage haben 
uns wieder eine Fülle von 
Brieten gebracht, in denen 
sich kleine und große deut¬ 
sche Theaterbesitzer 

mit dem Garantienproblem 
au einandersetzen. 

Man beschwert sich in der 
Hauptsache darüber, daß wir 

gegen eine allzu forcierte 

I i ihmietensenkung 

wenden, und wünscht, daß 
wir noch stärker als bisher 
die Verleiher teils zur Er- 
nnJigung von Garantiesum¬ 
men und teils 

zum Erlaß und zur Stun- 

|i 

B bereits verfallener Leih- 
m eien 

ermuntern. 

* 

Wir verkennen nicht, daß 
üas Material, das uns bei 
dieser Gelegenheit 

aus allen Teilen Deutsch¬ 
lands 

unterbreitet wurde, eine ge¬ 
radezu 

erschreckende Notlage 

enthüllt und daß sich bei ein¬ 
gehendem. objektivem Stu¬ 
dium bei einem Teil der uns 
vorliegenden Verträge tat- 

■ sächlich ergibt, daß die For- 

■ dcrungen. die dieser oder je- 

n r 'tr Lieferant am einen oder 

U andern Platze stellte, 

n keinem Verhältnis 

■ zu den tatsächlich 

erzielten Einnahmen 

D fanden. 

* 

I Es ist klar, daß gerade 

■ dann, wenn der Verleiher 

■ «»der der Filmreisende den 

■ Bogen überspannte. 

eine Verständigung 

■ zwischen den beiden Kon¬ 


nommene Verpflichtungen 
generell entweder 

gar nicht oder nur teil¬ 
weise 

erfüllt werden. 


Wir haben schon so oft 
dem Theatcrbcsitzer geraten, 
keine höheren Garantien 
zu bewilligen, 
als er tragen kann. 

Aus jedem zweiten Brief 
zeigt sich aber, daß dieser 
oder jener Kinobesitzer gegen 
seine Überzeugung Garantie¬ 
beträge bewilligt, weil er 
glaubt, daß sonst sein Kon¬ 
kurrent ihm die Filme vor 
der Nase wegnimmt. 

Diese Angst dürfte im all¬ 
gemeinen übertrieben sein, 
weil selbst bei der verhält¬ 
nismäßig knappen Marktlage 
schließlich an den meisten 
Plätzen doch so viel gute 
Filme vorhanden sind, daß 
zwei oder sogar drei Kon¬ 
kurrenten 


MARY KID in dem Cino-Piltl 
„SALTARELLO- («i« R« 

trahenten das einzige Hilfs¬ 
mittel ist. 

Sr 

ln dieser Richtung wird 
fraglos auch auf Verleiher¬ 
seite ab und zu erheblich ge¬ 
sündigt. 

Natürlich aus einer Zwangs¬ 
lage heraus, weil ja schließ¬ 
lich der Verleiher an den 
Fabrikanten die vereinbarte 
Summe zahlen muß. ohne 
Rücksicht darauf, welche 
tatsächlichen Leiheinnah¬ 
men 

er im einzelnen Fall erzielte. 


Wir wären sofort grund¬ 
sätzlich für eine Senkung 
der Leihmietenprozente und 
für einen generellen Nachlaß 
für alle abgeschlossenen 
Filme, wenn wir 

eine wirtschaftliche Mög¬ 
lichkeit 
dazu sähen. 

Wir plädieren nur für ein 
absolutes Festhalten an ein¬ 
mal abgeschlossenen Miet¬ 
verträgen, weil das ganze 
Filmgebäude ins W'anken 
kommen müßte, sobald über- 


ohne Furcht voreinander zu 
ihrem Recht kommen könn¬ 
ten. 

Man redet aber leider 
schon seit Jahren immer an 
dem Kernproblem vorbei, 
weil man nämlich nicht er¬ 
kennt oder nicht erkennen 
will, daß die übermäßig hohen 
Garantien nur eine Folge da¬ 
von gewesen sind, daß die 
Theaterbesitzer früher ver¬ 
suchten. 

den Verleiher genau so 

hereinzulegen, 

wie sie sich jetzt von dem 
Vertrieb hereingelegt fühlen. 

Allerdings ist es unver¬ 
ständlich. wenn man hört, 
daß ein Verleih nicht ge¬ 
stattet. bei ein unddemselben 








Film Garantien und Einnah¬ 
men zweier Theater, die zwar 
an verschiedenen Plätzen, 
aber in einer Fiand liegen, 

gegeneinander auf z u-ech- 
nen. 

Das wäre vielleicht noch 
verständlich, wenn es sich 

einen unumstrittenen 
Schlager 

handelte, der regulärer-veise 
überall hohe Einnahmen er¬ 
zielen müßte und bei dem 
der Mindererlrag auf scF ech¬ 
tes Herausbringen oder auf 
Umstände zurückzuführen ist, 
deren Abstellung 

in der Macht des Theater¬ 
besitzers 
liegt. 

In dem speziellen Fall steht 
aber ein Film zur Diskussion, 
der an sich von der Premiere 
an bereits nicht die Erwar¬ 
tungen erfüllte, die die Thea¬ 
terbesitzer 

berechtigterweise 
an ihn knüpften. 

Es kommt auch noch hinzu, 
daß im gleichen Verleih wei¬ 
tere Versager erschienen, 
die man nach det Anki ndi- 
gung und nach einer gewis¬ 
sen kaufmännischen Voraus¬ 
sicht lür Kanonen halten 
konnte. 

Diese Fälle sind selbstver¬ 
ständlich von Haus aus 

zum Entgegenkommen ge¬ 
eignet. 

Der Verleiher, der in sol¬ 
chen Fällen nicht den Tat¬ 
sachen Rechnung trägt, läuft 
Gefahr für die neue Saison 

seine Kundschaft ganz zu 
verlieren. 

★ 

Gerade der „Kinemato- 
graph" hat immer auf dem 
Standpunkt gestanden, daß 
das Filmgeschäft bei den heu¬ 
tigen Lieferungsusancen in 
sehr hohem Maße 
Vertrauenssache 
ist. 

Er hat nie davor zurückge¬ 
schreckt, den Theaterbe- 
sitzera deutlich zu sagen, daß 
sie in ihren Reihen sehr 
viele Elemente haben, die 
das notwendige Vertrauen 
nicht verdienen. 

Aber er würde auch nicht 
davor zurückscheuen, die¬ 
sen Vorwurf auf jene Ver¬ 
leiher auszudehnen, die dem 
Theaterbesitzer gegenüber 
nicht das halten, 
was sie vorher versprachen. 


Uns liegt zum Beispiel ein 
Fall vor, bei dem ein Thea¬ 
terbesitzer noch nicht einmal 
brutto so viel eingenommen 
hat, als die von ihm bewil¬ 
ligte und im voraus bezahlte 
Garantie betrug. 

Zahlen aus der Umgebung 
zeigen, daß das nicht ein ein¬ 
ziger Fall, sondern beinahe 
die Grundregel ist. 

Es müßte überflüssig sein, 
darauf hinzuweisen, daß in 
solchen Fällen 
ein Arrangement 
zwischen den beiden betei¬ 
ligten Faktoren getroffen 
werden müßte, das in vielen 
Fällen darin bestehen kann, 
daß man einen bestimmten 
Garantiebetrag 

ifir die nächsten Abschlüsse 
einfach vorträgt. 

Gewiß wäre Rückzahlung 
bei den heutigen 1 ieferungs- 
usanccn das Richtigere. 

Aber das 

scheitert 

in den meisten Fällen selbst 
beim besten Willen an der 
allgemeinen Situation und an 
den Verpflichtungen, die der 
Verleiher 

genau so pünktlich erfüllen 
muß, 

wie er selbst Zahlung vom 
Theater Besitzer gefordert hat. 

Interessant ist auch ein 
Fall, in dem zwei Theater¬ 
besitzer 

für zwei Häuser 

einen Film kollektiv zu einer 
bestimmten Garantie ab¬ 


schlossen, die sie intern un¬ 
ter sich verteilten. 

An dem einen Platz kam 
der Theaterbesitzer recht 
gut aui seine Kosten und er¬ 
zielte einen höheren Garan¬ 
tiebetrag. als er seihst abge¬ 
führt hatte, während in dem 
hcnachbar'.en Ort die Garan¬ 
tie nicht erreicht wurde, so 
daß 

ein tatsächlicher Verlust 

entstand. 

Die beiden Theaterbcsitzer 
taten das. was man nach ver¬ 
nünftigen. kaufmännischen 
Erwägungen tun muß. sie 
rechneten Plus und Minus 
gegeneinander auf. 

Allerdings unter Protest 
des Verleihers, der von dem 
einen Theater die Übergaran¬ 
tie verlangte, während er dem 
Kollegen für die Unterga¬ 
rantie keine Entschädigung 
bieten wollte. 

Man muß sich beim Ver¬ 
leiher darüber klar sein, 
daß derartige Abschlüsse, 
die auf einem Vertrag für 
zwei Häuser in verschiede¬ 
nen Städten getätigt werden. 

als einheitlicher Vertrag 
zu behande'n sind. 

Verlangt man eine gemein¬ 
same Garantie, so muß man 
auch gemeinsame Verrech¬ 
nung zubilligen. Etwas, was 
in dem speziellen Fall, den 
wir nicht namentlich anfüh- 
ren wollen, auch insofern 
nicht unbillig ist, als der 
bewilligte Garantiebetrag 
durchaus angemessen und 
anständig war. 

★ 

Gerade der „Kinemato- 
graph", der immer dafür ein¬ 


Mittweidaer Theater in Schwierigkeiten 


Wie so zahlreiche andere 
mittlere Kinoplätze, ist nun auch 
Mittweida i. Sa. von den Aus¬ 
wirkungen det großen Wirt¬ 
schafts- und Kinokrise nicht 
verschont geblieben. Die Inha¬ 
berin der Firma „Lichtspiele 
Stadt Chemnitz, Helene Maak' , 
Mittweida. Frau verehel. Rei- 
chardt, ist in Schwierigkeiten 
geraten. Der von dem Vertreter 
der Frau Reichardt unterbrei¬ 
tote Vorschlag sieht vor, die 
Gläubiger mit 40 Prozent 
zu befriedigen, und zwar in 
Raten von fünf Prozent, am 
1. September d. J. beginnend 
und am 15. September 1932 ab¬ 


schließend. Beträge bis zu R:'A 
100,— sollen voll, und zwar 
nach Möglichkeit Fis zum Ende 
des Jahres, bezahlt werden 
Brauereidirektor Fiedler Is 
Hauptgläubiger hat inzwischen 
nicht nur die Zustimmung zum 
Vergleich gegeben, sondern auch 
zugesagt, auf das Eigentums¬ 
recht det gesamten Bestuhlung 
und der Beleuchtungsanlagen zu 
verzichten, allerdings nur unter 
der Voraussetzung des Zustande¬ 
kommens des außergerichtlichen 
Vergleiches. Stellungnahme der 
Gläubiger zu dem Vorschlag 
wird bis zum 15. Juni erbeten. 
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getreten ist. daß einmal ab 
geschlossene Verträge auch 
unter allen Umstände.' 

zu halten sind, muß da aui I 
aufmerksam machen, JaS , 

vom Verleiher dann .He 
auch gefordert werden taufi I 

daß er. wo er Zugeständi s* t 

gemacht hat, auch seiner¬ 
seits 

für loyale Auslegung 

sorgt. 

* 

Diese Loyalität ist let/!re ' 
Endes für beide Teile 

die Kardinalforderung. 

Je mehr das gegensein.c | 
Vert* auen zueinander wäc !n-t 
desto eher können die !ne- s 
ferungsbedingungen 

großzügiger und weither¬ 
ziger 

gehalten werden. 

Wir veröffentlichen di st 1 

Fälle und werden voraus- ] 

sichtlich auch darin f< rt- | 
fahren, weil wir uns gei.es I 
den 

Vorwurf der Einseitigkeit 

schützen wollen. 

Wir stehen objektiv üt-er I 
den Parteien. Wollen nie its I 
anderes, als daß das Film-B 
geschält endlich nach d> n-|- 
selben kaufmännischer,! 

Grundsätzen betrieben w-raB 
wie alle andern Handels-, c- 
schäfte. 

Die Schuld daran, daß c‘ , 
manchmal heute noch nie hi 
so ist, liegt unleugbar, und 
davon lassen wir uns nuht 
abbringen, zum großen Teil I 
auf seiten der Thcat- r- 
besitzer. 

Die Schuld mancher un/u- I 
verlässiger Kaufleute hat Lei 
den Verleihern eine Stim¬ 
mung erzeugt, unter der au- h 
die seriösen und reellen Be¬ 
triebe schwer leiden müssen. I 
Deswegen aber haben v ir i 
gerade schon immer gefor- \ 
dert, daß der Reichsverbaid ^ 
deutscher Lichtspieltheater I 
besitzer gründlich und schnell I 
für 

Säuberung in den eigenen 

sorgen soll, weil er nämli* h 
nur dann, wenn er wirklich 
nur restlos zuverlässige Kalif¬ 
leute in seine Reihen auf- 
nimmt, die Forderungen 
wirklich stellen kann, die er 
heute erhebt und die dann 
vielleicht modifiziert Unter¬ 
stützung und Annahme fin¬ 
den. 




Harold Lloyd 
auf höchster Höhe 

..Harold halt dich fest!" 


i brikat: Paramount 
'. rleih: Parufamet 
l ,ngc: 2564 Meter. 10 Akte 
I mfführung: Uia-Palast am Zoo 


Ein amüsanter, vergnüglicher 
■end. Ein heiteres Spiel, wie 
nun es jetzt so gern sieht. 

Ein Film. bei dem mm 
- ließlich aus dem Lachen 
• ht herauskommt. Eine aus* 
ü zeichnete Verquickung von 
S. nsationsdarstellung und gu¬ 
tem amerikanischem Humor. 

Harold diesmal ein kleiner 
■ : kaufei im Schuhgeschäft. Der 
s cli eines Tages in ein hüb¬ 
sches Mädel verliebt, ohne zu 
» „sen, daß es engste Bezie- 
h mgen zu seinem Chef hat. 
Eine Fülle von wirklich ko- 
schen Episoden. wie der 
k eine Verkäufer für einen 
großen Mann gehalten wird. 
t.:id wie er schließlich auf dem 
T smpfer nach Los Angeles 
Endet und hier ohne Fahr- 
i!e. immer in der besten Ge- 
Ischaft, von einer Verlegen¬ 
heit in die andere fällt. 
Schließlich die große Sen- 
on. Harold macht aus der 
■' t eine Tugend. Läßt sich 
in Postsack nach Los Angeles 
h> ordern, um dort noch rechl- 
ii 'ig eine Offerte an den Mann 
bringen. 

n letzten Augenblick gibt es 
h ein kleines Ma'heur. Der 
P' Kack wird durch einen Zu- 
auf schwankendem Ge¬ 
le in die allerhöchsten Hü- 
n eines Wolkenkratzers be¬ 
iz. rdert. 

Harold sieht sich, wie wir 
- vor Jahren schon einmal 
rlebten. plötzlich zwischen 
Mimel und Erde und ergötzt 
zrr durch seine akrobatischen 
Kunststücke, die sich mit glän- 
ender photographischer Lei¬ 
tung vereinigen, beinahe eine 
albe Stunde ein äußerst dank¬ 
bares. animiertes Publikum. 

Überflüssig zu sagen, daß 
ich schließlich alles zum Gu- 
'«n wendet. Daß der kleine 
Clerk Direktor wird. und 
daß das Schuhhaus Tanner sei¬ 
nen Riesenauftrag bekommt. 

Es handelt sich um eines der 
Iler besten Harold Lloyd-Lusl- 
Piele. das wir in den letzten 
Ehren gesehen haben. 

An dieser Tatsache hindert 
nicht, daß die Handlung sich 
zunächst etwas langsam ent¬ 
wickelt, und daß es erst nach 
fünf- oder sechshundert Meter 
zu der großen, fidelen Stim¬ 
mung kommt, die bis zum 
Schluß durchhält. 

Die Partner des großen Ko¬ 
mikers sind diesmal auch ak¬ 
tiver als sonst. Vor allem 
tragt die bildhübsche Barbara 


Zahlen beweisen! 

125 © 

Kinos haben fesigestellt, dafj 

5© °/o 

der erfolgreichsten Filme der 
Saison 1930-31 im Well vertrieb der 

CINEPIA 

FILM-VERTRIEBS - G. M. B. H. 

erschienen 


Kent zum cnriolg Be- aer ae.n 
Film ohne jede Frage auch in 
der Provinz treu bleiben wird. 

Ein ausgezeichneter Film 
auch für die an sich stillen 
Sommerwoche.1. Zwar ein Ton¬ 
film mit eingefügten Titeln, 
aber trotzdem ein Bild, das 
man seiner ganzen Art nach 
hundertprozentig nennen kann. 


Brand im Münchener 
Glaspalast 

Das gewaltige Brandunglück 
im Glaspalast wurde auch im 
Film festgehalten. Der Brand 
brach bekanntlich zur Nach'.zvi 
aus. Trotzdem war die Firma 
Arnold & Richter bereits um 
4 Uhr. also eine halbe Stunde 
nach Eintreffen der Feuerwehr, 
an der Brandstätte und konnte 
die ersten Aufnahmen machen. 

Die Aufnahmen wurden den 
Vormittag über fortgesetzt für 
die Wochenschauen, unter an- 
denn auch seitens der Ekku. 
Die Filme liefen in München, 
das an diesem Tage vom ersten 
bis zum letzten Einwohner ganz 
auf dieses Unglück eingestellt 
war, noch am gleichen Nachmit¬ 
tag in den Theatern an. 


Zum Ergebnis der Abstimmung chrefbtder »Film-Kurier" u.a. 

. . . Die Rentabilität und die Existenz der 
Betriebe wird nur gewährleistet durch 
das Spielen wirklicher grotjer „Schlager". 

. . . Aus diesem Gesichtspunkt heraus ist 
auch die Jagd der Theaterbesitzer um 
den Abschluß wirklicher „Kanonen" 
begreiflich. . . . 

Hier sind die „Kanonen" für die 
neue Saison, denn wir bringen: 

Den ersten Pallenberg "Film 
Den zweiten Jan Kiepura-Film 

Bressarf-Filme 
Brigitte Helm-Filme 
Fritz Kortner-Filme 


Clara Bows Vertrag 
gelöst 

Wie uns ein Kabel aus HolK- 
wood meldet, hat Clara Bow 
gestern ihren Vertrag mit der 
Paramount gelost. Sic beabsich¬ 
tigt, sich in Zukunft nur noch 
von Fall zu Fall zu binden. 

„Saltarello" 
im Titania-Palast 

Der Cines-Pittaluga-Film der 
Atlas „Saltarello' lein Roman 
zweier Menschen), der mit H. A. 
v. Schlettow. Maria Solveg. 
Eduard v. Winterstein. Mare 
Kid u. a. unter der Regie von 
Constantin J. David in Rom und 
in der römischen Campagna ge¬ 
dreht worden ist, erlebt seine 
Uraufführung im Titania-Palast. 
Der Film enthält Aufnahmen aus 
dem italienischen Volksleben, 
die sich, von den schönsten ita¬ 
lienischen Volksweisen unter¬ 
malt, zu einer spannenden 
Handlung verschmelzen. 

Oberingenieur Dreycr 
in USA. 

Der bekannte Vortragsredner 
Oberingenieur Drever. Hann - 
ver, und der Operateur W. Siem, 
Hamburg, sind mit der „Bremen 
unterwegs nach U. S. A. zur 
Herstellung eines neuen Kultur¬ 
films, der im Herbst erscheint. 


CINlNA 
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Pola Negri 
filmt bei R. K. O. 

Nachdem die Tonprobeauf- 
nähme von Pola Negri in Ame 
rika befriedigend ausgefallen 
ist. kal R. K. O. Pathc mit ihr 
einer, dreijährigen Vertrag ab¬ 
geschlossen. 


,1m Westen nichts Neues' 
bedingt zugelassen 

„Im Westen nichts Neues'' ist 
am Montag, dem 8 Juni, erneut 
der Filmprüfstelle Berlin vorge¬ 
führt und von einer Karimer 
unter Vorsitz des Regierungs¬ 
rats Zimmermann besichtigt 
worden. Beisitzer waren die 
Herren Dr. Kahlenberg. Wat. «rr. 
Zoempiel und Studienrat cäh. 
Der Antrag wurde gestellt auf 
Grund der Novelle zum Licht- 
spielgesetz vom 8. April 1931 in 
folgender Fassung: Zulassung 
vor einem bestimmten Personen¬ 
kreis, d. h. Zulassung zu Vor¬ 
führungen, die von Vere nen 
veranstaltet werden, die an die¬ 
sem Film ein besonderes Irter- 

Der Antrag wurde für die 
Deutsche Universalfilm A..-G. 
von Rechtsanwalt Dr. Frank¬ 
furter begründet. Als Vertreter 
der Herstellerfirma Universal 
waren anwesend Generaldirek¬ 
tor Al Szekler sowie die Herren 
Spiegel und Bruck. Nach zwei¬ 
stündiger Beratung hat die 
Kammer folgende Entscheidung 
gefällt. Der Bildstreifen wird 
zur Vorführung im Deutschen 
Reich zugelassen, darf jedoch 
nur von gesetzgebenden Körper¬ 
schaften des Reiches und der 
Länder sowie in 
geschlossenen Veranstaltungen 
der nachstehend genannten Or- 


nungsmäßigen Verlauf der Ver¬ 
anstaltung gewährleisten: 

1. Verbände und Vereinigun¬ 
gen ehemaliger Kriegsteilneh¬ 
mer, der Kriegsbeschädigten und 
Kriegerhi iterbliebenen. 

2. Verbände, Arbeitsgemein¬ 
schaften und andere Vereini- 


ternatiomlen Friedens dienen. 

3. Berufsverbände, Berufsver¬ 
einigungen, Standes- und Bil¬ 
dungsvereinigungen. 

Ausgeschlossen sind Vereine, 
die sich zum Zwecke der Vor¬ 
führung des Bildstreifens bilden. 

Vor Jugendlichen darf der 
Bildstreifen auch im Rahmen 
der vorstehend bezeichneten 
Veranstaltungen nicht vorgeführt 

„Abenteuer mit 100 PS." 
Llans Brausewetter wurde für 
1 * eine weitere Hauptrolle des 
Ufa-Tonfilms „Abenteuer mit 
100 PS" (Produktion Günther 
Stapenhorst) verpflichtet. Die 
Aufnahmen sind unter der Re¬ 
gie von Reinhold Schänzel in 
den Neubabelsberger Tonfilm- 
Ateliers in vollem Gange. 


Inieressenienvorsiellungen sollen 
steuerfrei bleiben 


Nach Mitteilung des Reichs¬ 
ministeriums des Innern hat 
eine Gemeinde sogenannte In¬ 
teressentenvorstellungen, für die 
von den Besuchern ein Eintritts¬ 
geld nicht erhoben wurde, zur 
Vergnügungssteuer herangezo¬ 
gen. Der zuständige Bezirksaus¬ 
schuß hat diese Heranziehung 
gebilligt. 

Gemäß § 4 der Verordnung 
zur Ausführung des Gesetzes 
über die Vorführung ausländi¬ 
scher Bildstreifen vom 21. 7. 1930 
müssen ausländische Bildstreifen 
vor deren Verleih „einmal 
öffentlich oder vor Interessen¬ 
ten" vorgeführt werden. Durch 
diese Vorschrift werden die 
deutschen Theaterbesitzer der 
Zwangslage enthoben, Bildstrei¬ 
fen ohne jede Möglichkeit vor¬ 
heriger Besichtigung zu erwer¬ 
ben. Wenn nun die Verleiher, 
wie im vorliegenden Falle, dazu 


übergehen, auch deutsche Bild¬ 
streifen in einer Interessenten- 
Vorstellung zu zeigen, so ist dies 
nur zu begrüßen. 

Wie der Amtliche Preußische 
Pressedienst auf Grund eines 
gemeinsamen Runderlasses des 
Ministers de? Innern und des 
Finanzministt rs mitteilt, emp¬ 
fehlen daher die beiden Mini¬ 
ster den Gemeinden, derartige 
Veranstaltungen von der Ver¬ 
gnügungssteuer zu befreien. 

Hoffentlich hat die Empfeh¬ 
lung zur Folge, daß man in Zu¬ 
kunft grundsätzlich und zwangs¬ 
läufig nach dem Vorschlag des 
Ministers verfährt und daß sich 
nicht irgendwie besonders tüch¬ 
tige Stadtkämmerer hinter das 
Selbstverwaltungsrecht verkrie¬ 
chen und die unverständliche, 
uniaßbare Methode, die man mit 
Recht als falsch und verkehrt 
bezeichnet, weiter Schule macht. 



Vorführer 

15 Jahre im Fach, mit allen Arbeiten und 
Maschinen vertraut auch Licht- u. NadcUon- 
film. Organisator im Wanderkino u. Reklame. 


KINO 

270 Plätze, in lebhafter Gegend, seit langen 


Christusfilm 


Nnssatadt (Scbwarxwald). Gcntcrstr. 5. 


Tonfilmwände 


kino 1 luoöer Vorführer 


Ein erfreulicher Steue - 
beschluft in Hamburg 

Der Hamburger Senat hat ; m 
3. Mai folgende Entscheide tj 
auf den Antrag des Nordde 
sehen Verbandes hin getrofh 

Während der Monate Mai, 
Juni, Juli, August und Septe: - 
her sollen auf Antrag 25 Pr - 
zent der aufkommenden Steiu - 
beträge gestundet werden. Ub r 
den Erlaß der gestundeten B- - 
träge soll im Herbst entschi 
den werden. 

Die Nachbarstädte Altona ut i 
Wandsbek werden sich sich, r 
diesem Hamburger Senat • 
beschluß wie immer anschließc 
Auch die übrigen Hambu: g 
nahegelegenen Städte dürfte i 
an dieser Entscheidung nie)'. 
Vorbeigehen können. Die Er ■ 
Scheidung an und für sich 
kommt ja nur in geringer Weise 
den Wünschen der Theate ■ 
besitzer entgegen. Sie ist ab. r 
im Verhältnis zum Vorjahr 
schon weitgehender und tri^l 
der Wirtschaftsnot etwas mehr 
Rechnung. Die Verhandlung«: 
werden, soweit uns bekann 
noch erneut aufgenommen wer 
den müssen, um den Prozent 
salz der Stundung bzw. der Er 
lassung wesentlich zu erhöhe: 
denn mit diesem geringen Pro¬ 
zentsatz ist über die außer¬ 
ordentlich schwierige wirtschaf' 
liehe Situation nicht hinwetr- 
zukommen. Man 
stimmt, daß der Har 
nat sich den weite 



u pacliien ed. Itanlen Gesucht 

Angebote nur von Privaten, 

ru^richten al/lU T. 8112 S. her'l- 
hau,. Berlin SW 68. Zian.er.tr 


6 Jahr im Fach täl.g. gute Zcugnia.c .ind 
vorhanden, nehme auch Stellung i. Au.land 
an. Gefällige Offerten sind eu richten an 

Karl Heuer 

i Anna bürg Kr. Torgail. Palast-Theater 


werden. Das___ 

spiegelt sich im Juni-Programr 
der Kamera wider, in dem dt 
Chaplin-Filme „Vergnügte Stur 
den", „Lohntag", „Auf den 
Lande und „Zirkus" liefen und 
in dem vom 10. bis 14. Juni di. 
R tssenfilme „Turksib" und „De- 
blaue Expreß", vom 15. bi' 
19. Juni: „So ist das Leben 
(Regie Jungbans) und „Men 
sehen am Sonntag" (Regt 
H. Siodmak), vom 20. bis 24 
Juni: „Les nouveaux messieurs 
(Die neuen Herren) von Jac 
ques Fevder und vom 25. bi« 
29. Juni: „Sturm über Asien 

„Sein Scheidungsgrund." 

A lfred Zeisler dreht als neu« 
* stes musikalisches Lustspi« 
der Ufa „Sein Scheidungsgrund 
Er führt die Regie und hat zu 
gleich die Produktionsleitung. 
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Kleine Heringe - große Wirkung 



Man muß dem Herrn Re- 
t erungsrat Voelger außer- 
dentlich dankbar sein und 
> gerade in einem Fachblatt 
r ckhaltlos anerkennen, daß 
e sich ehrlich und aufrichtig 
1 selten geschickter Weise 
• rum bemüht, die Beziehun- 
£-n zwischen den amtlichen 
S llen und den beteiligten 
li iustriekreisen, sagen wir 
e: .mal, zu modernisieren, zu 
fc tigen, zu vertiefen. 

Er scheint eingesehen zu 
h. ben, daß es bei diesem 
neuen System nicht nur den 
st. atlichen Film-Instanzen 
be.ser geht, wenn sie einen 
ei geren Konnex mit den Sub- 
je ;ten und Objekten ihrer 
'■ rordnungen und Zensurie- 
rt ngen schaffen, sondern daß 
i! >ch darüber hinaus der 
1 öden zu einer gemeinsamen 
erständigung gründlich vor¬ 
bereitet wird, die man gerade 
‘>eim Film und bei der Film- 
esetzgebung so dringend 
»raucht. 

Der äußere Zweck des 
\bends war eine Ehrung für 
Herrn Kviberg, der als Vater 
Jer norwegischen Schulfilm- 
ndustrie zu bezeichnen ist. 

Mit dem Zusatz, daß dieser 
außerordentlich kluge, viel¬ 
seitige Mann seine Vater¬ 
schaft nicht verleugnet, son¬ 
dern sich im Gegenteil mit 
Stolz stark und nachhaltig zu 
seinem Kinde bekennt. 


I Die überaus wertvollen. 
| klugen Reden des Abends 
ij wurden durch Ausführungen 
9 des Ministers Köster ein- 
I geleitet, der selten herzliche 
I Worte für den Tonfilm fand, 
| dessen Bedeutung ihm Zoll- 
I diskussionen über die He¬ 


ringseinfuhr schlagfertig klar- 
gemacht haben. 

Als er sich nämlich einmal 
über Heringe informieren 
mußte, weil irgend etwas mit 
der Einfuhr dieser nützlichen 
Tiere nicht in Ordnung war. 
ließ er sich bei Herrn Kviberg 
sozusagen durch den Film in 
die Sitten und Gebräuche 
dieses populären Fisches ein¬ 
führen. 

Selbstverständlich wirkte 
diese Erfahrungstatsache vom 
praktischen Wert des Lehr- 


und Kulturfilms mehr als alle 
Bankettreden. 

Und so kam es denn, daß 
kleine Heringe große Wir¬ 
kung hervorriefen. 

Der wertvollste Teil des 
Abends war die Diskussion, 
die man vom bequemen Klub¬ 
sessel aus in dem wunder¬ 
schönen Harnackhaus führte. 

Herr Kviberg führte näm¬ 
lich in seiner Rede aus, daß 
die norwegischen Pädagogen 
den Begriff des Lehrfilms 
nicht kleinlich und engherzig 


faßten. Sie haben - um 
einen deutschen Fachaus¬ 
druck zu gebrauchen jeden 
kulturell wertvollen Film 
enter ihre Fittiche genom¬ 
men, und würden wahr¬ 
scheinlich, wenn sie so eine 
Art Bildstelle irgendwo in¬ 
stalliert hätten, weitherziger, 
großzügiger und — sagen wir 
einmal ruhig weniger pe¬ 
dantisch sein, als man das in 
Berlin in manchen Fällen zu 
sein pflegt. 

Dieses wesentliche Be¬ 
kenntnis zu einer möglichst 
großzügigen Auffassung des 
Begriffs Lehrfilm unterstrich 
dann unser Hauptschriftleiter 
in längeren Ausführungen, 
die, wie der starke Beifall be¬ 
wies, ihren Eindruck nicht 
verfehlten. 


Schließlich sprach noch 
Dr. Günther, der auf der 
einen Seite, wenn man will, 
recht deutlich von einem Teil 
seiner pädagogischen Gut¬ 
achter und ihrem Anhang ab¬ 
rückte, der aber zum andern 
doch interessant und fesselnd 
dafür eintrat, daß man die an 
sich etwas stark lehrhaften, 
systematischen oder dogmati¬ 
schen Grundsätze, die nun 
einmal in Deutschland an den 
Begriff Lehrfilm geknüpft 
sind, beibehalten müsse. 

Es war erstaunlich, was 
Günther in dieser improvi¬ 
siert wirkenden Rede an Zah¬ 
lenmaterial vorbrachte. Wie 
er nicht nur die Einwohner¬ 
zahlen skandinavische- Städte, 
sondern auch Einnahmeziffern 
der kommunalen Osloer Kinos 
beinahe bis auf Pfennigbruch¬ 
teile beweisführend heran¬ 
zog. 





Dr. Cürlis sprach für die 
Lehrfilmherstelle'r. Es fielen 
kluge Worte, die alles 
andere waren als das üb¬ 
liche offizielle Tischr;den- 
gespräch. Man rührte Pro¬ 
bleme an mit der festen Ab¬ 
sicht. den andern anwesen¬ 
den Parteien einmal dies 
oder das elegant und ge¬ 
schickt unter die Nase zu 


In zwanglosen Gruppen 
diskutierte man dann all 
diese Probleme weiter. 

Man hörte von der bevor¬ 
stehenden Reform der Gut- 
achterausschüssc, Ließ durch- 
blicken. daß man die Bild¬ 
stelle vom Zentralinstitut 
etwas mehr loslösen wolle, 
und freute sich über manch 
kluges Wort, das unser ver¬ 
ehrter Altmeister des Lehr¬ 
films. der immer noch ju¬ 
gendlich f-ische Professor 
Lampe, in oie Debatte warf. 


Besonders beifällig nahm 
man Dr. Voelgers Mitteilung 
auf. daß dieser Abend der 
Auftakt zu weiteren Zusam¬ 
menkünften sein solle, bei 
denen man vielleicht dieses 
oder jenes Problem einmal 
eingehend auf neutralem Bo¬ 
den von allen nur mög¬ 
lichen Gesichtspunkten aus 
erörtern wolle. 


Es war so etwas wie ein 
Klubabend aller am Lehr¬ 
film Interessierten. Man sah 
den klugen Kopf des Profes¬ 
sors Leeke von der Berufs¬ 
pädagogischen Akademie. Be¬ 
grüßte Oberschulrat Hilker, 
einen wichtigen Faktor des 
Zentralinstituts. Stellte fest, 
daß auch Herr Regierungs¬ 
rat Dr. Marx vom Kultus¬ 
ministerium stark filminter¬ 
essiert ist und ordnete mit 
großem Vergnügen auch 
Dr. Fiedler von der Tobis, 
Dr. Eckardt von der Kamera, 
eine Dame und ein paar Her¬ 
ren vom Bildspielbund in 
dieses neue Gremium ein, 
von dem direkt und indirekt 
ohne jede Frage, wenn 
es häufiger zusammensitzt, 
manch wertvolle Anregung 
zu erwarten ist, die bei dem 
außerordentlich lebendigen, 
zielstrebigen Leiter der Bild¬ 
stelle unter allen Umständen 
auf fruchtbaren Boden fallen 


Gibt der Berliner Magistrat nach? 


Das Rätselraten um die end¬ 
gültige Höhe der Berliner Ver¬ 
gnügungssteuer wird immer 
wieder durch neue, interessante 
Nüencen bereichert. 

Etwa im selben Augenblick, 
wo der Berliner Verband sich 
noch einmal an die einzelnen 
maßgebend beteiligten Mitglie¬ 
der der Stadtverordnetenver¬ 
sammlung gewandt hat und wo 
er, gestutzt auf den Verband 
Berliner Bühnenleiter und den 
internationalen Varietc-Theater- 
direktoren verband, eine letzte 
Demarche versuchte, kommt d'e 
Meldung, daß sich der Magi¬ 
strat in seiner letzten Sitzung 
noch einmal mit der Neuord¬ 
nung dieser vielumstrittenen 
Abgabe beschäftigt hat. 

Es scheint, als ob der ein¬ 
mütige Protest aller Fraktionen 
gegen die vom Magistrat vor¬ 
gesehenen Sätze doch einen ge¬ 
wissen Eindruck gemacht hat. 

Interessant aber ist die Tat¬ 
sache. daß eine offiziöse Mit¬ 
teilung bisher nur davon spricht, 
daß man bei den Sprechthea¬ 
tern einer Milderung der gegen¬ 
wärtigen Sätze zustiramen 
wolle, die eine Senkung von 
fünf auf drei Prozent vorsieht. 

Das bedeutet eine Minde¬ 
rung der bisherigen Steuer¬ 
sätze um vierzig Prozent für 
die Sprechtheater. 

Über die Kinos verlautet, daß 
man nach Möglichkeit etwas 
tun wolle, aber vorher noch 
einmal in eine genaue Unter¬ 
suchung der Verhältnisse ein- 

Das ist um so unverständlicher, 
als es sich ja bei den Beschlüs¬ 
sen der Stadtverordnetenver¬ 
sammlung im allerhöchsten Falle 
um eine durchschnittliche Er¬ 
mäßigung von fünfzehn bis 
zwanzig Prozent handelt, das 
ist also noch nicht einmal die 
Hälfte von dem, was man den 
Sprechbühnen zubilligen will. 

Es heißt, daß der Ober¬ 
bürgermeister und der Kämme¬ 
rer noch einmal mit den Frak¬ 
tionsführern eine Aussprache 
herbeiführen wollen, um zu 
sehen, ob eine Möglichkeit vor¬ 
handen ist, die divergierenden 
Anschauungen zwischen Magi¬ 
strat und Stadtverordneten in 
dieser Frage irgendwie aus¬ 
zugleichen. 

Sollten die Fraktionsführer 
sich mit dem Kämmerer einigen, 
wird schon auf der Tagesord¬ 
nung der nächsten Stadtverord¬ 
netenversammlung die neue 
Vorlage über die Vergnügungs¬ 
steuer stehen. 

Wir müssen auf das Ergeb¬ 
nis dieser Verhandlung aus den 
verschiedensten Gründen ganz 
besonders gespannt sein. 

Es darf unter gar keinen 
Umständen passieren, daß wie¬ 
der einmal Theater, Varietäs 


und eventuelle Kabaretts mit 
vierzigprozentigen Steuernach¬ 
lässen bedacht werden, wäh¬ 
rend das Kino so gut wie leer 
ausgeht. 

Vor allen Dingen muß das 
Zugeständnis der Untragbarkeit 
an die Varietes und an die 
Sprechbühnen notgedrungen 
dazu führen, daß man auch die 
Kinoermäßigung allen Theatern 
ohne Rücksicht auf die Höhe 
des Eintrittsgeldes zuspricht 

Es wird besonders an der 
Besucherstatistik der letzten 
Wochen einwandfrei erweisbar 
sein, daß die Lichtspielhäusei 
mindestens den gleich schlech¬ 
ten Besuch wie die Theater 
hatten, und daß sie sogar zum 
Teil noch viel schlechter ab- 
schnitten als ihre Kollegen von 
der Sprechbühne. 

Jetzt, wo sich die Dinge so 
entwickelt haben, wie wir sie 
hier schildern, ist es nicht mehr 
allein eine steuerliche F-age, 
sondern es muß jetzt vor allen 
Dingen bei der Aufsichts¬ 
behörde und bei den Frz’ctions- 
führern klargestellt werden, daß 
es heute nicht mehr gehl, Thea¬ 
ter und Kino in zwei ver¬ 
schiedene Rubriken unterzu¬ 
bringen. 

Der Tonfilm hat uns prak¬ 
tisch, also materiell und ideell, 
in die gleiche Reihe mit den 
Theatern gestellt. 

Wir bieten ohne Überheb¬ 
lichkeit in vielen Fällen im 
Kino entschieden mehr, als in 
diesem oder jenem Tempel 
Thaliens geboten wird. 

Es geht jetzt in diesem Sta¬ 
dium nicht nur um das rein 
steuerliche Moment, sondern 
auch um die grundsätzliche An¬ 
erkennung des Kinos als voll¬ 
wertige Unterhaltungs- und 
Bildungsstätte. 

Man sollte, wenn der Mag:- 
strat nicht einsehen will, daß 
das Kino heute vielleicht für 
viele Bürger mehr beoeutet als 
das Theater, eine Reihe von 
Gutachten einholen, zu denen 
sich sicherlich eine ganze Reihe 
bedeutender Schriftsteller und 
Schauspieler zur Verfügung stel¬ 
len würden, die ja heute genau 
so mit uns wie mit den Thea¬ 
terdirektoren arbeiten. 

Wir geben gerade diesen 
letzten Punkt den zuständigen 
Organisationen zur Überlegung. 

Bei solchen Äußerungen und 
Gutachten muß zweifellos Ma¬ 
terial zutage kommen, das auf 
alle Fälle wertvoll ist, weil wir 
schließlich ja, wenn sich etwa 
Herr X. oder Herr Z. nicht ent¬ 
schließen könnte, uns die künst¬ 
lerische Gleichberechtigung mit 
dem Theater zu attestieren, 
daraus Schlüsse ziehen müßten, 
über die man sich im einzelnen 
heute noch nicht auszulassen 
braucht. 


Fox reduziert Dividen te j | 

Wie uns bei Redaktic s- H 
Schluß ein Kabel aus New t . -k ■ 
meldet, reduzierte Fex F m 1^, 
die Jahresdividende der Slan. n- B 
aktien von 4 Dollar auf I 
2H Dollar. 


Vortragsabend in de 
O. K. G. 


In der 97 ordentlichen Sitzu -g 
der Deutschen Kinotechnisch n 
Gesellschaft, die am Dieusl. g, 
dem 16. Juni, abends 8 Uhr, n 
Haus der Technik, Berlin, Frie i- 
richstraße 110, stattfindet, wer- 
den Dr. K'.uge über „Die Grün 
lagen der photoelektrischen f - 
scheinungen (mit VoHührungi ' 
und L. Kutzleb über „D 5 
Dunning - Aufnahmeverfahrt' 
(mit ’-ilmvorführungen) sprech. i 


i 


Zusammenarbeit 
Klangfilm—Telef unket j 

Herr Dr. Emil Mayer, bish r ■ 
stellvertretendes Vorstandsm: • | 

glied der AEG. und Delegie - K 
ter bei der Klangfilm G.m.b.i . | 

ist in die Geschäftsführung d. t I 
Klangfiim eingetreten und h t I 
den Vorsitz des nunmehr dre - I 
köpfigen Vorstandes übernon I 


Bekanntlich ist Dr. E. Maytr 
gleichzeitig auch an führend' r 
Stelle in die Leitung der Te!<- 
funken - Gesellschaft für drah - 
lose Telegraphie berufen wo 


„Synchrophon"- 
Nadelton - Vorführung 

Am Mittwoch wiederholte d J| 
Firma „Synchron-Film-Gesel I 
Schaft Stock & Co." in der „Kr - I 1 
mera". Unter den Linden, ihr IjJ 
früheren Vorführungen d< r [I 
..Svnchrophon"- Nadelton-App: - I 
ratur, die ohne jeglichen Vei | 
stärker, rein auf akustischt r 
Grundlage arbeitet. Der Erfii j 
der, Ingenieur Stock, gab i ] 
einem Vortrag eingehende tech I 
nische Erläuterungen und wie I 
auf seine jahrelangen Versuch I 
auf dem Gebiet der akustische I 
Tonwiedergabe hin. Stock halt I 
es sich zur Aufgabe gestell I 
eine Tonfilmapparatur zu schal I 
fen, die für jeden Theatei I 
besitzer, sofern er noch Nadel 
ton spielt, erschwinglich ist fl 
und dabei allen Anforderunge 
des Publikums in jeder Weis- d 
gerecht wird. Nach der erneu 
ten Vorführung darf man wohl fl 
sagen, daß Stock diese Aufgab 
gelöst hat. Die Wiedergabe de I 
Schallplatten sowie des Ton- I 
films „Die Hasenpfote" wa I 
tonlich vollkommen einwand | 
frei, die Lautstärke dürfte bc | 
stimmt auch für ein größere- I 
Theater als die „Kamera“ aus I 

Der Beifall der zahlreich er- I 
schienenen Theaterbesitzer bc- I 
wies, daß diese mit dem Gehör- | 
ten vollauf zufrieden waren. 



Vieder müssen alle Farben 
Kegcnbogens unterstützend 
greifen. Es handelt sich um 
der, wie wir sie in diesem 
'maße bisher höchstens in 
dly" und im „Jazzkönig" ge¬ 
lber die einzelnen Töne sind 
'geglichener, und das Ganze 
rkt dezenter, leichter und 
durch freudiger. Vielleicht, 
dl es eben nur ein paar hun- 
rt Meter sind, die man in 
>*. Blau und Grün getaucht hat. 
Fesselnd auch die Aufnah- 
;n von einer großen Holly- 
•oder Premiere. Szenen, die 
>n im Detail schon hier und 


Vorbildlich illustrierte Aufsätze über neue und werdende Filme! Der umfangreiche 
„Briefkasten" - ein Gradmesser für den Publikumserfolg von Filmen und Darstellern 
im ganzen Reich! Die größte Zeitschrift ihrer Art! Bezugspreis monatlich nur eine Mark 
zuzüglich Bestellgeld! Probeheft kostenlos vom Verlag, Berlin SW68, Zimmerstr. 37 











































Victor Schwanneke gestorben 


Immer wieder das 
Berek-Problem 

Bekanntlich haben ver einiger 
Zeit alle am Plakatanschlag in¬ 
teressierten Ge werb «gruppen 
eine Kommission gewählt, die 
mit der Berek über die Erlan¬ 
gung eines tragbarer Tarifs 
und über die Anpass jng der 
Anschlagbedingungen an die Not¬ 
wendigkeiten der W-tschaft 
verhandeln sollte. 

Die Kommission, in der die 
Allgemeine Werbe G. n. b. H.. 
Reklameschutzverband, Inter¬ 
nationaler V ariete-The lter-Di- 
rektoren-Verband, Spitzenorga¬ 
nisation der Deutschen Film¬ 
industrie, Reichskarte I des 
selbständigen Mittelstandes ver¬ 
treten waren, hat mit der Ge¬ 
schäftsführung und dem Auf¬ 
sichtsrat der Berek sowie mit 
den Stadtverordneten Berlins 
verhandelt, ohne ein befriedi¬ 
gendes Resultat zu erzielen. 

Der Oberpräsident der Pro¬ 
vinz Brandenburg und Berlins 
hat versucht, eine Einigung 
herbeizuführen, ein dankens¬ 
wertes Unternehmen, das aber 
leider auch nicht den gewünsch¬ 
ten Erfolg hatte. 

Am Montag, dem 15. Juni, 
wird in der Spitzenorganisation 
eine Aussprache über die bis¬ 
herigen Ergebnisse der Ver¬ 
handlungen und über Möglich¬ 
keiten, ohne die Berek Reklame 
zu machen, stattfinden. 

Soweit wir bis jetzt feststel¬ 
len konnten, werden alle betei¬ 
ligten Kreise nicht nur ve-tre- 
ten sein, sondern voraussicht¬ 
lich auch weittragende Ent¬ 
schlüsse fassen, die nach dem 
unverständlichen starren Fest¬ 
halten der Berek an ihrem bis¬ 
herigen System nicht anders zu 
erwarten waren. 

München 
kommt entgegen 

In einer Sitzung des Aus¬ 
schusses des Landesverbandes 
bayerischer Lichtspieltheaterbe¬ 
sitzer mit dem städtischen Re¬ 
ferenten für Steuerangelegen¬ 
heiten wurde vereinbart, daß 
dem Hauptausschuß des Stadt¬ 
rates folgende Stundungsstaffe¬ 
lung für die Lustbarkeitssteuer 
unterbreitet wird: 

Bei einem Betriebsverlust, der 
entstanden ist durch einen Ein¬ 
nahmerückgang von 20 Prozen: 
gegenüber dem Vorjahre, soll 
eine Steuerstundung von 33!^ 
Prozent der Vergnügungssteuer 
eintreten. Bei noch stärkerem 
Einnahmerückgang eine solche 
bis zu 50 Prozent. Die Stun¬ 
dung soll mit sofortiger Wir¬ 
kung bis zum I. Oktober ein- 
treten. 


Nach längerem Leiden ist 
Victor Schwanneke, der nicht 
ganz 51 Jahre alt geworden 
ist, gestorben. 

Mit Schwanneke ist ein wert- 
' oller Schauspieler und ein 
wert voller sympathischerMensch 
dahingegangen, der sich nie in 


den Vordergrund drängte, sich 
nie wichtig machte, und dem 
die Betriebsamkeit, die er als 
Inhaber des bekannten Künst¬ 
lerrestaurants in der Ranke¬ 
straße ja in der nächsten Nähe 
hatte, ganz ferne lag. 

Schwanneke ist an fast allen 
Berliner Bühnen aufgetreten, 
immer hatten die Gestalten, 
die er verkörperte, etwas echt 
Menschliches, Verinnerlichtes. 
Auch als Darsteller im Kaba- 
re*‘ war er gern gesehen. 


rkie musikalische Leitung des 
Ufa-Tonfilms „Abenteuer mit 
100 PS" wurde Ralph Erwin, 
dem Komponisten des welt¬ 
berühmten Schlagers „Ich küsse 
Ihre Hand, Madame“, übertra¬ 
gen. Zuletzt hatte Erwin mit 
seinen Kompositionen im „König 
der Nassauer", der in Paris auf¬ 
geführt wurde, großen Erfolg. 
Die Schlagertexte stammen von 
Gilbert. 

Neuer Cinema-Film in Arbeit. 

D ie Cinema - Film - Vertriebs- 
Ges. m. b. H., Berlin, hat 
jetzt mit Cines-Pittaluga in Rom 
die Produktion eines Films in 
deutscher und italienischer Ver¬ 
sion begonnen. Titel: „Die 
Pranke”; Manuskript: Kätscher 
und Eis; Regie: Hans Steinhoff. 
Weibliche Hauptrolle: Charlotte 
Susa. 


War er im Film schon im 
mer ein geschätzter Schauspie¬ 
ler, so kamen seine Qualitäten 
doch erst im Tonfilm so recht 
zur Geltung. Es sei nur an 
seine letzte größere Tonfilm¬ 
rolle, den „Kriminalkommissar 
Terry in ..D-Zug 13 hat Ver- 



Musik von „Abenteuer mit 
100 PS“. 


spatung erinnert, eine Rolle, 
die er mit großer Kunst gestal¬ 
tete und der er die Schlicht¬ 
heit und die Bescheidenheit 
gab, die die Grundzüge seines 
menschlichen Wesens waren. 

Alle, die je mit ihm in Be¬ 
rührung kamen, werden immer 
in Herzlichkeit des Menschen 
und Künstlers Schwanneke ge- 

Die Beisetzung findet Sonn¬ 
abend nachmittag 2 Uhr auf 
dem Matthäikirchhof, Großgör- 
schenstraße, statt. 


Elga Brink bei Gnom. 

jP 1 Iga Brink wurde für die 
Rolle einer Tänzerin in dem 
Siegfried Arno-Film „Um eine 
Nasenlänge" engagiert. 

„Gloria.“ 

IJ rigitte Helm und Gustav 
Fröhlich spielen die Haupt¬ 
rollen in dem Matador-Film 
„Gloria“ mit Fritz Kampers, 
dessen Aufnahmen unter der 
Produktionsleitung von Marcel 
Hellmann und unter der Regie 
von Hans Behrendt begonnen 
haben. Für weitere Rollen wur¬ 
den Hugo Fischer-Köppe. Rolf 
Drucker und Nina Weinert ver¬ 
pflichtet. Manuskript: Franz 
Schulz nach einer Idee von 
Szekely und Klaren. Kamera: 
Frederik Fuglsang und Kurt 
örtel; Tonverfahren: Tobis- 
Klangfilm; Herstellung: Matador- 
Film; Weltvertrieb: Nero-Film: 
Verleih für Deutschland: Ver. 
Star-Film. 


Theaterskandal 
ohne Hintergrur d 

lm Frankfurter Glcria-1 alu I 
einem großen Filmtheate c I 
gutem Publikum, kam c l I 
Samstagabend zu einem v ide I 
liehen Skandal. Man et{ I 
einen Polizeifilm, der in D s* J 
dorf gedreht worden ist is I 
der auch schon in Ber! n , I 
einer Pressevorstellung g. z»; I 


Der Film, vollständig in poi 
tisch, zeigt neben hüb ^h< 
Rheinbilderr.. Szenen aus de 
Leben und der Ausbildun-, di 


Aber da er Polizei! Id 
bringt, war er gewissen 1 nk 
radikalen Radauelementei 
ipso unerwünscht, und die 
öffentliche Vorführung sah ’i 
auch eine große Anzahl J u 
linge und Damen mit kör n 
nistischen Abzeichen, die, 1 ai 
daß der erste Titel aufflau m 
zu schreien und zu tobet j 
fingen: „Weg mit dem D ei 
Wir wollen keine Polizei s« h< 
Herunter von der Leinwar 


Pfui — Pfui!“ so tönte es d rrc I ' 
den Kinosaal. Dazwis hc I ' 
mischten sich Protestrufe an. ert I 
gesinnter Besucher. Eine 1 r« I ' 
die vom ersten Rang aus de I ' 
Skandal anscheinend leitete I« I I 
besonders auf. 


Die Direktion versuchte, de I 
Film weiterlaufen zu lassen, b« E 
die ersten hundert Meter wur K 
den mit einem nicht zu baut I 
genden Gejohl begleitet. « I 
wurde gepfiffen, und an dtfl 
hundert Füße trampelten ul 
Parkett und im ersten Kanu 1 
Da die Theaterleitung mit R cif 
das Kino nicht zum Tummelp an : 
politischer Meinungen zu nafi 
chen gedachte, blieb ihr ni hl 
anderes übrig, als den Film atl 
zusetzen, und „Das Lied :| 
Leben“ von Granovski d ifej I 
laufen zu lassen. — Auch ad. 
Sonntag kam es, trotz der pobfl 
zeilichen Bewachung, zu — j j 
lerdings unbedeutenden — I rom 
testen, so daß der wirk u l 
harmlose Film in Frankfurt a'l 
sächlich ab Montag vom I rel 
gramm des Gloria-Palastes ' e:J 
schwunden ist. 


Czinner vergleicht si< h 

Vor der Angestelltenfachk. mV 
mer unter Vorsitz von An 
gerichtsrat Mückstein stand 
stern wieder Termin an in ccel 
Prozeß des früheren Pri'all 
Sekretärs Popp gegen Regiss-'UW 
Czinner. Nach ziemlich kut«<i 
Verhandlung vergleichen ichw| 
die Parteien dahin, daß P. pPl 
seine Klage zurücknahm 
Czinner die gesamten Kos’ecl 
des Verfahrens übernahm. 


„Dienst ist Dienst." 

TNer Gustav Althoff - F'i»l 
-•-'„Dienst ist Dienst" erscheinI 

im Verleih der Albö-Film. 


zuxfifL Bestellgeld, t 


nt sechsmal wöchentlich. Bestell 
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Filmpolitischer Kurswechsel 

Zickel contra Gema 



ln der gestrigen Aufsichts- 
rj ssitzung des Deutschen 
L. htspiel-Syndikats, die nach 
' schiedener Richtung hin 
i ierordentlich interessante 
p 'grammatische Erklärun- 
gt brachte, berichtete Herr 
D Zickel über die 

iründung eines eigenen 
lusikvcrlags, 

de in erster Linie den 
Zv eck haben soll, die Mit- 
gl der des DLS. 

n Zukunft vor den un¬ 
sagbaren Forderungen der 
1 intiemegcsellschaiten zu 
hützen“. 

‘r. Zickel setzt hier eine 
dcrung in die Praxis um. 
gerade der ..Kincmato- 
lpb' , schon vor mehr als 
liresfrist als das beste 
Mittel 

zur Unabhängigkeit der 
Gema gegenüber 

czeichnete. 

* 

Man wird sich mit der 
tuktur dieses neuen Unter- 
> ehmens, das unter Umstän¬ 
den bahnbrechend für die Be¬ 
gehungen zwischen Film- 
■’dustrie und Autoren wer¬ 
den kann, noch eingehender 
zu unterhalten haben. 

Die größten Schwierig- 
1 eiten werden heute vor 
dllem darin bestehen, daß 
ein großer Teil deutscher 
und österreichischer Kom¬ 
ponisten seine gesamten Ton¬ 
filmrechte 

auf Jahre hinaus im voraus 

an die Gema übertrug. 

Es fragt sich also, ob nicht 
die Autoren mit der Gema 
über die Lösung dieser Bin¬ 
dungen verhandeln müssen 


oder ob in dem neuen DLS.- 
Verlag nur Werke von Ton¬ 
dichtern ei scheinen, die nicht 
zum heutigen Gema- und 
AKM.-Kreis gehören, und 
denen vielleicht unter diesen 
Umständen eine besondere 
Chance erwächst. 

* 

Die neue Produktion des 
DLS. wird nämlich aller Vor¬ 
aussicht nach fünfzehn Groß¬ 
filme umfassen. 

Das dürften immerhin, so 


wie die Dinge heute liegen, 
etwa 

fünizehn Prozent der deut¬ 
schen Gesamtproduktion 

Rechnet man nun damit, 
daß rund fünfundzwanzig 
weitere Prozent 
reine Sprechfilme 
sind, die also keineswegs 
unter eine etwaige Gema- 
Tantieme fallen, so kann man 
schon heute, selbst wenn die 


ganze übrige Produktion 
durch Gema-Komponisten und 
Gema - Dichter bestritten 
würde, damit rechnen, daß 
rund 

vierzig Prozent aller deut¬ 
schen Filme 

tantiemefrei bleiben müßten. 

Diese Zahlen sind beson¬ 
ders im gegenwärtigen Sta¬ 
dium der Gema-Prozcsse von 
außerordentlich großer Be¬ 
deutung, weil sie blitzartig 
die Unmöglichkeit der 
jetzigen Gema-Politik 
erhellen, die genau so wie 
früher in Zeiten des stum¬ 
men Films ihre alten Pauscb- 
verträge wieder durchsetzen 
möchte. 

Eine regelmäßig pauscha¬ 
lierte Zahlung kann bei der 
voraussichtlichen Gestaltung 
des Filmmarktes im nächsten 
Jahr 

überhaupt nicht in Frage 
kommen, 

weil sich schon bei einem 
ganz kurzen Blick auf die 
Erscheinungen der nächsten 
Spielzeit ergibt, daß beinah 
die Hälfte überhaupt von 
Haus aus tantiemefrei sein 
wird. 

Es kommt bei der Beurtc 
lung der Situation hinzu, daß 
unter diesen vierzig Prozent 
tantiemefreier Bilder unter 
Umständen so erfolgreiche 
Filme sein können, daß ge¬ 
rade diese tantiemefreien 
Erzeugnisse 

besonders lange Spiel¬ 
zeiten 

aufzuweisen haben. 

Dann wird gerade unter 
den Voraussetzungen. die 
hier ja in der letzten Zeit 
schon häufig erörtert wur- 















den. das Marktbild vom 
Standpunkt der Gern? aus 
betrachtet so überzeugend 
e.ngünstig. daß sich selbst 
das tantiemefreudigste Ge¬ 
richt kaum entschließen 
kann, 

eine regelmäßige Zahlung 

gutzuheißen, wo im scilimm- 
sten Fall Abgaben für ein 
Drittel oder für die Hälfte 
dei Spielzeit in Ansatz 
kommen. 


Man darf diese eigene 
\ erlagsgründung, die sicher¬ 
lich der Initiative des 
Dr. Zickel zu danken ist, 
nicht vermerken, ohne dabei 
an August Weinschenk zu 
denken, der zu jenen klugen 
und auch erfolgreichen Wirt- 
schaftspolitikern gehört, die 
klar und zielbewußt arbei¬ 
ten, ohne viel darüber in der 
Öffentlichkeit zu reden. 

Es bedarf gar keiner Frage, 
daß auch der DSL.-Beschluß, 
in Zukunft von den Aktio¬ 
nären 

siebenundzwanzig statt 
dreißig Prozent 

zu erheben, das Resultat 
einer überaus vernünftigen 
und leicht faßlichen Über¬ 
legung ist. 

Es sei schon heute, um 
irrtümlichen Folgerungen der 
Reichsverbandspolitiker vor¬ 
zubeugen. erneut darauf hiu- 
gewiesen. daß diese Ein¬ 
sparung von drei Prozent für 
die Mitglieder des DLS. 

eine Art von Dividende 
darstel't oder aber einen 
Ausgleich dafür, daß sie diese 
fünfzehn Filme ihres Unter¬ 
nehmens sozusagen unge¬ 
sehen abnehmen und bevor¬ 
zugt terminieren. 

Diese Preispolitik des 
DLS.. also einer reinen The¬ 
aterbesitzerorganisation. ist 
im Prinzip ein Beweis dafür, 
wie unhaltbar und unmög¬ 
lich die jetzt so viel disku¬ 
tierte Forderung nach einer 
Leihmete von fünfundzwan¬ 
zig Prozent ist, und gleich¬ 
zeitig indirekt sogar ein Be¬ 
weis für die 

Berechtigung der dreißig 
oder fünfunddreißig Pro¬ 
zent, 

die von anderer Seite, vom 
freien Verleiher, als unterste 
Grenze bezeichnet werden. 
Man übersehe nicht, daß 


diese siebenundzwanzig Pro¬ 
zent 

ein Durchschnittssatz für 
iünizehn Filme 

sein werden, die sicherlich, 
nach den Autoren. Regis¬ 
seuren und Darstellern zu 
urteilen, gut und beachtlich 
genannt werden dürfen, ohne 
daß damit gesagt werden 
soll, daß nun alle diese fünf¬ 
zehn Werke Spitzenleistun¬ 
gen oder Extraklasse werden. 

Wir wissen heute, daß hei 
anderen Verleihanstalten — 
die nicht diesen Zwang auf 
ihre Abnehmer ausüben kön¬ 
nen. wie das DLS. — 
Ubergarantien gegen Unter¬ 
garantien 

aufgerechnet werJen. Daß 
an kleinen Plätzen anstatt 
der prozentualen Beteiligung 
Festmieten in den Vertrag 
aufgenommen werden. 

Auch Modifikationen, die 
in dieselbe Richtung gehören 
wie diese Preissenkung des 
DLS.. die an sich durch diese 
Bemerkung nicht irgendwie 
in der Wirkung verkleinert 
werden soll, sondern die nur 
aus Zweckmäßigkeitsgründen 
richtig rubriziert werden 
muß. 

Der Gesamtumsatz des 
DLS. — nicht, wie irrtümlich 
anderwärts zu lesen war, der 
Verleihumsatz -— beträgt 
etwas über zehn Millionen. 

Das ist eine außerordent¬ 
lich imposante Zahl und zeigt 
deutlich, daß wiederum, im 
Durchschnitt gesehen, die 
Leitung des DLS. in der 
Filmwelt, in der Filmpiacie- 
rung und im in- und aus¬ 
ländischen Filmvertrieb eine 
außerordentlich glückliche 
Hand hat. 

Das liegt wieder daran, 
daß man unter Weinschenks 
und Schillings Leitung von 
allen Experimenten absah 


und klar, zielbewußt das 
Hauptaugenmerk auf das 
Geschäft und auf die Ge¬ 
schäftsfähigkeit der Filme 
richtete. 

Man hat sich in Staaken 
ein eigenes Atelier einge¬ 
richtet, wahrscheinlich weil 
sich hier die Möglichkeit er¬ 
gab. zu besonders günstigen 
Preisen Aufnahmestätten zu 
erwerben, die es bei einer 
Produktion von fünfzehn Fil¬ 
men möglich machte, ruhig 
und planmäßig vorzuarbeiten. 

Bekanntlich ist am DLS. 
die Tobis in großem Aus¬ 
maße beteiligt. 

Vielleicht läßt sich aus 
dieser Tatsache eine wei¬ 
tere, stärkere Position der 
Filmindustrie bei den be¬ 
vorstehenden Auseinander¬ 
setzungen über die Lizenz¬ 
gebühren herbeiführen 

Es scheint aber, als ob 
über die Tobis aucn noch 
andere Pläne vorbereitet 
werden, über die zweck¬ 
mäßig heute noch nicht ge¬ 
sprochen wird, weil man 
selbst bei den Beteiligten 
noch nicht ganz klar darüber 
ist. wie der Kurs eigentlich 
gehen soll. 

Für die Neue DLS.-Pro- 
duktion sind rjnd 4.5 Mil¬ 
lionen Reichsmark zur Ver¬ 
fügung gestellt. 

Das macht im Durchschnitt 
für den Film 

dreihunderttausend Mark. 

Auch diese Summe darf viel¬ 
leicht als programmatisches 
Zeichen bewertet werden. 

Sie zeigt deutlich, daß die 
Politik, die man der Ufa in 
der letzten Zeit so oft in 
einem Teil der Tagespresse 
zum Vorwurf machte, doch 
die allein richtige zu sein 
scheint. 


Um den neuen Bestellschein 


Die rheinisch-westfälische Be¬ 
stellscheinkommission. die aus 
den Herren Abels-Köln. Frank¬ 
holz-Moers. Höhndorf-Ratingen. 
Kamp-Hamborn, Koppel-Hamm, 
Stein-Elberfeld, Stüttgen-Köln, 
Neuser-Mülheim, bestand, hat 
ihre Arbeit in fünftägigen, ein¬ 
gehenden und gründlichen Be¬ 
ratungen beendet. 

Die Ergebnisse, also die Wün¬ 
sche der rheinisch-westfälischen 
Theaterbesitzer bei einer Neu¬ 
regelung der Bestellschein-Be¬ 
dingungen. sind in einem Proto¬ 
koll niedergelegt, das an den 


Reichsverband deutscher Licht¬ 
spieltheaterbesitzer gesendet 
worden ist mit der Bitte, nun¬ 
mehr die Verhandlungen im 
Namen der deutschen Theater¬ 
besitzer sofort mit aller Ener¬ 
gie einzuleiten und durch¬ 
zuführen. 

Die Kommission hielt es für 
ihre Pflicht, die Mitglieder des 
rheinisch-westfälischen Verban¬ 
des dringend zu bitten, bis zur 
Fertigstellung des neuen Be¬ 
stellscheines keinerlei Ab¬ 
schlüsse auf alten Bestellschei¬ 
nen zu tätigen. 


Die Zeit für den Milli« ■ e I ^ 
film ist im Augenblick 
vollständig vorüber. 

Man kann einfach des« 
Beträge in das einz !n< 
Objekt nicht inveslic en 
weil sie vorläufig unein¬ 
bringlich sind. 

Man kann höchstens. na 
so ist wohl auch die Dl S.- 
Politik zu verstehen, ;ci 
einmal einen teureren F !m| 
also ein Werk über fi 
hunderttausend Mark, erl 
ben. wenn man die Geviß-| 
heit hat. daß man im sei 
Produktionsbereich 

an anderen, besond 
glücklichen Objekten 
die Mehraufwendung wie 
einsparen kann. 

Es wird das hier deswe 
noch abschließend erwäi nt 
um zu zeigen, wie fal ch| 
auch die Argumenta! je 
jener Theaterbesitzer sL 
die im einzelnen Falle weu- 
ger Leihmieten zahlen w tl- 
len. weil es einem Fabri¬ 
kanten einmal glückte. in 
Werk 

besonders billig herzustelb n | 

Man müßte nämlich, w 
man den Leihprozent! 
nach den Hersteliungskn: 
berechnete. 


für teden Film eine eigene! n 
Skala 

festsetzen und würde da ml 
schließlich dazu komm- n.| 
daß für einen teuren Fi'm ll 
der ja auch nicht immer c i-l 
beste Geschäft zu sein 
braucht, sehr viel bezai.lt 
würde, während der billige 
Kassenschlager zu dem nied¬ 
rigsten Preise geliefert wir 
den müßte. 

Wie absurd das. wenn m n 
es restlos durchdenkt, 

in der Praxis ist. braucht 
nicht betont zu werden. 

Die einstimmige Annahn c 
des DLS.-Programms in d- r 
Delegierten - Versammlur g 
zeigt, daß auch in diese n 
Punkt ein großer Teil der 
wirklich klugen und führen¬ 
den Theaterbesitzer Deutsc i- 
lands mit der Politik des 
„Kinematograph" Überei i- 
stimmt. 

Die wir nicht als eine be¬ 
sondere Weisheit angesehen 
haben wollen, sondern nur 

als Erwägungen des klaren, 
einfachen Menschenver¬ 
standes, 

die sich auf Erfahrungen 
stützen, die praktische, klar¬ 
sehende Fachleute gemach! 
haben und noch machen. 




N< jorientierung bei der 
Fox-Zentrale 

II H.'i der gestrigen General¬ 
ixe’ mmlting wurde William 
|F". /war alt Berater der Ge- 
st . halt mit einem kontrakt¬ 
lich n Gehalt von fünfhundert- 
tai -nd Dollar weiter bestätigt, 
jeu ch hat er keinen direkten 
EirluB auf die Gesellschaft 

den Aufsichtsral entsandte 
ma als neue Mitglieder Albert 
Wngin von der Städtischen 
\a nnal-Bank sowie Cornelius 
\.. derbilt. 

I ic New-Yorker Finanzzei- 
[ en begrüßen diese Erweite- 
rui 4 der Verwaltung und sehen 
in ihr eine Gewähr für eine 
be -ere und erfolgreichere Ge¬ 
st i iftsfuhrung als bislang. 

T ic Dreigroschenoper 
in New York 

D s Ufa-Beispiel wirkt 
sich aut. 

Pas Warner Theater im 
Br idwav und der 32. Straße 
wird in Zukunft ausschließlich 
dt fremdsprachigen, insbeson- 
dt dem deutschen Film die¬ 
net Mit der Aufführung der 
Dr. groschenoper wurde da» 
Th. ater seiner neuen Bestim¬ 
me rg zugeführl. Es handelt 
»ic hier um eines der modern 
stet, New-Yorker Filmtheater. 
Et .vird in Zukunft den Namen 
« Theater" führen. Es kann 
nur begrüßt werden, daß dem 
freu den Film ein weiteres und 
. dajt noch so repräsentatives 
Theater zugänglich gemacht 

.1 , Ute ..Dreigroschenoper hat 
ht "ndert in der deutschameri- 
* - rechen Presse eine harvor- 
ende Aufnahme gefunden. 
I Staatszeitung widmete ihr 
; ; ganze Titelblatt ihrer Kino- 
h’ läge. Die Times hebt be- 
' iders die außerordentlich 
' ■ r \orragende Wiedergabe der 
6- -prochenen Worte hervor. 

• •'ergleichs Verhandlung 
in Sondershausen 

Von der Witwe Margarete 
’ iller, Sondershausen, Inhabe- 
’> der Lichtspiele „Schloß- 
heater“. wurden den Gläubi- 
l.' rn 50 Prozent als Forderungs- 
isg'eich augeboten. Die Mehr- 
•’hl der Gläubiger hat zu- 
gestimmt. 

Kino in Fürth 

Der Welt-Spiegel des Herrn 
Rahn in Fürth wurde mit Tobis- 
Apparatur auf Tonfilm umge- 
stelll. 

Da der Kristall-Palast, das 
größte Kino Fürths, wegen Um- 
hau geschlossen ist, zählt man 
’n Fürth jetzt drei Tonfilm- 
Iheater mit rund 1500 Plätzen, 
"ährend in zwei kleinen Kinos. 
m 't zusammen 400 Sitzen, noch 
htummlilme gezeigt werden. 


Erinnerung an die großen Tage 
von „Chang" 

R A N G O “ 


Fabrikat: Paramount Regie: Ernst B. Schoedsack 

Verleih: Parufamet Länge: 1820 Meter. 8 Akte- 

Uraufführung: Ufa-Pavillon 


Wieder ein großer Tierfilm 
mit einer spielmaßigen Rahmen¬ 
handlung. 

Schauplatz der spannenden 
und fesselnden Handlung die 
ir.al Sumatra. Helden des Spie¬ 
les: ein großer Orang. der auf 
den Namen Tua hört, und sein 
Junges: Rango geheißen, nach 
deir. der Film seinen Titel er¬ 
halten hat. 

Fesselnder Blick in den Ur¬ 
wald. in jene einzige Gegend 
der Welt, in der noch Orang 
und Tiger auf demselben Stück¬ 
chen Natur hausen. 

Kulisse oder, wenn man will, 
Komparserie: unzählige Affen 
aller Spielarten. Wasserbüffel. 
Seltene Urwaldtiere ailer Grö¬ 
ßen und schließlich die impo¬ 
sante Natur in it rer echtesten 
Ursprünglichkeit. So wie sie 
aussieht. wenn der Mensch 
seine Segnungen i nd seine g-o- 
ßen Errungenschaf en noch nicht 
in sie hineingetra gen hat. 

In diesem unberührten Fleck 
Erde leb' AI . ein Tigerjager, 
mit seinem kleiner. Sohn Bin. 
Sie leben von däm. was die 
Natur ringsumher hervorbringt. 
Ihre Lebensa jfgabe ist, den 
Tiger zu stellen, zu fangen odei 
zu töten, der da« Grausamste 
ist. was in enen Zonen aulzu¬ 
finden ist. 

Prächtig, wie die Kamera 
diese Tiere in der Wildnis auf¬ 
genommen hat. Herrlich, wun¬ 
dervoll wirkend and plastisch, 
selbst dann, wenn wirklich der 
Regisseur Ernst B Schoedsack, 
dem wir auch „Chang" verdan¬ 
ken. irgendwie oder irgendwo 
künstlich nachgeholfen hat. 

Diese Nachhilfe ist anschei¬ 
nend nur da erfolgt, wo es aus 

Chaplin will in 

Chaplins Manager Robinson 
hat bereits alle Vorkehrungen 
getroffen, um das Hollvwooder 
Chaplinstudio erforderlichen- 
falls in kürzester Zeit nach Al¬ 
gier übersiedeln lassen zu kön¬ 
nen. weil dort der nächste 
Chaplin-Film gedreht werden 
soll. Schließlich bestätigt Chap¬ 
lin auch, in letzter Zeit von 
Lord Tyrrell aufgelordert wor¬ 
den zu sein, in Ergland einen 
Mac flowerfilm. der die An¬ 
kunft der ersten englischen 
Auswanderer auf dem neuen 
Kontinent zeigen soll, zu dre¬ 
hen. Diesen Vorschlag hat 
Chaplin von vornherein abgc- 
lehnt. Mehr befreundet hat er 
sich mit der Idee, einer Film 


filmischen Gründen bringend 
notwendig war. Aber immer 
so, daß die Wirklichkeit glän¬ 
zend illusioniert ist. 

Nur Nörgler werden ver¬ 
suchen, hier irgendwie Unter¬ 
schiede zu machen. Das Gros 
des Kinopublikums wird überall 
genau so mitgerissen werden 
und in den gleichen Beifall aus¬ 
brechen, der in Berlin zu ver¬ 
zeichnen war. 

Zu rühmen auch die Photo¬ 
graphie des Kameramannes 
Alfred Williams, der durchweg 
Meistcleistungen vorweist, die 
immer :n der Geschichte der 
kulturellen Kinematographie 
rühmend als Vorbild genannt 

Im Vorprogramm sah man 
einen biologischen Film der 
Kultur-Abteilung de« Ufa. der 
uns in das Liebesieben der 
Pflanzen einführte. 

Es muß zunächst festgeslelll 
werden, daß dieses Bild außer¬ 
ordentlich instruktiv und vom 
Bi'duvgsstandpunkt aus ge¬ 
rader l vorbildlich gemacht ist. 
Man e hält in ungefähr zehr 
Minuten eine Übersicht über 
alle Spielarten der Pflanzen¬ 
vermehrung. von den einzelligen 
Algen angefangen bis zur kom 
pliziertesten Bestäubung durcl 
Insekten. 

Der Begleittext ist geschickt 
abgefaßt. Es wird nicht doziert, 
sondern in frischer, lebendiger 
Form belehrt. Man darf den 
Vätern dieses Bildes, Dr. Ulrich 
K. T. Schulz und dem Regis¬ 
seur Guter, herzlich danken für 
diese wertvolle Bereicherung 
nicht nur dieses Programme«, 
sondern des belehrenden Films 
überhaupt. 

Europa drehen 

unter dem Titel „London" zu 
drehen, worin seine entsagungs¬ 
reiche Kindheit auferstehen 
soll Dieser Film würde, ent¬ 
gegen allen bisherigen pro¬ 
grammatischen Erklärungen 
Chaplins, ein Sprechfilm wer¬ 
den 

Völlig feststehend ist nur. 
wie Chaplin versichert, daß der 
nächste Film nicht in Amerika 
sonder in Europa gedreht wird, 
wie immer die Stoffwahl aus¬ 
fällt. Es ist nicht ausgeschlos¬ 
sen. daß die Wahl auf die 
Nizzaer Ateliers fällt, die Chap¬ 
lin gelegentlich seines Aufent¬ 
haltes in dieser Stadt besich¬ 
tigt hat. 


Aufsichtsrats-Sitzung 
der Südfiltn A.-G. 

in der heute stattgefundenen 
Sitzung des Aufsichtsrats der 
Sudfilm A.-G. hat der Vorstand 
Bericht aber das laufende Ge¬ 
schäft erstatte! 

Herr August Laub. Stuttgart, 
der an der heutigen Sitzung 
teilnahm, tritt in den Aufsichts¬ 
rat der Südfilm A.-G. ein. 

Nur noch Theater¬ 
besitzer 

Dr. Cotta, der Gründer und 
langjährige Leiter der Omnmni- 
Film-Verleih G. m. b. H.. Di s 
scldorf. ist mit dem heutigen 
Tage aus der obigen Firma aus¬ 
getreten. Dr. Cotta wird sich 
in Zukunft nur seinen acht 
Theaterbetrieben widmen, di« 
sämtlich im Bezirk Rheinland 
Westfalen liegen. Das neunte 
Theater wird in allernächste - 
Zeit in Köln neu eröffnet. Es 
ist das alte Kaufhaus Tietz in 
Köin. das vollständig umgebaut 
ist und außer dem Kino-Neuba i 
mit 100 Plätzen auch noch 
' anete, Kaffeehaus. Restau- 
rationsräume und Verkaufsläden 
enthalten soll. 

Praunsmändll wieder 
bei Messtro 

Der langjährige Mitarbeiter 
der Meßtro-Film-Verleih G. m. 
b. H„ Herr Direktor Fritz 
Praunsmändll. ist wiederum in 
die Dienste der Firma getreten 
und hat zunächst die Leitung 
der Süddeutschen Filialen Mün¬ 
chen und Frankfurt a. Main über¬ 
nommen. 

Streit um die Million 

Die Aufführung von Rene 
Clairs „Million" in Paris wird 
fortwährend von neuen Miß¬ 
geschicken verfolgt. 

Zunächst hörte man. daß 
Jacques Haik, der Besitzer des 
Olympia-Theaters. den Film 
nach drei Wochen vom Spiel¬ 
plan absetzte, weil man sich 
nicht über die Bezahlung der 
Reklamekosten verständigen 
konnte, zu denen angeblich die 
Tobis den in Paris üblichen Zu¬ 
schuß verweigerte. 

Dann sollte der Film in die 
„Plaza" kommen, wo er aber 
wenige Stunden vor der ersten 
Aufführung abgeselzt werden 
mußte, weil Pathc Cincmu pro¬ 
testierten. die Besitzer und Ver¬ 
mieter der „Plaza" sind. Sie 
haben, wie sie bekanntgegeben, 
das Lokal nur für Varietc-Yor- 
fuhrungen abgegeben und wol¬ 
len es selbstverständlich nicht 
zugeben, daß man einen beson¬ 
ders zugkräftigen File als Kon¬ 
kurrenz für ihre eigenen Kinos 
in der „Plaza" vorführt. 

Soweit bereits Karten für die 
Vorlüfrung von „Le Million" in 
der „Plaza" verkauft waren, 
wurde das Geld zuruckgezahlt 



Die Filmindusiriellen tagen 


Die Tonwochen 

Die Ufa-Tonwoche Nr. 39 
bringt den Aufzug der Mirine- 
Ehrenkompagnie in Berti i an 
läßlich des 15. Jahrestag« s der 
Skagerrak - Seeschlacht, ferner 
den „Mönchsguter Fischertanz", 
den die Fischer von Mönchsgut 
auf Rügen alter Tradition gemäß 
alljährlich auf dem Markt ilatz 
von Stralsund vorführen. Man 
sieht hübsche Eisbärbilde' aus 
einem amerikanischen Zoc die 
75-Jahrfeier des Ostdeutschen 
Jünglingsbundes im Berliner 
Lustgarten, einen ausgezeichne 
ten Tonfilmbericht vom Hinden- 
burg-Rennen in Hoppegarten in 
Anwesenheit des Reicbspräs'r 
denten und sehr gute Aufnahmen 
von der Einweihung des Brut¬ 
schen Ehrenmales für die Ge¬ 
fallenen des Weltkrieges Untei 
den Linden in Berlin. 


Fox tönende Wochenschau 
Nr. 23 bringt ebenfalls sehr ein 
drucksvolle Bilder von der Ein¬ 
weihung des Deutschen Ehren¬ 
mals. ferner die ersten Tonauf¬ 
nahmen von der berühmten 
..Springprozession" zu Echter¬ 
nach. dann einen Fliegerangriff 
auf Chicago, an dem Hunderte 
von Flugzeugen beteiligt sind. 
Bilder von der „Götz von Ber- 
lichingen-Feier" der Stadt Heil¬ 
bronn. einen interessanten Ton¬ 
filmbericht von einer groJen 
Pferdeschau in Sydney. Auf 
nahmen des engliscaen Uboctes 
„M 2", eines neuen Typs, der 
sogar mit einem Flugzeug aus¬ 
gerüstet ist. und Tonbildauf- 
nahinen Professor Piccards und 
seines Begleiters nach der Lan¬ 
dung in Obergurgl. 


Die Emelka-Tonwoche Nr. 37 
bringt: Die Feier des 75jährigen 
Bestehens des Oslbundes evan 
gelischer .Männervereine im Lust¬ 
garten. das Olympia-Komitee, 
das sich für Berlin als Schau¬ 
platz der nächsten Olympiade 
entschieden hat. Ziegfeld-Girls 
beim Training auf dem Dach 
ihres Theaters: ein großes Früh¬ 
lingsfest in Chicago; Flotten¬ 
manöver eines amerikanischen 
Geschwaders auf dem Stillen 
Ozean; die feierliche Einw eihung 
des Deutschen Ehrenmals; 
Augenblicksbilder vom großen 
amerikanischen Derby in Ken¬ 
tucky, bei dem der Sieger 
50 000 Dollar errang. 


Atlas-Produktion startet. 
rv>e Atlas Film hat mit den 
Vorbereitungen zu dem 
ersten Film ihrer diesjährigen 
Produktion „Das Gasthaus der 
Liebe" nach der gleichnamigen 
Operette von Hans H. Zerlett 
begonnen. Der Film, der in 

einer Gemeinschaft der Atlas- 

Tobis hergestellt wird, soll im 


Am 24. Juni hält der Verband 
der Filmindustriellen seine Jah¬ 
resversammlung ab. Außer der 
Genehmigung von Jahresbericht. 
Jahresrechnung und neben der 
Vorstandswahl und der Fest¬ 
setzung des Haushaltsplans wer¬ 
den eine Reihe wichtiger Fra¬ 
gen besprochen, in denen der 
Syndikus des Verbandes. Herr 
Rechtsanwalt Dr. Plügge, auch 
für andere Sparten intensiv und 
führend tätig ist. 

So wird ohne Zweifel das 
Tantiemenproblem angeschnit¬ 
ten, zu dem man dann um so 
mehr Stellung nehmen kann, als 
am 22. die Entscheidung im 
Prozeß Gema—Ufa fällt. 

Allerdings muß man dieses 
Urteil nicht unbedingt als prin¬ 
zipiell und richtunggebend an- 
sehen, weil vielleicht die Ent¬ 
scheidung des Kammergerichts 
an rein formale Dinge anknüpft, 
die sich nur auf diesen speziel¬ 
len Fall beziehen. 

Die Spio wollte bekanntlich 
diesem Prozeß beitreten, weil 
sie die Entscheidung für grund¬ 
sätzlich hielt. 

Das ist seinerzeit vom Ge¬ 
richt abgelehnt worden, jedoch 
sind die Darlegungen zur Tan¬ 


tiemefrage überhaupt, die da¬ 
mals von der Spio gemacht 
wurden, und die auch von der 
Fabrikantenvereinigung aus gel¬ 
ten, vom Gericht genauestens 
zur Kenntnis genommen wor- 

Man wird dann über die 
schwebende Auseinandersetzung 
mit der Tobis-Klangfilm spre¬ 
chen und ein Referat über die 
Verhandlungen in Genf ent¬ 
gegennehme i. 

Die Filmindustrie ist an die¬ 
sen internationalen Ausspra¬ 
chen über Frauenarbeit und 
Kinderschutz selbstverständlich 
intensiv interessiert. 

Herr Dr. Plügge, der als 
Sachverständiger von der Re¬ 
gierung nicht nur für die Film¬ 
leute. sondern auch für die 
Wortbühne in Genf offiziell 
tätig war. wird mitteiien. daß 
es zunächst nur zur Aufstellung 
eines Fragebogens kommt, der 
an d.e Regierungen der Völker¬ 
bund.änder verschickt wird. 

Die materiellen Verhandlun¬ 
gen über die Beschäftigung von 
Kindern bei Filmaufr, »hiren 
werden erst im kommenden 
Jahr, teils bei der deutschen 
Regierung und teils internatio- 


Kartoniert 4,20 M. 
Ganzleinen 5,20 M. 


nal. mit sämtlichen filmp: do¬ 
zierenden Ländern der Wc 
führen sein. 

Im übrigen wird mm viel 
eingehend über die Zv 
fragen unterhalten und vo 
sichtlich auch positive Be¬ 
schlüsse über Vorschläge i- 
sen. die für die Neubese! ;ng 
beider Stellen in Frage k >m- 

Die Versammlung heg ns; 
nachmittags um fünf Uhr. v .h- 
rend der Vorstand schor. :r 
vier Uhr zur Vorberatung 
sammentritt. 

Veränderungen 
in Aue i. K. 

über das Vermögen 
Lichtspieltheaterbesitzers 
Berthold, Aue im Erzgebi 
alleiniger Inhaber der einge' ■ 
genen Firma „Apollo-Li. 
spie.e". wurde am 3. Juni ias 
Konkursverfahren eröffnet. K • 
kursverwalter: Rechtsanwalt )• 
Becher. Aue i. E., Forderur 
anmeldungen bis 10. Juli b< ~ 
Amtsgericht Aue. Wahl er es 
Gläubigerausschusses 30. J :: 
nachmittags 3 Uhr. Prüfungs! r- 
min; 21. Juli, nachm. 3 Uh: 

Max Adlet, der in Oelsi >it 
zwei und in Auerbach ein st r 
diges Theater und einen Sa.«- 
kinobetiieb hat. übernahm <. 
eben die Räume, in denen 
bisher die von Max B« t- 
hold betriebenen ,.Apollo-Li«. 
spiele" in Aue befanden. ad 
wird sie unter dem Nan 
„Adler-Lichtspiele neueröffr. a 

Deutsche Tonfilme 
in Kopenhagen 

Kopenhagen steht augenbii 
lieh im Zeichen deutscher T 
filme. Im Colosseum wird 
ter großem Beifall „Drei T 
Mittelarrest" mit Felix Br 
sart, Lucie Englisch und Fr ü 
Schulz gespielt. Im Palais B 
giaph läuft „Die Backfischre) 
blik" mit Käthe von Nagv, 
Triangel - Theater „Nur 
Rhein, da möcht' ich lebe 
unter dem Titel „Engländei . 
Rhein". Alle drei Filme fa - 
den den ungeteilten Bei! 
des Publikums und der Pres-.' 

Die seltsamen Erlebnisse d«. 

David Gray. 

q-h. Dreyer laßt seinen 
* Frankreich stumm gedre 
ten Film „Die seltsamen Eric 
nisse des David Gray" auf T ■ 
bis nachsynchronisieren. De 
Arbeiten beginnen Mitte J 
im Tobis-Schubertsaal. u: i 
zwar werden Musik. Sprac e 
itnrl nprüucth» ripm Film am> *• 


Band III der Bücherei 
des „Kinematograph" 

Kinopraxis 

von Dipl.-Ing. A. R. Schulze 


Ein wertvolles Werk, dos an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemerkbar machen 
und wie sie vom Vorführer, vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theaterbesitzer 
sofort zu beseitigen sind. 
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Dacho-Produktion 



Aus der groß angelegten, 
int, rcssanten und vielseitigen 
■ Rede, in der der intelligente 
I umt kluge Regisseur G. W. 
I Pahsl gestern sein Programm 
I für das laufende Dachoiahr 
I Id.irlegte. interessiert vor 
I allem, über die Auseinander¬ 
st;/ung mit den einzelnen 
I Sf ,rten hinaus, der Plan des 
Dachofilms, der schon so weit 
gediehen sein soll, daß man 
be’-its Verhandlungen mit 
| ein' m Verleih anknüpftc. 

| Man muß gerade diesen 
Pu;.kt innerhalb der neuen 
Duihobetätigung besonders 
lebhaft begrüßen, weil hier 
I die einzelnen Dacholeute 
einmal seihst zeigen können, 
inwieweit sich ihre bisher 
immerhin theoretischen For¬ 
derungen in der Praxis des 
Tages verwirklichen lassen. 
* 

Zunächst sei einmal klar 
und deutlich bemerkt, daß es 
Vi -h hier nicht etwa um einen 
Plan handelt, der irgendwie 
mit der Reichsfilmgcsellschafl 
der Theaterbesitzer ver¬ 
gleichbar ist. 

Die Dacho wünscht einfach, 
mit einem gewissen Kapital, 
d is ihr zur Verfügung stehen 
soll, einen Film zu produ¬ 
zieren, genau so wie der Fa¬ 
brikant X. oder Y., der dann 
regulär durch einen bestehen¬ 
den Verleih zu den heute 
"blichen Sätzen in Verkehr 
gebracht wird. 

Daß die Schauspieler bei 
der Dacho zunächst nur gegen 
lagesspesen und später mit 
Gewinnbeteiligung abschlie- 
ßen, ist in vieler Hinsicht be¬ 
achtlich und erfreulich. 

* 

Soweit es sich dabei um 
anerkannte, zugkräftige Stars 


handelt, würde eine derartige 
Beteiligung an der Besserung 
der sozialen Lage ihrer klei¬ 
neren Kolegen durchaus nicht 
mehr sein als ein kleines 
Notopfer, das sie als mehr 
vom Glück Begünstigte gern 
und freudig bringen sollten. 

Im übrigen aber wird ge¬ 
rade die P'rage, ob es mög¬ 
lich sein wird, wirklich zug¬ 
kräftige Schauspieler gegen 
Tagesspesen zu bekommen, 
auch ein wichtiges Kriterium 
für andere Studiobewegun¬ 
gen sein, bei denen man 
Gagenpolitik nach gleichen 
Gesichtspunkten treiben will. 
* 

Wir wünschen im übrigen, 
daß dieser Dachofilm sich auf 
dem künstlerischen Niveau 


halten möge, das man bei 
dieser oder jener Dachodis- 
kussio.-i immer als unerläß¬ 
lich für die deutsche Produk¬ 
tion betont. 

Wir wissen, daß das viel¬ 
leicht ein Opfer, ein Experi¬ 
ment bedeutet. Aber es 
müßte von der Dacho ge¬ 
bracht und gemacht werden, 
schon damit sie einmal am 
eigenen Beispiel zeigt, was 
sie in Stil und Inhalt beim 
deutschen F'iim für vorbild¬ 
lich hält. 

Wir möchten heute im ein¬ 
zelnen zu dem Projekt keine 
Stellung nehmen. Schon des¬ 
wegen nicht, weil Nachrich¬ 
ten, die wir über Finanzie¬ 
rung. Manuskriptwahl und 


Besetzung haben. nicht 
authentisch und wahrschein¬ 
lich auch mehr Wunsch als 
fertiges Projekt sind. 

Wir möchten nur stark 
unterstrichen betonen, daß 
m?n gerade vom industriel¬ 
len Standpunkt aus mit 
größter Spannung auf diesen 
Dachoversuch sieht, weil hier 
ja diejenigen, die soviel von 
Reformen der Filmproduk- 
tion sprechen, nun mit eige¬ 
nen Mitteln und ungehemmt 
von irgendwelchen industriel¬ 
len Einflüssen praktisch zei¬ 
gen können, was sie möchten 
und was sie wirklich schaffen 
können. 

Wir werden gern, wenn 
das Resultat praktisch zeigt, 
vi as die Theorie forderte, uns 
rückhaltlos auf den Boden 
des Erreichten und Erreich¬ 
baren stellen, weil ja schließ¬ 
lich der Fortschritt selbst die 
Hauptsache ist, dem man 
dienen muß, ohne Rücksicht 
darauf, von wem die Besse¬ 
rung erreicht und erstritten 
wurde. 

Im übrigen hat man aus 
Anlaß einer außerordentlich 
dankenswerten Stiftung der 
Witwe Lupu Picks, deren 
Zinsen jährlich einem bedürf¬ 
tigen begabten Darsteller zu 
kommen sollen, noch he 
schlossen, eine goldene Lupu 
Pick-Medaille zu schaffen, 
die in jedem Jahr für den 
besten deutschen Film ver¬ 
liehen werden soll. 

Praktisch bedeutet das 
also, daß Manuskriptdichter. 
Regisseur, Architekt, Photo¬ 
graph und Hauptdarsteller 
mit diesem Ehrenzeichen be¬ 
lehnt werden, wie das heute 
in Amerika schon in einer an 

ISchluB de. Leitartikel« vorletzte Seil«) 









Gin ffitm, brr bic breiten Blaffen 
ins ©bcatcr sieben wirb. 

Rilm-Sturier 

... ein ‘©rogrnmm, bns nod) par¬ 
ier ift ais bic beifiefte Sonne unb bas 
überall beinahe magnetifd) bie 
ffreuitbc bes leidsten unb luftigen 
L Ifilms riidbaltlos an bie ©beatertaffe 
I jicht. Minematograpb 



So urteilt die Tagespresse: 

©ie befte Wolle Btnr Wbalberts, bie man fieb benfen !ann. Gine 
liebensirürbige Barobic. alle oerultcnb. Btnr 'Sbalbert unerhört 
luftig, immer oon unmibcrfteblidirr Somit unb oon echtem tiefen 
£»umor. i’ian Icdjt ben ganzen Sbenb. Gon* grober Grfolg, 
Aachen ohne Gnbc, harter Wpplaus. Berliner Wiorger.poft 

Braufrnbc ©eiterteit im ftufcbaiicrrnum. Jve.terfeit unb Genuß, 
für bie bas Bublitum mit febr marmcin ©ant quittierte. 

Berliner Votal-Jlnjeiger 

Gine {Tilmpremierc Blar Wba’.bcrts nimmt es auch mit einem 
fommerlicben Sag unb Wbcnb auf: bas Jbcater mar brei- 
mal soll. Ottafioncn nimmt uan oui) iin ITUmfommcr roubr, 

unb Wbalbert ift eine. Berliner Sageblatt 

©iefer tolle Boltrrer. biefer Griesgram unb Blirsmacbrr ift eine 
Bteiftcrleiftung. ©as Bubhtum bat ftd) munberbar amiifiert. 
Glanze Streden bes ©ialogs gingen unter in G»cbriiJ unb Ge¬ 
lächter. unb bie Borbänge mären jum Schliiü fd)on gar nicht mehr 

ju jäblen. Berliner BottsAeitunq 


©er gute Wbafbert entfacht in feiner Bombenrolle ein höllifches 
Gelächter, unb er mirtt am ftärtften. mo er bie tnenfchliche Mn- 
*ulänglid)tcit bes fpießigen SUrtubürgcrs mit Schnobbriqteit unb 
rcifftcr Storni! oerlörpert. ©ie SBelt am Biontag 


\ Gine brillante, eine iiberragenbe Seiftung. 9Ibalbrrt ift bis ins 
7 lebte echt. Wofa Waletti, eine /)crrlid)-brafttfd)c Cfbaratterftubir. 
I ©as Bublitum tlatfchte begeiftert. 12-Ubr-Blatt 

Gine ganje Weibe non Svenen, bei benen bns Bublitum tobte. 
3Jlan amüfterte fteh großartig. Gin Bombenerfolg. 

Börfen-äeitnng 


(Jung muß man bleiben) 

Produktion: Bruno Duday 

Manuskript: Emmerich PreBburger nach einer 
Schwankidee von Reimann und Impekoven mit 

Evelyn Hott, Rosa Valetti, Heinz KOnecke, 

Afred Abel, Emilia Unda, Heinz Wagner 

Regie: Franz Wenzler und Eugen Schüfftan 

Ein Uta-Tontilm 







Mitteilungen der Tonfilm-technischen Arbeitsgemeinschaft, München 


Mitglicdrbeitrrg: Wöchentlich 30 Pf«. cinrchlicHlich Mitlcilunj.hl.il. Keine Aufnahmegebühr. Beitritte-rklüningen an die Adrecee der Schriftführer» 

Unterbau für Kino- oder Projektionsdoppelmaschinen 


Bei den bisher bekannten 
Unterbauten der Kino-Doppel¬ 
maschinen wird ein Säulen¬ 
der Stativunterbau verwendet. 
u( dem beide Maschinen auf 
emeinsamer Grundplatte an- 
eordnet sind. Das hat den 
achteil. daß die Projektions- 
inrichtungen, die mit den Mil- 
*n ihrer Projeklionsflächen auf 
er Wand unter den verschie- 
ensten Abständen zur Deckunit 
ommen sollen, nicht ohne wei¬ 
tes eingestellt werden kon- 
en. Es ist erforderlich, daB 
leichzeitig I.ampenkasten mit 
ampe oder bei einem großen 
asten die Lampe einschließ- 
ch Spiegel- oder Kondensor- 
l'stem gleichzeitig mit dem 
rojektor einstellbar sind. Da 
ei den bisherigen Doppel - 

laschinen jeder Teil einzeln 
ul der gemeinsamen Grund- 
latte befestigt ist und die Ein¬ 
teilung der Apparate durch be- 
elfsmäBige Mittel, wie z. B. 
urch Anwendung reichlich 
roßer Befesligungslncher oder 
angldcher erfolgt, so konnte 
ine schnelle und genaue Ein¬ 
teilung bisher nicht erreient 
erden. 

Diese Mißstände werden 
urch einen Verbesserung* - 
orschlag der Fa. Allgem. Klek- 
izitäts - Gesellschaft. Berlin. 
I.R.P. 490 148. beseitigt. 


sich verstellbare Tischplatten während die die Apparate tra- Enden di< 

für die Apparate aufnimint. Die genden Tischplatten unabhängig e|, die 

Anordnung kann derart getrof- voneinarder in bekannter Weise |f. g, h| s 

fen werden, daß entwedei 
Querträger drehbar angvb 
ist, während die die App 



verschwenkbar ist. Dieser trägt an den beiden düng finden. 
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ALLGEMEINE ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 


AEG MECHAU-MASCHIN 

OIE EINZIGE MIT OPTISCHEM AU5GLEIC 


nicht nachzuahmenden Zeichen j ed -fcuSrt.,,., d,e ja 
versehen sind. raa i beim besten Will, 
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Schlot) de» Leitartikels) 
iich ausgezeichnet arrangier¬ 
en und organisierten Form 

[es».'lieht. 

A ich hier handelt es sich 
im eine Angelegenheit, die 
ach» r außerordentlich viel 
>eg» n stiften kann, wenn es 
gelingt, das absolut objektive 
ärcinium zu schaffen, das 
iic e itscheidende Auswahl 
rißt. 

Wir gehen sogar noch 
weiter und möchten nier zur 
Diskussion stellen, ob nicht 
diese Preiskrönung zweck- 
näliig in Gemeinschaft mit 
inderen Stellen vorgeno.-n- 
nen wird, die sich mit ähn- 
ichen Dingen beschäftigen, 
damit wir nicht nach schlech¬ 
ter deutscher Sitte dem- 
lachst 56 Abstimmungen. 48 
rerschiedene Diplome und 
verschiedene Medaillen 


Mit starkem Interesse wird 
nan auch die Arbeit der 
iair.melstelle verfolgen, die 
Iic Erfahrungen der Film- 
ich. ’fenden mit den Film- 
»rod uzenten aufzeichnen und 
Entsprechend verwerten soll. 

Es ist sicherlich keine 
Tome gewesen, als Pabst bei 
liesem Programmpunkt dan- 
lend der Spio gedachte, die 
imgckehrt Material über Be- 
| >ch\» erden sammeln will, die 
’ der l'abrikant mit den Film- 
I ist •'lenden hat. 

Ij Wenn es sich v ielleicht 
luch so angehört hat, so mag 
las eine rhetorische Floskel 
:ewesen sein, denn gerade 
'ahst kann aus dem reichen 
Schatz seiner Erfahrungen 
>ei der „Dreigroschenoper" 
lir, Liedchen von dem sin- 
[en, was an Komplikationen 
'oi’ künstlerischen Mitarbei- 
ern drohen kann. die 
elbst ein Dacho-Präsident 
n diesem oder jenem Punkt 
icht für vorbildlich und 
•chtig hält. 

* 

Bleibt noch von angekün- 
ligter praktischer Arbeit das 
"nfilm-Archiv, das sich in 
ewisser Beziehung mit den 
'länen Clewings kreuzt. 
Auch hier steht eine inter- 
ssante Idee zur Diskussion, 
gerade unter Mitarbeit 
l*r Regisseure zu einem 
wirklich praktischen Instru¬ 
ment werden kann, wenn es 
ielingt, die nicht unerheb- 
'chen finanziellen Kosten 
r £endwie aufzubringen. 



Hier bei den finanziellen 
Kosten liegt übrigens der 
Hund begraben. Es ist ver 
ständlich, daß man im Rah¬ 
men einer so großen Ver¬ 
sammlung auf diese Frage 
nicht eingehen will. 

Aber immerhin, wer die 
Verhältnisse näher kennt, 
wird sich über diese Seite 
des großen Programms seine 
eigenen Gedanken machen. 

Eis handelt sich, wie hier 
ausdrücklich bemerkt sein 
soll, nicht um die Opfer¬ 
willigkeit der einzelnen 
Dacho-Verbände und der 
Dacho-Mitglieder. 

Es handelt sich vielmehr 
darum, ob sie überhaupt in 
der Lage sein werden, all 
diese Ideen zu finanzieren 
und in die Tat umzusetzen. 

Aber das soll in diesem 


Augenblick nicht unsere 
Sorge sein. Man muß sich 
alles in allem über die Aktivi¬ 
tät. die hier entwickelt wird, 
freuen, um so mehr, als es 
sich um Pläne handelt, die 
Hand und Fuß haben. 

Die vom Boden der ge¬ 
gebenen Tatsachen ausgehen 
und die nicht nur eine Sache 
der Filmschaffenden, sondern 
Angelegenheit der ganzen In¬ 
dustrie sind. 

Wir begrüßen das Pro- 
giamm und warten jetzt auf 
die ersten praktischen Re¬ 
sultate. 

Man würde Pabst Unrecht 
tun. wenn man heute Vor¬ 
schußlorbeeren verteilte. 

Wir schreiben auf den Ver¬ 
sammlungsbericht: Wieder 

vorlegen Milte August. 


Zehn Jahre Afifa 

Am 15. Juni feierte cic Afifa 
ihr zehnjähriges Jubiläum. Es 
darf bei dieser Gelegenheit 
daran erinnert werden, daß 
diese Kopierans'ait unter der 
Leitung Waschnecks ständig be¬ 
müht war. alle Fortschritte, 
ganz gleich, ob sie auf deutschen 
Erfindungen beruhten oder aus 
dem Aus'and kamen, der deut¬ 
schen Filmtechnik dienstbar zu 
machen. 

Waschnek war der erste, der 
sich mit dem Problem der 
mechanischen Kopierung be¬ 
schäftigte. Sein Versuchslabora 
torium war der Ausgangspunkt 
manch interessanter neuer Ver¬ 
vollkommnung. 

Heute gehört die Afifa zum 
Ufa-Konzern Sie bedient abe» 
darüber hinaus eine ganze Reihe 
führender Unternehmen, die im¬ 
mer wieder gern ihre Aufträge 
erneuern, weil sie das Gefühl 
haben, gut bedient zu werden 


GENERAL - VERTRIEB: 

WALTER STREHLE 6. M. B. H. 

BERLIN SW 48 / FRIEDRICHSTRASSE 8 



Tagung der Badener 

Am 25. Juni findet in Baden- 
Baden im oberen Kurhai. s- 
saale eine Mitgliederversamm 
lung der Badischen Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer statt. Tageso-c- 
nung: Bericht über die Reic is- 
verbandstagung in München und 
aktuelle Tonfilmfragen. Weiler 
wird man sich über Klangfilui- 
Vergleich, Lustbarkeitssteuer 
sowie über Fragen eines ve-- 
änderten. verbesserten Bestell¬ 
scheins unterhalten. 

Lichtspielvorführer 
in der „Kamera" 

Die Vorführung des neuen 
Synchron-Apparates in der 
..Kamera", die am Mittwoch, dem 
10. d. M . stattgefunden hat, war 
vom Verband der deutscher! 
Lichtspielvorführer e. V., Berln, 
veranstaltet und wurde unter 
anderem von rund 150 Licht¬ 
spielvorführern, die der Ein¬ 
ladung des Verbandes gefo’gt 
waren, besucht. 

Frankfurter Kinolöhne 

Die Frankfurter Theater¬ 
besitzer haben die Lohntarife 
für die technischen Angestellten 
gekündigt. Die bedauerliche, 
aber an und für sich durchaus 
verständliche Maßnahme wird 
mit der mißlichen Lage der 
Frankfurter Lichtspieltheater 
begründet, und auch hier leider 
mit Recht. — Die Wirtschafts¬ 
krise in einer reinen Handels¬ 
und Industriestadt wie Frankfurt 
wirkt sich hier ganz besonders 
drückend aus, und der heiße 
Vorsommer beeinträchtigt das 
Kinogeschäfl natürlich noch be¬ 
sonders schwer. Auch dem 
Deutschen Musikerverband sind 
die bestehenden Tarifverträge 
gekündigt worden. Unter den 
rund 50 Frankfurter Lichtspiel¬ 
theatern bestehen noch eine 
Anzahl Unternehmen, die zu¬ 
sammen einigen Dutzend Musi¬ 
kern Arbeit gewähren. 

Vorstandssitzung 
des Schufzverhandes 

In dei letzten Vorstands¬ 
sitzung des Schutzverbandes 
Deutscher Filmtheater erfolgte 
im wesentlichen nur eine all¬ 
gemeine Aussprache über alle 
schwebenden Angelegenheiten. 
Besonders die Lustbarkeits¬ 
steuerfrage, die Gema, der neue 
Bestellschein usw. fanden ein¬ 
gehende Erörterung. Die Bestel¬ 
lung Leopold Guttmanns als Ge¬ 
schäftsführer wurde bestätigt. 

„Abenteuer mit 100 PS.“ 

1-1 ermann Thimig wurde für 
* * eine weitere Hauptrolle des 
Ufa-Tonfilms „Abenteuer mit 
100 PS" verpflichtet. An der 
Kamera steht Werner Brandes. 


Thüringisches Ministerium 
für vernünftige Steuerpolitik 


Das thüringische Ministerium 
des Innern hat an die ihm unter¬ 
stellten Gemeinden ein Rund¬ 
schreiben gerichtet, das sich 
außerordentlich nachdrücklich 
für ein Entgegenkommen der 
Gemeinden bei Behandlung von 
Eingaben der Kinotheaterbesit- 

Es heißt in diesem Rund¬ 
schreiben: 

„Wir giauben uns überzeugt 
zu haben, daß es in der Tat 
notwendig ist, diesen volks¬ 
wirtschaftlich und kulturell 
wichtigen Unternehmungen in 
steuerlicher Hinsicht weit¬ 
gehendst Entgegenkommen zu 
beweisen. Die Not der Zeit 


trifft naturgemäß auch die 
Lichtspieltheater. Es scheint 
uns nicht unbedenklich, bevor¬ 
stehenden Zusammenbrüchen 
dieser Theater untätig zuzuse¬ 
hen, zumal man nicht ver¬ 
kennen kann, daß die L cht- 
spieltheater in dieser ernsten 
Zeit auch mi dazu berufen 
sind, weiten Kreisen aller 
Volksschichten friedliche und 
oft erbauende Stunden zu ver¬ 
mitteln." 

Bemerkenswert ist auch fol¬ 
gender Passus: 

.Wir kennen es nicht billi¬ 
gen, wenn in einem uns zur 
Kenntnis gebrachten Fall eine 
Gemeinde einen offenbar wohl- 


Filmschränke Reklame - Diapositive 


Boffiche, Rahmen 
T rockentrommeln 


Christuifilm 

Angebote mit Preisangabe sowie eher 
Beschaffenheit der Kopie und Reklame- 

material an Carl U o b I c X . 
Ntsilidl (Schwarxwatd), Centerstr. 5. 

Kino-Apparate 

CelegenheiUkäule prima neuer Maschinen 
sind stets su billigen Preisen vorhanden 

- Filme 

Oer Auswahl. 

Preisliste sende gcg. 30 Plg.-Markc sofort. 
A Schimmel, Kinomatogr. u. Filme 



Film-Versandkartnns 

empfehlen Vorwerk L Co., Düsseldorf 2 

Achtung GeleQenheitskairi 

' *~funfrld-SpirItiidi Modell: C. drei 
Iler, mit 10 Watt Kraft« er «l.irkcr. 1 gro- 
. Kinostrahler zum Preise von 2* 0KM 
tu verkaufen Anfragen sind tu richten 


lerlln C2, ßurgtlrahr 2S 
Lager samt) Kino-Artikel 


KINO 

Ftn »- He,2un9 

Lllla " Lüftung 

bis 300 Sitzplätze, am liebsten 
konkurrenzlos^ in gesunden 

Lichtspieltheater ausgetuhrt 

Sic löst das Problem der gleich¬ 
zeitigen Heizung und Lüftung 

zu pachten od kanten (tesocht. 

Angebote nur von Privaten. 

au richten an K. T. 8112 S. hcrl 
haus. Berlin SW« 2mn.rr.tr 

| Prospekte und Vorschläge kostenlos 

Luftheizungswerke G. m. fc. H. 

Frankfurt a.M. 13. Mainzer Land vir 193 


Vorführer 

reichtgrpr., gel. Elektriker und 
Chauffeur, 

Liebt- u Nadcltonspiclcr. sacht i. I*. 6. , 

oder spdtrr Stellung, evtl au h al> 

2. Vorführer. Offerten erbeten an Ulridl 
Amthor, Greifswald 1. P.. Lange Sir M 

Vorführer 

IS Jahre im Fach, mit allen Arbeiten und | 
Maschinen vertraut, auch Li ht-u Nadc ton- 
film. Organ, -alor im Wanderkino u. Reklame. 

I. Zeugnisse und Relerenren 

sucht Stellung. 

Direkte Offerten an Karl Nieasano, 


Suche Stellung als 
Gehilfe 

Straße 101. Qucrgb I. Etage 

lunger Vorführer 


Karl Heuer 

Bnnaburg Kr. Torgau. Palast-Theater 


begründeten Antrag, zunäch 
nur die Abrundung aul 5 Pfe 
nige zu unterlassen, in beinai 
verletzender Weise abgewies. 
hat, ohne zu prüfen, ob er ai 
den besonderen Gründen nie) 
doch angebracht war, eine E 
leichterung zu gewähren." 

Ob allerdings derartige B. 
miihungen der übergeordnet, 
Behörden heute bet den G. 
meinden sehr große Wirkur . 
haben werden, muß nach di- 
Berliner Vorgängen immerh 
angezweifelt werden. 

Es ist aber nicht zu verker 
nen. daß ein allzu starke 
Sträuben der Kommunen gege 
die Wünsche der Zentralbehör¬ 
den zweifellos die Stimmur 
für eine generelle reichsgeset/ 
liehe Regelung in unserm Sinn 
auf das allerbeste vorbereite - 

Henry W. Kahn zurück 

Der Gencralmanager d< 
Deutschen Fox Film A. G., Hent 
W. K ihn, ist von seiner Kur : 
Karlsbad zurückgekehrt. 

Dresdens 

Theaterbesitzer tagen 

Auch in diesem Jahre hält d> 
Dresdener The jterbesitzerverc: 
seinen traditionellen gesellige 
Tag ab und zwar in Form ein, 
Sommerausfluges nachKlotzsci 
bei Dresden mit dem Ziel Gat 
hof „Schär,kvübel”. Neben g> 
meinsamem Mittagstisch sii i 
verschiedene gesellige Vera 
staltungen vorgesehen. Theate 
besitzer und Verleiher sind » 
immer zu der Veranstaltung 
willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft 
vergrößert sich 

Die Terra-Film. Vereinig c 
Star-Film und Siegmund Jac< 

& Sohn sind der Arbeitsgemei 
schaft der Filmverleiher b« 
getreten. 

„Der Kongreß tanzt." 
rVic- Aufnahmen zu dem T, 
” film der Erich Pommer-Pr 
duktion der Ufa „Der Kongreß 
• anzt" (Inszenierung Erik Ch 
rell) sind zur Zeit in den Ne 
babelsberger Tonfilm-Ateliers i 
vollem Gange. Carl Hoffmai 
steht an der Kamera. 

„Ihre Durchlaucht die 
Wäscherin." 

FAn- Sascha. Wien, hat mit d 
Aufnahmen zu dem Han 
Niese-Tonfilm „Ihre Durchlaut t 
die Wäscherin" („Purpur ui i 
Waschblau") begonnen. Reg* 
Max Neufeld. Neben Ha: < 
Niese spielen Else Elster, Fred 
Doderlein. Richard Eybn. 
Komposition und musikalische 
Leitung: Leo Ascher. BiU 

Ewald Daitb. Ton: Alfred N< 
kus. Bauten: Hans Jacobe. 
Produktionsleitung: Nikolaus 

Deutsch. 










VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


25. Jahrgang Berlin, den 15. Juni 1931 Nummer 136 

Um den Dacho-Film 



Der Dacho-Film. von dem 
• ir gestern bereits ausführ- 
vh berichteten, bildet zur 
Zeit 

das Gesprächsthema der 
F ried riehst rafle. 

tan hört, daß er von der 
-■'O-Film finanziert werden 
und demnach also von der 
tr-Film verliehen werden 


Damit wäre diese Seite 
der Angelegenheit in allcr- 
i- sten Händen, so daß nach 
I dieser Richtung hin alle Be¬ 
lange der Filmindustrie wahr- 
llich voll gewahrt sein 
den. 

* 

Nun hört mar. aber, daß 
Tobis für diesen Fäll ihre 
■ "dingungen 

weitgehend ermäßigen 

will. 

Es werden so phantastische 
Zahlen genannt, daß sich der 
'-rnsthafte Filmpublizist zu¬ 
nächst weigert. 

überhaupt an sie zu 

glauben. 

Aber immerhin, die Nach¬ 
richt von der starken Er¬ 
mäßigung erregt natürlich 
mit Recht wieder die regu¬ 
läre Produktion, die schon 
seit Monaten 

nicht zu ernsten und durch¬ 
greifenden Verhandlungen 

mit der Tobis kommen kann. 

★ 

Wir gönnen natürlich — 
und das soll ausdrücklich 
hervorgehoben werden — 
der Dacho 

in diesem einen Fall 

jedes, auch das weitgehend¬ 
ste Entgegenkommen, weil 
die Aktion, die von den 
f ilmschaffenden vorbereitet 


und verkündet wurde, 
schließlich nichts anderes ist 
als eine Hilfsmaßnahme 

für Opfer einer Konjunktur, 
wie man sie sich so schlecht 
noch vor einem Jahr kaum 
träumen ließ. 

Dabei wird ganz selbst¬ 
verständlich vorausgesetzt, 
daß es sich 

nnr um den einen Fall 

handelt. weil im selben 
Augenblick, wo es zu einer 
laufenden Fabrikation kom¬ 
men sollte, andere Voraus¬ 
setzungen gegeben sind, die 
ganz automatisch d.-zu fuh¬ 


ren müssen, daß man dann in 
bezug auf Atelier und Appa¬ 
raturen jede Bevorzugung 
mit entsprechenden Ge¬ 
genmaßnahmen beantworten 

Schuld daran, daß diese 
Frage üoerhaupt erörtert 
wird, ist wieder einmal 

das offizielle Kommunique 

der Dacho. in dem nicht 
etwa von der Produktion 

eines Films, 

sondern von „Produktion von 
Filmen" die Rede ist. 

Daß es in dieser Verlaut¬ 


barung außerdem heißt, daß 
Industrie und Kapital 

völlig ausgeschlossen 

seien, ist auch wieder eine 
jener Formulierungen, die un¬ 
nötigerweise die Gemüter tr- 
.egt und die böses Blut 
schafft, wo es überhaupt nicht 
nötig wäre. 

Man hat doch selbst von 
der Dacho aus in der ent¬ 
scheidenden Versammlung 
wörtlich erklärt, daß ein 
namhafter 

führender Filmverleih 

den Vertrieb übernommen 
habe. Wie man das Aus¬ 
schluß von Industrie und 
Handel nennen kann, ist 
schleierhaft und zeigt nur, 
daß oft 

mit Schlagworten 

gearbeitet wird, die bis in 
ihre 'letzte Konsequenz hin¬ 
ein 

nicht überlegt 

wurden. 

Wir haben gestern bereits 
gesagt, daß wir den Plan des 
Dacho-Films an sich außer¬ 
ordentlich begrüßen, schon 
weil er letzten Endes nichts 
anderes darstellt als 

eine produktive Wohl¬ 
fahrtsaktion, 

die dringend nötig und über¬ 
aus zweckmäßig ist. 

Man sollte aber die erste, 
offizielle Notiz nicht dazu 
benutzen, gerade bei dieser 
Aktion 

einen Trennungsstrich 

zwischen Industrie und Dacho 
zu ziehen, denn schließlich 
soll der Film ja von der In¬ 
dustrie gespielt werden und 
aus der Industrie das Geld 
bringen, das man von dieser 
Aktion erwartet. 









Wir haben gerade durch 
unsere gestrige Darlegung ge¬ 
zeigt, wie wichtig und ernst 
wir die Dacho nehmen und 
wie sehr wir manchen ih-er 
Schritte gerade 

vom Standpunkt der Film¬ 
industrie 
aus begrüßen. 

Aber wir können nicht so 
weit gehen, der Dacho zuzu¬ 
stimmen. wenn sie in eine-n 
offiziellen Kommunique, das 
sie uns überreicht, von 

„anarchischen und unwür¬ 
digen Arbeitsverhältnissen 
bei der Filmproduktion' 
spricht. 

Das sind Worte, die selbst 
vom Dacho-Standpunkt aus 
übertrieben und unbegründet 
sind, denn schließlich gibt es 
doch in den Verträgen der 
Filmindustrie außerordentlich 
viel Bestimmungen, die sich 
mit so weittragenden Vor¬ 
würfen kaum vereinbaren 
lassen. 

Die Filmindustrie weiß 
selbst ganz genau, daß viele 
Bestimmungen, die neute in 
dem Vertrag stehen. 

überaus hart und rigoros 

sind. 

Aber man soll nicht ver¬ 
kennen, daß der eine oder 
andere Satz erst 

auf Grund von Erfahrungen 
in den Vertrag gelangt ist, 
die heute noch durch man¬ 
ches Urteil des Arbeits¬ 
gerichts 

erneut bestätigt 

werden. 

Es muß immer wieder ge¬ 
sagt werden, daß man Filme 


„Gesangverein Sorgenfrei." 
J^ur den Film ..Gesangverein 
* Sorgenfrei" (Dransmann- 
Produklion der Hisa-Film) hat 
Hanshemrich Dransmann einen 
Schlager komponiert: ..Das 

Glück klopft heut’ an meine 
Tür". Text: Willi Rosen, ge¬ 
sungen von Else Elster unter 
Begleitung der Kapelle Bar¬ 
nabas von Geczy. 

„Die Powenzbande.“ 

D ie „Powenzbande" von Ernst 
Penzoldt wird von Robert 
Schiftan und G. L. W. Freund 
zu einem Tonfilm umgearbeitet. 
Die Vertonung hat Werner 
Michel übernommen. 


Austin Egen in „Kyritz-Pyritz" 
l ustin Egen, der bekannte 
** Schlager-Komponist und 
Sänger, wurde für den Tonfilm¬ 
schwank „Kyritz-Pyritz", den 
Carl Heinz Wolff z. Zt. in einem 
der Neubabelsberger Tonfilm- 
Ateliers dreht, verpflichtet. 


nicht mit dem Maß messen 
kann wie die Erzeugung an¬ 
derer Dinge. Bei uns spielt 

die Zufälligkeit, 

die Abhängigkeit von der 

Zeit, 

vom Geschmack der Masse, 
von der Laune des Dar¬ 
stellers 

eine viel größere Rolle als 
irgendwo anders. 

Man verstehe das alles nur 
nicht wieder falsch. Wir 
wollen genau so wie die 


Dacho minutiöse Vorberei¬ 
tung aller Tätigkeit. Aber 
wir könner die Sonne nicht 
immer kommandieren. 

Können nicht eine acht¬ 
stündige Arbeitszeit garan¬ 
tieren, wenn davon unter 
Umständen fünf Stunden auf 
Wartezeit entfallen, an der 
der Fabrikant unschuldig ist. 

Wir meinen mit der „Laune 
des Darstellers" die Stim¬ 
mung, von der jeder Mensch 
abhängig ist, und die cs seihst 


Kirchengemeinde macht Konkurrenz 


Die Bartholomäusgemeinde in 
Halle a. d. Saale veranstaltet 
wöchentlich religiöse Zusam¬ 
menkünfte verbunden mit Film¬ 
vorstellungen. Während anfäng¬ 
lich auf diesen Abenden nur 
Filme ernsten Inhaltes bzw. 
Kulturfilme gezeigt wurden, um 
diese Veranstaltungen den Be¬ 
suchern schmackhafter zu 
machen, kristallisiert sich nun¬ 
mehr hier ein regelrechter 
Lichtspieltheaterbetrieb heraus. 
Es werden in letzter Zeit fast 
nur Spielfilme lustigen Inhalts, 
wie die bekannten Tonfilm¬ 
operetten. gegeben und über¬ 
dies von jedem Besucher ein 
Eintrittspreis von 50 Pfennigen 
erhoben. 

In Kreisen der Kinobesitzer 
sieht man diese neue Konkur¬ 
renz natürlich mit sehr ge¬ 
mischten Gefühlen. Man ist 
mit Recht der Meinung, daß 
eine Kirchengemeinde gerade 


in diesen schweren Zeiten 
keinerlei Veranlassung hätte, 
den Kinos Konkurrenz zu 
machen. 

Man hat nichts gegen die 
Vorführung von Kulturfilmen. 
Müßte sich aber natürlich auch 
mit regulären Aufführungen von 
Spielfilmen abfinden. wenn die 
zuständigen Kommunalstellen 
von der Kirchengemeinde genau 
so Lustbarkeitssteuer erheben 
würden wie von den Kinos. 

Man behauptet aber, daß die 
Bartholomäusgemeinde von der 
Lustbarkeitssteuer befreit ist 
und daß sie wahrscheinlich 
ebensowenig Gewerbesteuer und 
ähnliche Abgaben entrichtet 

Man will deswegen. wie 
unser Korrespondent meldet, 
bei den zuständigen Stellen 
vorstellig werden, damit ent¬ 
weder nach der einen oder 
anderen Seite hin eine Ent¬ 
scheidung getroffen wird. 


Die Rache einer Gemeindeverwaltung 


Allenthalben glauben die Ge¬ 
meindebehörden mit der Kino¬ 
besitzerschaft nach Willkür 
i-mspringen zu können. 

Ein krasses Beispiel hierfür: 

Die Innsbrucker Kinobesitzer 
liegen mit der Gemeinde Inns¬ 
bruck im Streit wegen un¬ 
gerechtfertigter Abgabenerhö¬ 
hung und haben den Klageweg 
beschritten. Daraufhin hat der 
Landtag die Gemeinde Inns¬ 


bruck ermächtigt, die exorbi¬ 
tante Abgabe von 40 Prozent 
der Kasseneinnahmen zu er¬ 
heben. Der Bürgermeister von 
Innsbruck, Fischer, begründete 
die Maßnahme damit, daß die 
Innsbrucker Kinobesitzer gegen 
die Gemeinde klagbar geworden 

Also eine Rachemaßnahine. 
die ein grelles Licht auf den 
Sinn einer Gemeindebehörde für 
die Nöte der Zeit wirft. 


Das Wiener Stadttheater wird Kino 


Wie uns ein Drahtbericht un¬ 
seres Sch.-Korrespondenten aus 
Wien meldet, hat Direktor Ma- 
rischka eine Tonkino-Konzes- 
sion für das Wiener Stadtthea¬ 
ter nachgesucht. 

Wir kommen auf die Bedeu¬ 
tung dieses Schrittes noch ein¬ 
gehend zurück. 

Weiter erfahren wir. daß Be¬ 
mühungen am Werk sind, um 
auch die Kammerspiele in der 
inneren Stadt in ein Tonfilm¬ 
theater umzuwandeln. Es wird 


der Plan erwogen, das Roten- 
turmkino, aas sich im gleichen 
Haus wie die Kammerspiele be¬ 
finden, in den Raum dieses 
Theaters zu verlegen, wodurch 
ein neuer, moderner Kinobau 
geschaffen werden würde, der 
keiner neuen Konzession be¬ 
darf, da die Konzession des 
Rotenturmkinos verwendet wer¬ 
den könnte, während die 
Räume des Rotenturmkinos 
anderen Zwecken dienstbar ge¬ 
macht werden würden. 
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den routiniertesten und I 
gablesten Darstellern 
unmöglich macht, 

zu einer ganz bestimmten V 
nute eine komische Szene n t 
der nötigen Lustigkeit 
spielen, wenn er im Auge 
blick Magenschmerzen h t 
oder wenn ihn irgend elw. 
seelisch bedrückt. 

Heute können wir in so 
ehern Fall dem Schauspiel 
Zeit zur Sammlung gebe 
können Aufnahmen auf eine i 
andern Tag verlegen, weil t . 
vielleicht auf eine hall 
Stunde nicht ankommt. 

Würde das einmal Geset 
was man bei der Dacho 
anarchisch und unwürdig 
nennt, würde vieles andet 
kommen und kaum den Be 
fall derjenigen finden, di 
heute am höchsten bezah 
sind, und die letzten Ende 
die Qualität und den künst 
krischen Effekt entscheiden 
bestimmen. 


Es wäre bedauerlich, wen 
die ausgezeichnete Idee de 
Dacho-Films dadurch verkle 
nert und in der Durchführun 
erschwert würde, daß ma 
aus einer 

ausgezeichneten, begrüßen^ 
werten Aktion 

ein angreifbares Propaganda 
mittel macht, und zwar fü' 
Dinge, die damit wirklic 
nichts zu tun haben. 

Darauf möchten wir auf 
merksam gemacht habet 
selbst auf die Gefahr hin 
daß einige Dacho-Funklionär 
anderer Meinung sein sollten 


„Sein Scheidungsgrund." 

¥ ien Deyers wurde für ein 
^ A Hauptrolle des musika! 
sehen Lustspiels der Ufa „Sei 
Seheidungsgrund" verpflichtet 
Das Manuskript stammt vo 
Frai z Arnold und Ma* Jungt- 
Die Regie führt Alfred Zeisk 
an der Kamera steht Fran 
Planer. 

Willi Forst, der „Millionen- 
dieb“. 

\\ J illi Forst wurde von de: 
’ ' Hisa-Film für die Haup‘ 
rolle des Films „Peter Voß. de 
Millionendieb" nach dem R.> 
man von E. G. Seeliger und fü: 
einen weiteren Film ver 
pflichtet. 

„Schützenfest in Schilda." 

I n dem Film „Schützenfest in 
Schilda", den Alexand. r 
Alexander und Willi Prager für 
die Gottschalk-Tonfilm-Produt 
tion schreiben, spielt Siegfrö J 
Arno die Hauptrolle. Regit 
Adolf Trotz. 







Pariser Produkiionsnotizen 

Von unserem Ha-fott-Korrespondenten. 


I irische Filme in Prag 

den ((roßen Prager 
P mieren-Kinos laufen zur Zeit 
ai ■ deutsche Tonfilme: „Grock" 
irr. Alfa, „Der falsche Ehemann" 
i! Flora, „Auf Abwegen" („Das 
Sc cksal der Renate Langen" im 
H lywood, „Ler Mann, der sei- 
n« Mörder sucht" im Kotva, 
„I Firma heiratet" im Metro, 
„D; s Mädel aus dem Variete" 
i er wahre Jakob") im Olympic, 
, S andal um Eva" im Roxy und 
„D e Faschingsfee ' im Radio und 
im Svötozor. — Im Bio ,.Lu- 
« na" ist der zweite amerika- 
m he Dietrich-F'ilm unter dem 
Ti* el „X—27" angelaufen. 

I I rieressante Werbe¬ 
schriften 

1 ie Aafa unterbreitet ihr 
Pr .rammheft, das nach der 
I Za 1 der Filme aus sieben bun- 
I ter Blättern besteht, die im 

I Ev. ntualfall vom Theater- 
be? tzer ausgezeichnet zur Re¬ 
klame an der Außenfront be- 
nu : werden können. Die Rück- 


Die Stagnation der französi¬ 
schen Filmproduktion scheint zu 
Ende zu sein. Täglich werden 
neue Filme angekündigt und 
neue Kombinationen eingegan- 
gen. 

Für Pathe-Natan dreht Roger 
Goupillieres „Schach und Malt . 
Andre Hugon der seit Monaten 
in Mittel- und Nordafrika zu „Das 
Kreuz des Südens" Außenauf¬ 
nahmen macht, hat, ehe der 
erste Film fertig gestellt ist. 
in der Nähe der Oase Gardaia 
mit den Aufnahmen zu einem 
neuer, Film ..Der Sandhändfer" 
begonnen. „Der König der 
Stiefelwichse", der neue Film 
mit Milton, dem Hauptdarsteller 
des auch für Berlin erworbe¬ 
nen, sehr zugkräftigen Filmes 
„Der König der Nassauer" steht 
vor der Beendigung. Raymond 
Bernard, der Sohn des Thea¬ 
terautors Tristan Bernard. 
dreht auf den nordfranzüsi- 


Erancis Carco wurde dieser 
Tage fertig. 

Osso-Film bat Noe Bloch als 
Produktionsleiter verpflichtet. 
Die beiden ersten Filme unter 
seiner Leitung: „Der König der 
Paläste' und „Venetianische 
Nächte" werden in deutscher 
und französischer Fassung in 
Berlin gedreht. 

Jacques Haik wird in Ge¬ 
meinschaft mit der Svenska 
nunmehr auch deutsche Versio¬ 
nen neben den bisher gedreh¬ 
ten französischen und schwe¬ 
dischen drehen. Drei Filme 
sind projektiert, die in Berlin 
hergestellt werden sollen. 

Ramon Novarro hat die Ab¬ 
sicht, Amerika zu verlassen, in 
Nizza Studios zu errichten und 
sich ausschließlich mit eigener 
Produktion zu beschäftigen. 


Vergleichsverhandlung 
Liane Haid-Greenbnum 

Der Sonnabend-Termin in 
Sachen Liane Haid gegen 
Greenbaum-Film. der der Er¬ 
teil* Verkündung dienen sollte, 
wurde in letzter Minute abge¬ 
setzt, da die Parteien dem Vor¬ 
sitzenden mitgetei t haben, daß 
sie sich in auße -gerichtlichen 
Vergleichsverhandlungcn befin- 

,,Kinder vor Gericht“ 
ist jetzt volksbildend 

Es wäre eigentlich zum 
Lachen, wenn es nicht im Prin¬ 
zip und vom Standpunkt dei 
Filmindustrie aus gesehen, 
außerordentlich traurig wäre 
Der Völger-Ausschuß hat 
gestern abend in einer Ver 
handlung. die sich bis nach 
10 Uhr abends erstreckte, unter 
Vorsitz des Regierungsrats 
>. \ • Iger den Film „Kinder 
,-or Gericht" als voiksbildcnd 
erklärt und ihm somit die ge¬ 
setzliche Steuerermäßigung »er- 


*i ■ bilden ein gut zusammen- 
|e- Hier Reklametext und die 
d hen Angaben. 

e Sonderbeilage berichtet 
ton „Viktoria und ihrem Hu- 
iar, , während die letzte Seite 
(ine Übersicht über die Organi- 
lati -i der Aafa gibt. 

Di, Zeichnungen und der Um- 
tchiagsentwurf stammen von 
dem geschickten IIja Lapine-, 
für d Zusammenstellung zeich- 
ne! die Presseabteiluug der 
Aafa verantwortlich. 

Die Metro überreicht ein paar 
Faltprospekte, die eine 
nt über die vorhandenen 
vn Filme sowie über die 
• me geben. 

ind Muster von vorbild- 
• : Zeichnungen und Kombi¬ 
nsklischees. Man sieht ge¬ 
lteste Verwendung von 
- h- und Autotypie, erfreut 
an der hübschen Zusam- 
tellung der Farben und an 
ausgezeichneten Druck, der 
hl etwa nur deswegen gut 
weil er in unserer Drucke- 
bei August Scherl, her- 


schen Schlachtfeldern Teile des 
Films „Holzkreuze", nach dem 
berühmt gewordenen Roman 
von Roland Dorge es. 

G W Pabst begi int für Gau- 
mon>-Aubert die französische 
Fassung der „Grcbentragödio" 
(„Kameradschaft Sohle VT") m 
nord französischen Kohlenrevier 
in Courrieres. um dann im 
Ruhrgebiet zu drehen. — Leen 
Mathot hat „Paß Nr. 13444" 
beendigt. Maurice Champreux 
beginnt mit „T-ur de France' , 
einem Sportfiln, der das be¬ 
rühmte Radrennen rund cm 
Fnnkreich behandelt. Gau¬ 
mont beabsichtigt in nächster 
Zeit fünf Filme i i deutscher 
und französischer Version hei-- 
zustellen. 

* 

Osso hat seit Jenuar dieses 
Jahres 12 Filme herausgebracht 
Die bisw-eiien mangemde Qualität 
wird durch geräuschvolle Re¬ 
klame und gute Vertriebsorga¬ 
nisation wettgemacht Zur Zeit 
drei Filme in Arbeit: „Ich bin 
allein nach Mitternacht". Regie 
Baroncelli. „Tout s arrange" 
(etwa mit „Machen wir" sinn- 
"ß zu übersetzen). Regie 


Maria Korda. aus Amerika 
zurückgekehrt, weilt augen¬ 
blicklich in Paris. Sie hat die 
Absicht, hier dauernd Aufent¬ 
halt zu nehmen, und wird vor¬ 
aussichtlich für die Paramount 

Mit Iwan Mosiukin in der 
Haupt-olle beginnen Anfang 
Juli in Marseille. Nizza und 
hierauf Marokko die Aufnahmen 
zu einem deutsch-französisch- 
englischen Sprechfilm unter der 
Regie von Stri|ewski für Gloria¬ 
film. Vornusichtlicher Titel 
„Es lebe die Legion." Mosjukin 
gibt einen flüchtigen russischen 
Offizier, der sich für die Frem¬ 
denlegion anwerben läßt und 
nach und nach französisch zu 
sprechen beginnt. Weitere 
Heuptrollen werden von einem 
Dtu'schen, einem Franzosen und 
einem Engländer dargestellt, die 
im c il m jeder ihre Sprache 
sprechen. 

Die Paramount in Joinville 
hat in ihrem Bestreben, die bis¬ 
herige verfehlte Richtung auf¬ 
zugeben. ihrem dramaturgischen 
Stab auch nun noch Ludwig Biro 


schafft. 

Cie Kammer hat sich nach 
langen Verhandlungen zur Er¬ 
teilung des Prädikats entschlos¬ 
sen, weil sie mit Recht von der 
Erwägung ausgeht, daß hier ein 
schwieriges Problem sauber und 
aus einer anständigen Gesin¬ 
nung heraus behandelt wird. 

Der Völger-Ausschuß ist bis¬ 
her gerade vom volksbildenden 
und pädagogischen Standpunkt 
aus mit besonderer Vorsicht 
oder vielleicht sogar mit Uber¬ 
vorsicht zusammengesetzt wor- 

Tschechiicher Filmfonds? 

Die A-B-Filmfabnken haben 
beim Handelsministerium einen 
Vorschlag zur Förderung der 
heimischen Produktion ringe- 
bracht, daß der Verleiher jedes 
ausländischen Bildes in Form 
von erhöhten Zensur-Abgaben 
einen gewissen Betrag erlegen 
soll, der zur Förderung der 
heimischen FJmproduzentenVer- 
wendung finden müßte. Das 
Handelsministerium hat be¬ 
schlossen. die Zensurabgaben 
tatsächlich zu erhöhen, aller¬ 
dings werden nähere Bestim¬ 
mungen erst nach P 
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V FILM-FACH BUTT : 


ia VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


25. Jahrgang 


Berlin, den 16. Juni 1931 


Nummer 137 


Inflation der Kinoplätze 



OTTO GEBÜHR und R.vmond in dem Tonfilm -DER ERLKÖNIG'' 
(Verleib: Sictfmuod Jneob und Sohn) 


ln ihrer letzten Nummer 
«endet sich die „österreichi¬ 
sche Filmzeitung" an leiten¬ 
der Stelle gegen eine Reihe 
neuer Theaterpläne in Wien 
und weist nachdrücklich dar- 
! auf hin. daß man gerade 
heute mit der Eröffnung wei¬ 
terer Filmunternehmen vor¬ 
sichtig sein müsse, weil wir 
In reits so etwas wie eine In¬ 
flation der Kinoplätze hätten. 

Wir haben im „Kinemato- 
graph" schon immer wieder 
darauf hingewiesen, daß auch 
! in Deutschland ein Teil der 
katastrophalen Situation auf 
die Uberbeselzung einzelner 
[ Orte mit Kinotheatern zu¬ 
rückzuführen sei. 

ln wie großem Maße das 
der Fall ist. ergibt sich aus 
einer Gegenüberstellung von 
Zahlen, die wir nach dem Ja- 
sonschen „Handbuch der 
1' ilmwirtschaft", das als 
ußerordentlich zuverlässig 
gilt, errechnet haben. 

Danach sind vorhanden in 
Deutschland: 

Sitzplätze: 1876 601. 
Tägliche Besucher: 857 143. 
Rechnen wir nur täglich 
zwei Vorstellungen und glei¬ 
chen wir die dritte Vorstel¬ 
lung an den verschiedensten 
Plätzen mit den Drei-Tage- 
Spielern oder mit den Sonn- 
tagskinös aus, benutzen wir 
auch die Zahl der Sonntags¬ 
vorstellungen, die über zwei 
hinausgehen, ebenfalls als 
Augleich, so ergibt sich ein 
noch viel trüberes Bild. Es 
stehen dann nämlich auf die 
einzelne Vorstellung umge¬ 
rechnet zur Verfügung: 
Sitzplätze: 1 876 601. 
Tägliche Besucher pro Vor¬ 
stellung: 428 572. 


Das bedeutet also, daß 
wir in Deutschland im Jahre 
1930. zu einer Zeit also, als 
die Konjunktur viel besser 
war als heute, rein theore¬ 
tisch damit rechnen mußten, 
daß das Angebot an Plätzen 
den Bedarf um dreihundert 
Prozent überstieg. 

Selbstverständlich wird 
man diesen Zahlen gegenüber 
wieder vielfach den Kopf 
schütteln, und zwar besonders 
da. wo man entweder an dem 
eigenen Objekt oder auch an 
den Konkurrenztheatern von 
diesem Zustand nichts merkte. 

Die Feststellungen Jasons 
beruhen aber zum größten 
Teil auf authentischem Ma¬ 


terial. Auf Zahlen, die zum 
Teil schon durch ihre Ver¬ 
öffentlichung in unserer Bei¬ 
lage „Deutsche Filmwirt- 
schafl" im einzelnen ständig 
unter Kontrolle der Industrie 
standen. 

Man wird sie nicht nur für 
authentisch halten müssen, 
sondern muß bei ihrer Ver¬ 
wendung im heutigen Sta¬ 
dium auch noch die Kon¬ 
junkturverschlechterung mit 
in Betracht ziehen, die wir 
unbestreitbar in wachsendem 
Maße bemerken. 

Wir sehen dann gerade in 
der Gegenüberstellung von 
Platzangebot und Platznach¬ 
frage vielleicht auch den 


*■ 


tiefsten Grund für die furcht¬ 
bare geschäftliche Entwick¬ 
lung und die mangelnde 
Rentabilität nicht nur der 
Kinos, sondern auch dieses 
oder jenes Verleihbetriebes. 

Die Frage der Rentabilität 
des Verleihs scheint danach 
davon abzuhängen, daß der 
Verleiher nicht nur genügend 
Abschlüsse macht, sondern 
auch möglichst schnell und 
intensiv die Abnahme der 
einmal abgeschlossenen Filme 
durchsetzen kann. 

Es erklärt sich jetzt der 
Aufschwung des Verleih¬ 
geschäfts zu Beginn des Ton¬ 
films, wo der Markt knapp 
war und wo gerade die best¬ 
gehenden Unternehmungen 
sehr schnell Tonfilmappara¬ 
turen einbauten und dem 
Verleiher die Filme beinah 
aus der Hand rissen. 

Im selben Maße, wie die 
Zahl der Tonfilmapparatu¬ 
ren und die Zahl der Ton¬ 
filmtheater wuchs, mußte die 
Rentabilität schon erheblich 
nach lassen und das Garan¬ 
tiesystem seinen starken bei¬ 
nahe unreparablen Knax be¬ 
kommen. 

Man muß dem Wiener 
Fachblatt eigentlich von un¬ 
serem deutschen Standpunkt 
aus außerordentlich dankbar 
sein, weil es uns indirekt 
deutlich zeigt, woran wir 
kranken. 

Es ist einfach unmöglich, 
die Versorgung von fünftau¬ 
send Theatern auch nur 
einigermaßen sicberzustellen, 
wenn sich herausstellt, daß 
rund zwei Drittel der heuti¬ 
gen Unternehmungen theore¬ 
tisch überflüssig sind. 

Nun muß man bei der 


“ im.,Kinematograph 


— billig und erfolgreich 


Kleine Anzeigen 







mangelnden statistischen Ein¬ 
sicht weiter Filmkreise aus¬ 
drücklich bemerken. iaß , 
diese theoretische Feststel¬ 
lung nun nicht einfach auf 
jeden Platz und auf jedes 
Theater zu übertragen ist, j 
sondern daß es sich hier ein- i 
fach um einen zahlenmäßigen 
Duichschnitt handelt. der 
nun bei seiner praktischen 
Ausdeutung von Platz zu i 
Platz einzeln nachzuprülen 
und zu untersuchen wäre. 

Jedenfalls zeigt auch diese I 
einwandfreie Untersuchung ! 
wieder, daß die Gesundung j 
unserer Industrie, ganz 
gleich, ob man sie vom 
Theaterbesitzer-, Verleiher¬ 
oder Fabrikanten-Standpunkt ! 
aus betrachtet, nicht allein I 
durch Bestellschein Reform | 
oder Eintrittspreis-Regelung j 
durchzuführen ist. 

Im Gegenteil, es kann im I 
Prinzip erst besser werden, | 
wenn sich auch in Deutsch- i 
land Platzangebot und Nach¬ 
frage mehr ausgeglichen { 
haben. 

Wir wissen, daß das an | 
sich eine überaus biitere An- j 
gelegenheit ist. aber in einer 
Zeit, wo die Kinonot in allen 
Sparten ein solch großes 
Maß erreicht hat, hat cs kei¬ 
nen Zweck mehr, Vogel- 
Strauß-Politik zu treiben, 
sondern ist es vielleicht dop¬ 
pelt dringend den wirklichen 
Ursachen auf den Grund zu 
gehen. 

Mehr als die Feststellung i 
an sich kann von einem neu- - 
tralen Beobachterposten aus ! 
nicht getroffen werden. 

Es wird Sache der Prakti¬ 
ker sein, daraus die ent- j 
sprechenden Schlußfolgerun- i 
gen zu ziehen. Nur eines 
aber muß im Interesse der ! 
deutschen FUmgesamtheit ge- 
fordert werden, nämlich daß 
die Untersuchungen der Ver¬ 
bände auch einmal die Dinge ! 
von dem hier skizzierten ; 
Standounkl aus betrachten. 

Wir dürfen nicht ver- . 
gessen. daß heute ein großer 
Teil der Theater nicht nur 
durch die Leihmieten, son¬ 
dern auch die Neuanschaf¬ 
fungen in bezug auf Appara¬ 
turen erheblich belastet ist. 

Es wird also, wenn man 
über die Sanierung der deut¬ 
schen Filmindustrie im Gan¬ 
zen Überlegungen anstelit. 
auch zu ventilieren sein, in¬ 
wieweit diese Verpflichtun¬ 
gen bis zu Ende durchgehal¬ 
ten werden müssen. 
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Man schätzt die Zahl er f 
Akzepte, die heute noch u er I 
größere oder kleinere Re- I 
träge allein für Appar. e- I 
schulden im Umlauf sind, mit I 
dreißigtausend eher zu nie¬ 
drig als zu hoch. 

Dazu sind die enorn.cn 
Rückstände bei den Ver¬ 
leihern in die Kaikulat on 
einzustellen, und die Tat¬ 
sache. daß der größte T -:i 
der deutschen Kinountern h- 
men, soweit sie nicht irgei d- 
eine Anlehnung an Konzei r»e 
haben, von allen Resen sn 
entblößt ist. 

Wir verstehen dabei un'er 
dem Begriff Konzern nicht 
etwa nur die Ufa oder . i« 
Emelka. Sondern wir den¬ 
ken auch an Gruppen ie 
Henschel-Hamburg, Da; b- 
Stuttgart. Staar-Lemke-B r- 
lin und was für Gruppieri n- 
gen es noch mehr gibt. 

Vielleicht verstärkt s.ch 
diese Zusammenballung. < b- 
wohl auch in der Vereinigt lg 
mehrerer Theater in einer 
Hand, wie sich im Falle C a- 
lewsky oder im Falle Eiir¬ 
lich gezeigt hat. gewisse < e- 
fahren drohen 

Es ist hier nicht der Ort 
und auch nicht der Platz I 
weiter in Einzelheiten ein u- I 
dringen. Aber es müssen I 
gerade derartige Betracht n- I 
gen immer wieder in den 1 
Vordergrund der Diskuss >n I 
geschoben werden damit ir an I 
den Kernpunkt nicht üb i I 
sieht und den Hebel imn.ci I 
wieder am verkehrten Ende I 

Die Tobis will sieb 
aussprechen 

Auf den Brief mit den be- I 
kannten vier Fragen hat der ln I 
dustriellen - Verband jetzt on I 
der Tobis eine Antwort er- I 
halten. 

Es wird in dem Brief vorg«- 
schlagen, daß am Donnerstag 
dem 18. d. M., nachmittags, c« 
Sitzung stattfinden soll, zu J« r 
man dankenswerterweise auch 
die Fachpresse eingeladen Hat 

Die Tobis bittet nicht nur 
Vertreter des Verbands J« r 
Filmindustrie, sondern auch d«r 
Spio an den runden Tisch, da- 


legenheiten Partei gegen rarw m 
geklärt werden. 

„Die bessere Hälfte. 

M eine bessere Hälfte" |.J® | 
den Sie. daß mein M 
sich richtig verhält? . ■ •’ 1 
der Titel des unter der kü 
lerischen Gesamtleitung von 
Schwartz in Vorbereitung 
findlichen Films der Deutsc 
Film A.-G. 







Dal Endspiel im Ton¬ 
film 

Die „Berliner Illustrierte 
‘ htausgabe" hat von dem End- 
V 1 um den deutschen Meister - 
ti*.-1 durch die Ufa einen Ton- 
f herstellen lassen. Auf dem 
D iche der Iribüne waren Ka- 
i und Tonanlage aufgebaut, 
t I von dieser .hohen Warte" 
wurde das kampfreiche Ge- 
.•Hen auf dem Rasen mit ent¬ 
gehender Interpretation eben- 
- wie der begeisterte Wider- 
h den das Spiel bei den 
' 'HX) fand, eingefangen. Eine 
1 le schönster Kampfmomente, 
die Torerfolge sowie insbeson- 
d. -e der siegbringende Treffer, 
dt - das schwere Ringen für 


Die Berek-Offensive geht weiter 


Gestern lud die bekannt* 
Kommission, die sich mit der 
Berek-Frage beschäftigt. zu 
einer Besprechung in die 

Raume der Spio ein. uni Be¬ 
richt über die bisherige Arbeit 
zu erstatten. 

Sämtliche angeschlossenen 
Verbände waren vertreten, und 
außerdem waren auch die Re¬ 
präsentanten interessierter Or¬ 
ganisationen sowie Vertreter 
verschiedener Parteien des 

Stadt-Parlaments erschienen 

Einleitend referierte Dr. 

Plügge über Absichten und 
Pläne der Kommission und er¬ 
teilte dann Herrn Witt das 


man auch nichts gegen das An¬ 
schlagwesen an sich habe 

Die Forderungen, die in der 
Versammlung vorgetragen wur¬ 
den und über die auch unseren 
Lesern schon mehrfach ausführ¬ 
lich berichtet wurde, sind nicht., 
anderes als unbedingte Not¬ 
wendigkeiten. die von den Auf¬ 
traggebern der Berek verlangt 
werden müssen, weil sie sich 
au» der Praxis des Tages er- 

Man wird jetzt vor allen 
Dingen mit dem Magistrat ver¬ 
handeln und vor allem Herrn 
Bürgermeister Elsaß auf die 
Verhältnisse bei der Berek auf- 


Lehrfilinindustric und 
Lehrfiimkamera 

Wie uns jetzt der Bund Deut¬ 
scher Lehr- und Werbefilmher¬ 
steller e. V. tnilleilt, hat die In¬ 
ternationale Lehrfilmkammer auf 
der Wiener Tagung Herrn Dr. 
Cürlis sowohl zurr Mitglied des 
ständigen Arbeitsausschusses er¬ 
nannt als ihm at.ch wieder die 
Leitung der Kommission für 
Lehrfilmherstellung übertragen 
Es scheint also, daß die letzte 
Verlautbarung des Bundes Deut 
scher Lehr- und Werbefilmher 
steiler aut irgendwelchen Irr 
tümern beruht, wie sie so olt 
zu verzeichnen sind. 

Einigung zwischen 



Junv ist nunmehr mit folgender 
»nippen Antwort abgeiehnt 


•Wir verkennen nicht die 
hwierige Lage, in der sich die 
1 lieltheaterbesuzer wäh¬ 

re'* der Sommerzeit befinden. 
Bv: der Finanzlage der Stadt 
i wir aber gezwungen, die 
! durch die Gesetzgebung zu- 
- vsenen Einnahmequellen voll 
Anspruch zu nehmen. Der 
' h eine allgemeine Ermäüi- 
>. ng in den Sommermonaten 

vntretende Ausfall müßte auf 
andere Weise wieder einge- 
I acht werden, was natürlich zu 
Jvn größten Schwierigkeiten 
fahren würde. Die zuständige 
h.itsabteilung hat daher nach 
umgehender Beratung Ermäßi¬ 
gung der laufenden Vergnü¬ 
gungssteuer für die Sommer- 
monate ablehnen müssen." 


150 Millionen 
tschechische Kronen 
Jahreseinnahme 

ln der Tschechoslowakei gibt 
** insgesamt 1817 Kinos, deren 
Vorstellungen pro Jahr von 
durchschnittlich 50 Millionen 
Personen besucht werden. Nimmt 
man pro Sitz und Vorstellung 
den minimalen Durchschnitts¬ 
preis von 3 tschech. Kronen an. 
erreichen die Eintrittsgelder pro 
Jahr die Höhe von etwa 150 
Millionen tschech. Kronen. Ein 
Kino entfallt auf rund 8250 Ein- 
w ohner. 


anscheinend durch dick und 
dünn decken wolle. 

In der Diskussion »prach 
dann eine Ri ihe von Stadl irr- 
ordneten, die ille die \ er- 
sicherung ab gaben daß sich 
da. Sl.idti arlamznt noch ein¬ 
mal ausführlich nit all den in 
der Versammlung \orgetrage- 
ne.t Dingen beschäftig^ wolle 
Interessant waren Vorschläge 

für neue Reklam»möglichkeitcn. 

die von seiten der deutschen 
Eisenbahnreklamr kamen. 

Es zeigte sich vor allen Din¬ 
gen bei der Aussprache über 
diese neuen Möglichkeiten, daß 
die Berek an sich unter Um¬ 
ständen schließlich auch zu ent¬ 
behren sei. wenngleich nicht 
verkannt werden soll, daß na¬ 
türlich die Säulen, besonders 
für die Bezirke, eine gewisse 
Bedeutung haben. 

Aber immer wieder hörte 
man vom Vorstandstisch wir 
auch aus der Versammlung 
heraus, daß man unter allen 
Umständen den heute begonne¬ 
nen Kampi durchzuführen be¬ 
absichtige. bis die Berek nach- 
gegeber, habe. ^ 


tont, daß es « 
darum handle. 
Berek an sich 


lieh ja gar nicht 
etwas gegen die 
zu tun. und daß 


„Der Herzog « 
sieser Film, der nach dem 
f Drama ..L'Aiglon" von Ed 
, n d R.-.stand geschrieben 
„j. .teilt ein Riesenwerk 


Die Versammlung war de- 
Meinung, daß steh im laufen¬ 
den Jahre diese stille Unte'- 
bilanz. oder besser gesagt, diese 
Mindereinnahme der Stadt nech 
erheblich erhöht hätte, so daß 
es Mich vom fiskalischen 
Standpunkt aus ernster Erwä¬ 
gungen wert wäre, zu unter¬ 
suchen, ob nicht eine Überfüh¬ 
rung des Anschlagwcsens in 
Privathände lür die Stadt grö 
ßere Vorteile brächte. 

Dieses Bestreben der Rück 
füarung von kommunalisierter 
Betrieben in die freie Privat¬ 
wirtschaft macht sich übrigens 
jetzt in Bertir auch anderwei¬ 
tig bemerkbar. 

Es ist das. wie ausdrücklich 
bemerkt sein soll, keine poli¬ 
tische Angelegenheit, sondern 
lediglich eine Frage der Zweck¬ 
mäßigkeit. die besonders bei 
den angespannten Finanzen der 
Stadt Berlin ernster Erwägung 

Die Versammlung ermächtigte 
die bisher gewähre Kom¬ 
mission ausdrücklich, in glei¬ 
cher Weise weiterzuarbeiten, 
und drückte ihr in aller Form 
ihr Vertrauen aus. 

Wir kommen auf Einzelheiten 
der interessanten Sitzung noch 
einmal eingehend zurück. 

n Reichstädt." 

dar. das die Cinema (Berlin) in 
Zusammenarbeit mit Osso-Film 
(Paris) in monateianger Arbeit 
vollendet lat. 


fällige Entschädigung. deren 
Höhe von Fall zu Fall einver¬ 
ständlich festgesetzt wird, zu 
bezahlen. Es ist daher zu hof¬ 
fen. daß hiermit die endgültige 
Lösung aller schwebenden Pa¬ 
tentstreitigkeiten angebanni 

Tobis bewilligt keine 
Ausnahmebedingungen 
für Dacho-Filrn 

Wie uns von gut informierter 
Tobis-Seite mitgeteilt wird, sind 
bis jetzt irgendwelche Sonder- 
bedingungen für den Dacho- 
Film nicht bewilligt und auch 
— jedenfalls offiziell — noch 
nicht gefordert. 

Es scheint sich um unverbind¬ 
liche Vorbesprechungen einiger 
Herren zu handeln, die aber bis 
jetzt weder zu bestimmten An¬ 
trägen noch zu irgendwelchen 
Zusagen geführt haben. 

Fortschritte im öster¬ 
reichischen Lehrfilm¬ 
wesen 

Anläßlich der III. internatio¬ 
nalen Lehrfilmkonferenz hat In¬ 
genieur Ministerialrat Gustav- 
Witt vom österreichischen Bun 
desministerium für Unterricht 
auf Grund von Einzelberichten 
und amtlichen Erhebungen einen 
Bericht ausgearbeitet, welcher 
die Fortschritte Österreichs im 
Lichtbild- und Lehrfilm wesen 
schildert. 































Frankfurt fafjt wichtige 
Beschlüsse 

Der Gesamtvorstand der hes¬ 
sischen Theater hat eine Reihe 
wichtiger Beschlüsse gefaßt. 

1. Zunächst sollen die zur Zeit 
geltenden Tarifverträge für Mu¬ 
siker und technische Angestellte 
gekündigt werden, weil sie 
weder mit der Geschäfts.uge 
noch mit den ständig rück.nu¬ 
tenden Einnahmen zu verein¬ 
baren sind. 

2. Das Alleinaufführungsrecht 
für Erstaufführungen soll auf 
längstens vier Wochen bemessen 
werden. Dabei ist Durchhaltung 
der normalen Eintrittspreise 
selbstverständliche Vorausset¬ 
zung. 

Nach vier Wochen soll dann, 
wie bisher. Prolongationsrecht 
für das Uraufführungstheater be¬ 
stehen, aber die Nacbspieler sol¬ 
len das Recht haben, den Film 
gleichzeitig einzusetzen. 

3. Die Vergnügungssteuer soll 
gebeten werden, die Eintritts¬ 
karten anders zu numerieren. 
Bisher wurden die Nummern 
t—100 000 verwandt, so daß es 
verhältnismäßig leicht war, den 
Umsatz des Theaters und die 
Einnahmen zu kontrollieren. 

Man wünscht jetzt eine Nume¬ 
rierung von 1—500. um diese 
Kontrolle zu erschweren. 

Eine Angelegenheit, die ncch 
eingehender Behandlung wert 
ist. 

4. In Zukunft soll an jedem 
ersten Dienstag eines jeden 
zweiten Monats eine Mitglieder¬ 
versammlung abgehalten wer¬ 
den. Eine Reduzierung der 
Mitgliedsbeiträge mußte abge- 
lehnl werden mit Rücksicht auf 
die großen Unkosten des hes¬ 
sischen Verbandes und auch im 
Hinblick darauf, daß der hes¬ 
sische Verband ja die nächste 
Generalversammlung des Reichs¬ 
verbandes in Frankfurt über¬ 
nommen hat, die, wie immer 
für den veranstaltenden Ver¬ 
band, einen gewissen Kosten¬ 
aufwand erfordert. 

Die A«f «-Broschüre 

Die Aafa bittet diejenigen 
Herren Theaterbesitzer, die die 
neue Aafa-Broschüre wider Er¬ 
warten nicht erhalten haben 
sollten, sich zum Zwecke nach¬ 
träglicher Zustellung an die Ber¬ 
liner Zentrale oder die für den 
Bezirk zuständigen Aafa-Filia- 
len zu wenden. 

Fände-Film in Japan 

Der Fanck-Tonfilm der Aafa 
„Stürme über dem Montblanc" 
wird demnächst seine japanische 
Premiere io Tokio erleben. Der 
Film wurde für Japan von der 
Firma Chijo-Eigasha. Tokio, er¬ 
worben. 


„ERLKÖNIG" 


Verleih: S. Jacob & Sohn Hauptrollen: Otto Gebühr, Rosa 

Regie: Marie Louise Iribe Bertens 

Länge: ca. 1400 Meter, 5 Akte Uraufführung: Atrium 


Goethes Ballade vom Erl¬ 
könig zu verfilmen, ist ein Be¬ 
ginnen. das von Wagemut zeugt, 
denn es war ja wohl von vorn¬ 
herein klar, daß jede Verfil¬ 
mung, sei sie noch so künst¬ 
lerisch hochstehend. einen 
schweren Kampf aufzunehmen 
hatte gegen die gemeißelte 
Knappheit, mit der Goethe das 
Walten der Naturgeister und 
ihren Einfluß aut die schwachen 
Menschen schildert. 

Der französische Verfasser 
des Szenariums hat die Ballade 
in einer Reihe von Genrebil¬ 
dern episch breit nacherzählt; 
im Kernstück, dem Ritt durch 
Nacht und Wind, bemüht er 
sich, so gut es nur ging, auf 
Goethes Spuren zu bleiben. 

In vielen szenischen Schilde¬ 
rungen des nächtlichen Ritts 
ist ihm und der Regisseurin 
Marie Louise Inbe das — es 
muß anerkannt werden — auch 
gelungen. Wenn wiederum in 
manchen Szenen das Visionäre 
der Naturerscheinungen nicht 
so glücklich getroffen wurde, 
so liegt das zum Teil an der 
französischen Art, eine Szene 
bildhaft zu sehen, und in dem 
doch nicht immer gänzlich ge¬ 
glückten Bemühen des Kamera¬ 
mannes, Visionen eben als 
Visionen. duftig durchschei¬ 
nend, nebelhaft zu zeigen. 

Der Film beginnt im Ton 
eines einfachen Volksliedes, der 
Vater reitet durch das Land, 
seinen kranken Sohn, den er 
zum Doktor bringen will, im 
Arm. Das Pferd, das die beiden 
trägt, bricht nieder, auf einem 
einsamen Gutshofe wird den 
beiden Gastfreundschaft ge¬ 
währt, der Zustand des Kindes 
verlangt, daß der Vater mit 
seinem Sohne noch in der 
Nacht weiterreist, er erhält ein 
Pferd, und dann beginnt der 
Ritt, bei dem die Naturgeister 
dem kranken Kinde so zu¬ 
setzen, daß es stirbt. Man hat 
zum Schlüsse noch eine Szene 
angehängt, wohl um Otto Ge¬ 
bühr noch eine Gelegenheit zu 
monumentaler Wirkung zu ge¬ 
ben. Der Vater bringt das 
Kind in die Kirche, um es vor 
dem gekreuzigten Christus 
niederzulegen. Das ist im Sinne 
der Goetheschen Ballade ein 
fremdes Element. Aber viel¬ 
leicht wird gerade diese Szene 
in manchen Gebieten des Rei¬ 


ches ihre Wirkung nicht ver¬ 
fehlen. 

Vieles des nächtlich Spuk¬ 
haften ist in wundervollen Bil¬ 
dern eingefangen, so daß der 
Tanz der Elfen auf einer 
blühenden Wiese. Hier ist 
wirklich etwas von dem „Ne¬ 
belstreif", von dem Goethe 

Dann aber wieder gibt es 
Bilder, in denen das Visionäre 
eben viel zu realistisch kommt. 
Oft sind die schwebenden Elfen 
Ballettgruppen. der Erlkönig 
ein tänzerisch beschwingter 
Herr, ein gespenstischer Pau¬ 
ker auf einem weißen Pferde 
tritt mit allzu exakten Bewe¬ 
gungen in Erscheinung, die 
Szenen, in denen er gezeigt 
wird, wiederholen sich ztr oft 
und sind zu lang. 

Das Gefühl, das der Besucher 
dieses Films hat, ist zwiespäl¬ 
tig. Viel Schönes besonders in 
dem Ritt durch die nächtlichen 
Wälder, das Moor mit den Irr¬ 
lichtern, und dann wieder 
anderes, das als hohle Theatra- 
lik herauskommt. 

Gebühr ist bis auf die 
Schlußszenen ein sympathischer 
Diener am Werk, der gerade 
durch seine Einfachheit beson¬ 
ders eindringlich wirkt. In 
einer kleinen Szene meisterhaft 
Rosa Bertens. 

Die Musik ist fesselnd und 
interessant, eine Entgleisung 
die Koloraturen im Gesang der 
Elfen 

In dem Bestreben, die 
Goethesche Schilderung mög¬ 
lichst voll auszuschöpfen, hat 
sich Marie Louise Iribe zu 
mancher Dehnung und Länge 
verleiten lassen, die zu besei¬ 
tigen nicht schwer sein sollte. 

Das Atrium brachte den Film 
im Rahmen einer Tonfestwoche 
heraus. Die Berliner Lieder¬ 
tafel sang klangschön und fein¬ 
schattiert den „König in 
Thule", komponiert von Buck, 
den Pilgerchor aus „Tann¬ 
häuser" und das Seemannslied 
aus „Der fliegende Holländer". 
Der Starewilsch-Film „Der ver¬ 
zauberte Wald" zeigte das 
Walten von Kobolden und 
Wassergeistern in entzücken¬ 
der Weise und der künstlerisch 
hochstehenden Art, die alle 
Werke Starewitschs auszeich¬ 
net. 


,JnschalIah'' im 
Planetarium 

Am Dienstag, dem 16. Jui 
findet im Planetarium am '/.• i 
die Uraufführung des Fred-vo 
Bohlen-Expeditionsfilms d 
Hegewald „Inschallah" (M : 
Auto und Kamera im Rein • 
der Kalifen) statt. Fred von 
Bohlen spricht zu der Urauffii 

Zurückhaltung bei 
W ohltätigkeitsveran - 
staltungen 

In Chemnitz soll, wie auch 
überall sonst in Deutschlar ; 
demnächst ein Werbetag d s 
Roten Kreuzes veranstalt,t 

Der vorbereitende Aussch i 
hatte sich nun auch an de 
Lichtspielhäuser gewandt n.it 
der Bitte, einen Aufschlag von 
zehn oder zwanzig Pfennig .vif 
jede Karte zu erheben, die 
Spende für das Rote Kreuz .i 
geführt werden sollten. 

Der Chemnitzer Theaterb • 
sitzerverband hat sich nach e 
gebender Beratung entschlösse i 
diesem Wunsch nicht Folge 
leister., und zwar einmal, w : 
es gar nicht möglich sei. d <ß 
der Verband als solcher ; 
seine Mitglieder irgendein n 
Druck in diesem Sinne at,- 
übe, und zum andern, weil die 
Theater sowohl wie ihre Be¬ 
sucher an sich schon durch ci« 
Steuerpolitik der Städte nu ir 
als erträglich durch die hu ic 
Lustbarkeitssteuer belas'ct 

Der Chemnitzer Verband hat 
beim Roten Kreuz angeregt 
sich vielleicht an die Städte 
wenden und sie zu verzttlass-t 
an diesem Tage auf die Lu t 
barkeitssteuer zugunsten de* 
Roten Kreuzes zu verzichten 


Sankt Elisabeth in 
unseren Tagen 


Zum 700jährigen Jubiläum der 
heiligen Landgräfin Elisab th 
von Thüringen, dieser wah-er 
Freundin der Armen und Be¬ 
drängten. stellt die Leo-F-'m 
A.-G.. München, einen neuarti¬ 
gen Elisabeth-Film, der anl U- 
lich des im August stattfind, n 
den deutschen Katholikentn .e 
in Nürnberg zur Welturauffuh- 
rung gelangt, her. Die Sp 
Szenen des Films werden 
Franz Osten inszeniert. 


Die Musik zu „Der Kongret 

rvie Ufa hat Werner Richard 
Ilevmann die musikaH-rh* 
Leitung des Charell-Films ihrer 
Erich Pommer-Produktion „D* r 
Kongreß tanzt" übertragen. Er 
bearbeitet die Musik unter ^ >r- 
wendung von Alt-Wiener Kom¬ 
positionen und Motiven. Lieder¬ 
texte: Robert Gilbert. 


Oer „Kioematograph“ erscheint ifthn 
cnzflgL Bestellgeld. Anzeigenpreise: 
echeckkonto: Berlin NW 7. Nr. JUI. 
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Konzentration aller Kräfte 


Am branchepolitischen Ho- 
r /ont erscheint ganz langsam 
u d schüchtern so etwas wie 
i i Silberstreif. 

Man merkt eine starke 
h nzentrierung au' das klare 
F.odziel. das in der 

Bereinigung und Reaktivie- 
mg aller Sparten 
zu bestehen hat. 

• ach dieser Richtung wird 
ma i die heutige Versamm¬ 
le ; der Arbeitsgemeinschaft 
de- Filmverleiher in aller¬ 
er? er Linie auf die Plusseite 
zu uchen haben, weil näm- 
licl endlich die Einigung 
wenigstens dieser Gruppe 
.roBer, einheitlicher 
F:ont 

Mim, aber tatkräftig 
hgeführt und erreicht ist. 
eileicht gibt cs diesen 
i jenen Theaterbesilzer, 
diese Einigung im andern 
ger nicht gern sieht. 

Das ist natürlich ein grund- 
' lscher Standpunkt, weil — 
'• >e hier schon immer betont 
w urde — nur eine 
starke, zielstrebige Ver¬ 
leiherorganisation 
' berhaupt in der Lage ist, die 
Hlmindustrie besseren, ge- 
--•stigten Zeiten entgegenzu- 

I Obren. 

Gewiß ist es richtig, daß 
die Kinotheater 

die Kassen der Industrie 
und, aber es wird dabei über- 
s chen, daß man diese Zahl¬ 
stellen überhaupt erst in Be¬ 
trieb setzen kann, wenn 
ihnen das notwendige Mate¬ 
rial. die Filme, geliefert wird. 

Ohne Ware oder — besser 
gesagt — ohne gute, zugkräf¬ 
tige Ware, bleiben die Kas¬ 
senschalter leer, und wir ha¬ 
ben das, was vielleicht das 



Sinnbild manchen Filirunter- 
nehmens sein könnte: 

einen Geldschrank ohne 
Inhalt. 


Es gab einmal eine Zeit, wo 
wir einen geeinten, starken 
Verleiherverband hatten, der 
seine Mitglieder zum strikten 
Einhalten der einmal stipu- 
lierten Bedingungen anhielt. 

Vielleicht ist es Zufall, daß 
es in jenen Tagen auch den 
Theaterbesitzern besser ging, 
die damals trotz aller angeb¬ 
lichen Bedrückungen und Be¬ 
drängungen 

mehr übrigbehielten 
als heute. 


Schade, daß die Verleiher 
gibst dieses starke und werl- 
olle Gebilde zerstörten, weil 
iner eifersüchtig auf den an- 
leren war. 

Bedauerlich, daß man auch 

päter. als die ADF. ihre Ar- 
,eit begann. 


Verleiher¬ 


lager immer Angst vor dem 
anderen hatte, ohne zu er¬ 
kennen. daß in anderen Ir- 
dustrien Kleine und Grote 
einträchtig in einer Organisa¬ 
tion wirkten, zum Wohle 
auch der Kleinen, obwohl 
die Großen die Führung 
hatten. 

Das soll jetzt wieder an¬ 
ders werden, weil man er¬ 
kannt hat. daß gerade in 
wirtschaftlich so schweren 
Zeiten zwar der SUrke immer 
noch allein am mächtigsten 
ist, daß aber auch die Schwa¬ 
chen stark werden können. 

wenn sie gemeinsam 

handeln 

und sich mit dem Mächtigen 
verbinden. 

Was man im einzelnen be¬ 
schließen will, ist im Augen¬ 
blick furchtbar unwichtig. 
Man wird sich mit der allge¬ 
meinen Lage beschäftigen 
und wahrscheinlich versu¬ 
chen. eine Art 


filmische Kreditreform 

in die Wege zu leiten, di ■ 
zunächst einmal dafür sorg . 
daß bei der ständig wachsen¬ 
den Zahl der Zusammer - 
b üche der V erleiher wenig¬ 
stens einigermaßen zu sei¬ 
nem Recht kommt. 

Es braucht nicht betont zu 
werden, daß dieser Zusam¬ 
menschluß der Verleiher die 
erste Voraussetzung zu einer 
Gesundung der Gesamtindu- 
strie darstellt. 

Wir haben das zu verschie¬ 
denen Malen an dieser Stelle 
ausgeführt, selbst zu einer 
Zeit, wo wir damit nicht im¬ 
mer der. Beifall aller betei¬ 
ligten Betriebe fanden. 

Man braucht diese ge¬ 
schlossene Arbeitsgemein¬ 
schaft. schon um eines Tages 
die Bestellscheinverhand- 

zu führen, die der Reichs¬ 
verband jetzt mit allen Mit¬ 
teln ankurbelt. 


Diese Reform wird aber 
nicht morgen oder übermor¬ 
gen durchzuführen sein, weil 
es nach den Erfahrungen der 
Vergangenheit zunächst ein¬ 
mal notwendig ist. daß sich 
die Theaterbesitzer wirklich 
einig hinter eine Verhand¬ 
lungskommission stellen. 


Es scheint, wenn wir die 
Situation richtig übersehen, 
zunächst 

noch keine absolute 
Einigung 

unter den Landesverbänden 
erfolgt zu sein, die nach un¬ 
serer Beurteilung der Situa¬ 
tion von der AdF. im voraus 




Das neue ungarische Einfuhrgesetz 

Die neue, oft versprochene und von allen Beteiligten mit 
großem Interesse erwartete neue Film Verordnung ist letzt her 
ausgekommen und wird wahrscheinlich alles andere als Be¬ 
friedigung bei den Beteiligten hervorrufen. 

Sie tritt am 15. Juni 1931 in Kraft und behandelt die aus¬ 
ländische Filmindustrie, besonders mit Rücksicht auf die ver¬ 
hältnismäßig geringe Ertragsfähigkeit des ungarischen Marktes, 
ganz erheblich. 

Zunächst braucht jeder ausländische Film, der nach Ungarn 
eingeführt wird, einen Einfuhrschein, der vom ungarischen 
Filmfonds anzufordern ist. und der 

bei Tonfilmen bis 400 m 200.— Pengö 
bei Tonfilmen über 400 m 1000 — Pengö 

kostet. 

Stumme Filme brauchen keinen Einfuhrschein, ebensowenig 
Wochenschauen. Kulturfilme, wissenschaftliche und pädagogi¬ 
sche Filme. 

Außer diesem Einfuhrschein wird noch von ledern Film außer 
der Zensurgebühr ein Zuschlag erhoben. Er beträgt vom 
Zen; urmeter 

bei stummen Filmen 20 Fleller. 
bei Tonfilmen 30 Heller. 

Synchronisierte oder sogenannte Dialogfilme werden den 
Tonfilmen gleich gerechnet. 

Wochenschauen. Kulturfilme, wissenschaftliche und päd- 
agogische Filme sind auch von diesem Zuschlag befreit. 

Wird ein Film zwischen dem 15. Mai und 15. August aus¬ 
schließlich in Sommerkinos vorgeführt, so wird nicht nur Jie 
Gebühr für den Einfuhrschein zurückvergütet, sondern auch 
zehn Heller pro Meter von der oben näher bezeichneten Zu¬ 
schlaggebühr. 

Über die Verwendung der Gelder wird in der Verfügung nur 
gesagt, daß der Filmfonds zur wirksameren Unterstützung der 
heimischen Filmfabrikation aus seinen Einnahmen aus der 
Filmeinfuhr auf im Inland produzierte Spielfilme Prämien ge¬ 
währen kann. 

Die Höhe des bewilligten Betrages richtet sich nach der 
Größe des vom Produzenten selbst investierten Kapitals. Die 
Bewilligung muß sowohl vom Handelsministerium wie auch 
vom Ministerium des Innern genehmigt werden. Die Verwal¬ 
tung des Fonds wird einem Bankinstitut übertragen, das von 
den Ministerien bestimmt wird. 


in aller Form gefordert wer¬ 
den muß. 

Es darf, wenn es jetzt zu 
einer Aussprache über den 
Bestellschein kommt, n.cht 
wieder so gehen, daß aer 
Reichsverband verhandelt 
und nachher einzelne Lan¬ 
desverbände erklären, daß 
sie nicht hinter ihrem Hauot- 
verband stünden. 

* 

Es ist heute auch nicht mit 
dem Reichsverband allein, 
sondern 

auch mit dem Schutz- 

verband 

zu verhandeln, weil es ja im 
Verkehr zwischen den bei¬ 
den beteiligten Sparten nicht 
auf die Kopfzahl der Mitglie¬ 
der. sondern auf die Höhe 
der Umsätze ankommt. 

Wir haben gerade hier bei 
den Bestellscheinverhandlun¬ 
gen einen durchschlagenden 
Beweis dafür daß es absolut 
falsch ist, wenn man, wie das 
der Reichsverbandsvorstand 
häufig beliebte, den Schutz¬ 
verband mit irgendeiner 
Handbewegung 

zur Seite 
schieben will. 

Man sollte lieber in der 
Kochstraße langsam über¬ 
legen, wie man mit dem 
Schutzverband irgendwie zu¬ 
sammenkommt. und schon 
von vornherein davon ab- 
sehen, die Kluft zwischen 
Reichsverband und Schutz¬ 
verband dadurch zu vertie¬ 
fen. daß man jetzt auf dem 
neuen Geschäftsführer her¬ 
umreiten will. 

* 

Es ist in diesem Zusam¬ 
menhang nicht uninteressant, 
daß man jetzt plötzlich nichts 
mehr von all der aufopfern¬ 
den Arbeit wissen will, die 
Gutmann im Reichsverband 
und später im Berliner Ver¬ 
band schon seit Jahren 
leistet. 

Wir haben schon damals, 
als er vom Posten des 1. Vor¬ 
sitzenden zurücktrat, mit 
Nachdruck darauf hingewie¬ 
sen, daß man sich diese be¬ 
währte Kraft 

im Kampf für die Theater¬ 
besitzer 

nicht entgehen lassen solle. 

Es wäre kindisch, wenn 
man heute versuchen wollte, 
plötzlich gerade diesen be¬ 
währten und routinierten, 
klugen Vorkämpfer für 


Theaterbesitzerinteressen in 
irgendeiner Form zum Thea¬ 
terbesitzergegner abzustem¬ 
peln. * 

Schutzverband und Reichs¬ 
verband haben nach unserer 
Auffassung 

gemeinsam 

mit der AdF. über den Be¬ 
stellschein zu verhandeln. 

Sie hätten sich sogar 
zweckmäßig vorher zu ver¬ 
ständigen, damit nicht nach¬ 
her, wenn es wirklich zu den 
entscheidenden Sitzungen 
kommt, von Theaterbesitzer¬ 
seite in diesem oder jenem 
Punkt 

zwei verschiedene Formu¬ 
lierungen 

vorgeschlagen werden. 

* 

Es ist ein Zeichen von der 
mangelnden Durcharbeitung 
der Verleihervorschläge, wenn 
man im Rheinland plötzlich 
Sturm gegen jenen Passus 
läuft, der vom unterzeichnen¬ 
den Geschäftsführer die 


Übernahme der selbstschuld¬ 
nerischen persönlichen Haf¬ 
tung dafür verlangt, daß die 
Angaben auf dem Bestell¬ 
schein auch tatsächlich rich¬ 
tig sind. 

Dieser Passus ist aufge¬ 
nommen worden, weil es 
nämlich häufig vorgekommen 
sein soll, daß irgend jemand 
den Bestellschein Unterzeich¬ 
nete, der persönlich jede Ga¬ 
rantie bot, ohne daß er tat¬ 
sächlich formal juristisch 
Unterschriftvollmacht für die¬ 
sen oder jenen Betrieb, für 
den er abschloß, besaß. 

Man übersieht nämlich, daß 
dieser Passus nichts anderes 
bedeutet als 

eine Sicherung des Ver¬ 
leihers 

nach der Richtung hin. daß 
tatsächlich eine verfügungs¬ 
berechtigte Person die Un¬ 
terschrift leistet. 

Geht der Vertrag an sich 
in Ordnung, so haftet ganz 
selbstverständlich für die Er¬ 


füllung die unterzeichn 'e 
Gesellschaft, und es besteh n 
keinerlei Forderungen mi ir 
an den angestellten Ge¬ 
schäftsführer oder den zei< ■ 
nungsherechtigten Direkte 
Dieser Passus findet sich, 
in hundert und tausend 
anderen Verträgen. 

Findet sich im Prinzip ; jf 
jedem Versicherungsschi ,i 
und wurde in die Verleihv. 
träge erst aufgenommen, ls 
sich zeigte, daß manchn >1 
auch einmal eine Unte-- 
schrift dazu benutzt wuri ■ 
um aus dieser oder jen^r 
drückenden Abmachung hi - 
auszukommen. 

Do jh das nur nebenbei, s - 
Zusagen, um auch zu zeigt i. 
daß es manche Dinge gii t. 
die nun einmal in die» :r 
manchmal etwas zu grc> J- 
zügigen Branche einfa h 
nicht entbehrt werd- r 
können 

* 

Man wird sich in der Ar¬ 
beitsgemeinschaft wa! 
scheinlich heute auch dar¬ 
über unterhalten, ob niiöt 
ein Vertreter der AdF. m 
der 

T obis- A nssprache 

am Donnerstag teilnimmt. 

Wir würden das unser« r- 
seits außerordentlich empfn- 
Ien, selbst auf die Gefahr h.n, 
daß sich die Tobis auf dm 
Standpunkt stellt, daß > ic 
Verleiher am runden Tiscfc 
eigentlich nichts zu suchen 
hätten. 

Der AdF.-Vertrauensmann 
hat dann schon als 

Beobachter 

eine dankenswerte Aufga >e. 
weil sich die Lizenzrefo m 
natürlich auf den Leihpr .is 
und damit auf die ganze n- 
dustrie auswirkt. 

Eis handelt sich ja schließ¬ 
lich bei der Tobis-Disk is- 
sion lediglich um eine „Preis¬ 
frage", die allerdings ers en 
und letzen Endes 

von der Weltfilmsituath n 
beeinflußt wird. 

Diese Situation ist für ii* 
Tobis und für die heuti en 
Lizenzhalter nicht absolut 
hieb- und stichfest. 

Es hat auf der einen Seite 
keinen Zweck, aus gewissen 
amerikanischen Vorgängen 
heute schon Konsequenzen 
zu ziehen. Aber man kan# 
sie auch als eine Art Silber- 
streif ansehen, der am U- 
zenzhimmel vielleicht besser« 
Zeiten ankündigt. 






Mag sein, daß es eine Fata 
'organa ist. Aber das 
r lißte erst festgestellt wer- 
i'en, obgleich gewisse 

höchstgerichtliche ameri¬ 
kanische Entscheidungen 

< l is de-Forest-Problem als 
- t Ungunsten des heutigen 
ftenttrusts entschieden an- 
m hen lassen. 

Sicherlich wird man die 
I rücke von de Forest zu 
estern Electric und Radio 
t irporation finden. denn 
n an darf nicht vergessen, 
c iß sich die entscheidenden 
■rhandlungen in Amerika 
: <spielen, wo man in den 
k oßen Wirtschaftsfragen 
viel eher zur Verständigung 
K *mmt als bei uns. 

Aber es gibt auch noch 
v nige andere Dinge, die 
n cht so einfach liegen, und 
d e zu einer etwas größeren 
Nachgiebigkeit Veranlassung 
g- 'nen sollten. 

Schließlich wird ja nicht 
n;-hr verlangt, als daß die 
deutschen Preise 

lenen der anderen euro- 
äischen Länder 
an ^glichen werden. 

Das ist eine Forderung, die 
au« h das Reichswirlscliafls- 
nu tirium als berechtigt an- 
sehen wird, wenn sie nach¬ 
drücklich immer wieder vor- 
,*en wird. 

>er vielleicht ist es gar 
i richtig, gerade so kurz 
den ersten Verständi- 
-:s versuchen die Gegtr.- 
/e besonders stark in den 
rdergrund zu stellen. 

Wir wollen auch hier auf 
eine 

Konzentration aller Kräfte 

f offen, die dann auch wieder 
ein wichtiger Schritt vor¬ 
wärts ist, zur Reaktivierung 
und zur Gesundung des deut¬ 
schen Films. 

''ktualititenaufnahme in Ungarn. 

Die Tonfilm-Aufnahmeappa- 
u«ur, die das ungarische Tele- 
kraphenbüro aus Deutschland 
K-zogen hat, soll so zeitig ge¬ 
liefert werden, daß längstens im 
August mit den Aufnahmen be¬ 
sonnen werden kann. 

Die erste ungarische tönende 
Wochenschau wird die berühm- 
ten traditionellen Sankt-Ste- 
•anstag-FestUchkeiten bringen. 
Wie man hört, sind mit Ton- 
■ilmfirmen anderer Länder be¬ 
reits Verträge getätigt worden, 
wonach der Austausch von in¬ 
teressantem Material mit den 
wichtigen Erzeugungsländern ge¬ 
sichert ist. 


Vier Fragen 

Der Industriellen-Verband hr.t 
gestern an die Tobis ein Schrei¬ 
ben gerichtet, in dem er die To¬ 
bis bittet, noch vor der Aus¬ 
sprache am Donnerstag vier 
Fragen zu beantworten. 

Der Industriellen - Verband 
wünscht Aufklärung übei nach¬ 
folgende Punkte: 

1. Wie rechtfertigt die Tobis- 
Klangfilm die bevorzugte Be¬ 
handlung der ausländischen 
Filmerzeuger gegenüber der 
deutschen Filmindustrie ? 

2. Ist die Tobis-Klangfilm be¬ 
reit, in alle Verträge die Meist¬ 
begünstigung zugunsten der 
deutschen Filmfabrikanten auf¬ 
zunehmen ? 

3. Ist die Tobis-Klangfilm nach 
zweijähriger Einführung des 
Tonfilms heute endlich bereit, 
einen allgemein gültigen Tarif 
nach dem Muster der amerika¬ 
nischen Patenthalter zu ver¬ 
öffentlichen? 

4. Ist die Tobis-Klangfilm be¬ 
reit, diesen Taril den ausländi¬ 
schen Lizenzgebiihren anzupas- 

Man kann diesen Wunsch 
nach vorheriger schriftlicher 
Auskunft sehr wohl verstehen, 
weil die Fabrikanten, gerade 


an die Tobis 

mit Rücksicht auf die Anwesen¬ 
heit der Presse, Gelegenheit 
haben wollen, genau so ge¬ 
schlossen Erklärungen abzu¬ 
geben wie die Lizenzhaiter. 

Wir haben es auch vom Stand¬ 
punkt der Presse aus für ganz 
selbstverständlich gehalten, daß 
die in Frage kommenoen Zah¬ 
len. über deren Höhe bekannt¬ 
lich Meinungsverschiedenheiten 
zwischen der Filmöffentlichkeit 
und der Tobis bestehen, nun¬ 
mehr authentisch vorgelegt wer¬ 
den, weil ja gerade dieses Ma¬ 
terial Ausgangspunkt der Dis¬ 
kussion sein muß. 

Wir möchten schon heute kei¬ 
nen Zweifel darüber lassen, daß 
es für uns einfach eine Selbst¬ 
verständlichkeit ist, daß die 
deutschen Fabrikanten und die 
deutschen Produktionsstätten 
mit dem Ausland gleichgestellt 

Diese Forderung stellt den 
Kard nalpunkt des ganzen Fra 
genkomplexes dar, der durcf 
diese Aussprache geklärt wer 
den muß. 

Uher die Höhe der geforder¬ 
ten Mieten und Lizenzen wird 
dana in zweiter Linie diskutier: 
werden müssen. 


Um den Volger - Ausschuß 


In unsere- Summer vom 
IS. Juni haben wir davon ge¬ 
sprochen, da 3 der Völger-Aus¬ 
schuß ane kennenswerterweise 
den Film „Kinder vor Gericht" 
als volksbildend erklärte. 

Wir hatten daran einige Be¬ 
merkungen geknüpft, die durch 
ein technisches ''ersehen nicht 
restlos abgedrucct sind. Wir 
wiederholen deshalb den letzten 
Absatz unseres Artikels zur 
Klarstellung noch einmal. 

Wir schrieben „Der Völger- 
AusschuB ist bisher, gerade vom 
volksbildenden und pädagogi¬ 
schen Standpunkt aus mit be¬ 
sonderer Vorsicht, vielleicht so¬ 
gar mit Übervorsicht zusammen¬ 
gesetzt worden." 

Es sollte dann weiter heißen: 

Es scheint, als ob der Nach¬ 
folger des Herrn Professor Lampe 
gewillt ist. diese wichtige und 
einflußreiche Instanz mit allen 
Mitteln zu verjüngen und zu re¬ 
organisieren. 

Jedenfalls zeigt diese neue 
Entscheidung, daß ein frischer, 
moderner Wind die Prüfungs¬ 


kommission durchweht, und daß 
wir alle Ursache haben, mit der 
neuen Entwicklung außerorden - 
lieh zcirieden zu sein. 

Wir erfahren im übrigen wei¬ 
ter, daß die Absicht besteht, die 
Prüfungsarbeit vom Zentralinsti- 
tu* für Erziehung und Unter¬ 
richt loszulösen und irgendwie 
direkt dem Ministerium des In¬ 
nern zu unterstellen. 

Das wäre außerordentlict 
glücklich, weil ja der Zusam¬ 
menhang mit dem Zentralinstitut 
eigentlich nur dadurch entstand, 
daß Herr Professor Lampe, der 
verdienstvolle erste Leiter die¬ 
ser Institution, in der Haupt¬ 
sache Beamter des Zentralinsti- 

Vielieicht läßt sich mit dieser 
Umorganisation, die, wie wir 
erfahren, schon zum Herbst er¬ 
folgen soll, auch die Ergänzung 
und Umgestaltung der Beru¬ 
fungsausschüsse durchführen, die 
von allen Seiten gefordert wird, 
und die man anscheinend auch 
vom Standpunkt der Leitung aus 
für notwendig oder mindestens 
für gerechtfertigt hält. 
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Der offizielle Berek- 
Berichf 

Uber die Bcrek-Versammlung, 
über die wir bereits gestern im 
einzelnen berichteten, geht uns 
noch nachfolgender offizieller 
Bericht zu, den wir ergänzend 
hiermit abdruckei: 

In der gestrigen Sitzung haben 
die am Berliner Anschlagwesen 
interessierten Verbände ihren 
Auftrag an die eingesetzte Kom¬ 
mission nach Entgegennahme 
des Be-ichtes erneuert. Dieser 
wurde vom Vorsitzenden, Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Plügge. sow ; e 
den Herren W itt (Lichtspielgc 
werbel und Matz fReichskar'ell 
des selbständigen Mittelstandes) 
erstattet. Zur Kommission die 
außerdem aus den Herren von 
Redelien (Allgemeine Werbe G 
m. b. H.|, Milos (Internationaler 
Var ete - Theater - Direktoren 
Verband). Dr. Rieckc (Reklame 
schutzverband) besteht, wurden 
hinzugewählt die Herren Dt. 
Hertel (Vereinigung Großstädti¬ 
scher Zeitungsverleger) und Dr. 
Schilling (Einzelhandels - Ge¬ 
meinschaft Groß-Berlin). 

Aus dem Bericht der Kom¬ 
mission ist hervorzuheben, daß 
zwar in einzelnen Punkten der 
Anse bla gbedingun-fen inden acht 
Monate währenden Verhand¬ 
lungen von der Berekleitung ein 
gewisses, aber noch unzurei¬ 
chendes Entgegenkommen auf 
die Wünsche der Kundschaft ge¬ 
zeigt worden ist, daß aber in 
der grundsätzlichen Frage der 
Preisbildung die Auffassungen 
sich noch diametral gegenüber¬ 
stehen. D>e Berek hat eine dem 
Gehaltsabbau entsprechende Re¬ 
duzierung der Preise angeboten, 
welche die Kommission als un¬ 
würdig abgelebnt hat unter Be¬ 
tonung. daß es nicht ihr Ziel 
sei, den Arbeitnehmern die Be¬ 
züge zu kürzen. Sie hat dem¬ 
gegenüber darauf hingewiesen, 
daß die Preise der Berek gegen 
über der Vorkriegszeit durch¬ 
schnittlich den dreifachen Stand 
erreicht hätten, die Anschlag¬ 
säulen aber in wesentlichem 
Umfange leer ständen. Die 
Rückkehr zur Anschlagsä-ile sei 
den affiebierenden Firmen aber 
nur möglich, wenn die Preise 
wieder in eine vernünftige Re¬ 
lation zum Erfolg gebracht wür¬ 
den. 

Von verschiedenen Versamm¬ 
lungsteilnehmern wurde erneut 
berichtet, daß das Abgehen von 
der Säulenreklame und die Ver¬ 
stärkung des Zeitungsinserates 
sich bewährt haben. Neue Vor¬ 
schläge über andere Reklame¬ 
möglichkeiten wurden der Kom¬ 
mission als Material überwiesen. 

TonfHmafelicr in Prag 

Mit dem Bau des Tonfilm¬ 
ateliers auf dem Barrandow, das 
bis Ende dieses Jahres erstellt 
sein soll, wurde begonnen. 






































































































































& FILM-FACH BUTT ” 

VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den 18. Jnni 1931 


Nummer 139 


Bayern will die Zensur verschärfen 

Interessante Anträge im Reichsrat 



Wie gestern abend, also 
sozusagen im letzten Augen¬ 
blick bekanntwurde, soll die 
bayrische Regierung zu den 
\ crhandlungen über die No¬ 
velle zum Lichtspielgesetz, 
die aller Voraussicht nach 
beute im Reichsratsausschuß 
1 zum mindesten zur Verhand¬ 
lung. vielleicht aber auch 
endgültigen Beschließung 
kommt, Anträge gestellt 
haben, die in den wesent¬ 
lichsten Punkten eine radi¬ 
kale Änderung der bisherigen 
Grundsätze der Filmprüfung 
herbeiführen würden. 

■'1 n muß sich darüber klar 
sein d a ß diese Anträge eine 
Folge der rein politischen 
Filme, vor allem der kommu- 
nistiachen Bildstreifen sind 
und daß letzten Endes auch 
die Abtreibungs- und Auf- 
- rungsfilme zu diesen 
'charfen, radikalen Forde¬ 
rungen geführt haben. 

Wir brauchen nicht zu be- 
">nen, daß wir uns vom 
Standpunkt der Filmindustrie 
mit aller Schärfe gegen die 
bayrischen Forderungen wen¬ 
den, daß wir sie für untrag¬ 
bar halten und daß wir auch 
schon von vornherein damit 
rechnen, daß sie der Reichs¬ 
ratsausschuß in seiner Ge¬ 
samtheit ablehnen wird. 

Wir möchten sie aber ver- 
| öffentlichen, lediglich als ein 

I Zeichen der Zeit, als eine 

I Wa rnun g an die Industrie 

I und gleichzeitig auch zum 

I Beweis dafür, wie recht wir 

I batten, wenn wir uns in die- 

I sem oder jenem Falle gegen 

I e «n Tendenzwerk wandten, 

I das vielleicht in diesem oder 


HEINRICH GEORGE. EGON 
ANTON PO! N T N E R in dem 
„MENSCHEN H 

jenem Kino vorübergehend 
ein Geschäft machte, während 
es an andern Orten der An¬ 
fang zu politischen Ausein¬ 
andersetzungen wurde, die 
auf die Dauer nur zum Nach¬ 
teil des gesamten Lichtspiel¬ 
betriebes ausgeschlagen sind. 

Im einzelnen verlangt die 
bayrische Regierung folgen¬ 
des: 

1. Kein Film soll gegen den 
Widerspruch des Auswärti¬ 
gen Amtes genehmigt werden. 

2. Die Sätze des Paragra¬ 
phen la, die ein Verbot aus 
Tendenzgründen verhindern, 
sollen gestrichen werden. 

Es soll in der Begründung 


V. J JRDAS. GUSTAV D1ESSL 
nnitritteael M.G. ■ M - T o n I, I n 
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ausdrücklich betont werden, 
daß also auch politische, re¬ 
ligiöse oder Weltanschau¬ 
ungsfragen, die indirekt durch 
einen Film angeschnitten 
sind, in Zukunft Grund zu 
einem Verbot sein könnten. 

In der Begründung gerade 
dieser Forderung wird auf 
„Panzerkreuzer Potemkin'" 
hin gewiesen. 

3. Die Zulassung von Vor¬ 
führungen eines Films vor 
einer beschränkten Personeo- 
zahl soll wieder aufgehoben 
werden. 

4. Wissenschaftliche Be¬ 
gleitvorträge sollen nicht 
mehr zensurfrei sein. 


5. Eine erweiterte Polizei- 
vollmacht soll entgegen der 
bisherigen Entscheidung der 
Ooerprüfstelle Verbote ganz 
oder teilweise ermöglichen. 

Zu diesem Punkt sollen 
auch badische und sächsische 
Parallelanträge vorliegen. 

6. Vorführungen vor Ju¬ 
gendlichen sollen letzten 
Endes von der Genehmigung 
der Landesregierungen ab- 
hängen. die im Einvernehmen 
mit Jugendamt und Lehrer¬ 
schaft für bestimmte Gebiete 
Jugendverhote mit Rücksicht 
auf die geistige und seelische 
Verfassung der Jugendlichen 
erlassen können. 

7. Die Filmreklame soll 
aus Gründen des Jugend¬ 
schutzes ganz in die Hände 
der Ortspolizeibehörden ge¬ 
legt werden. 

* 

Man sagt uns. daß es in 
der Begiündung ausdrücklich 
heiße, daß man die Seelen 
der Jugendlichen nicht den 
Geschäftsinteressen der Film¬ 
industrie aussetzen könne. 

Es war leider nicht mög¬ 
lich bis zum Augenblick, den 
Antrag im Wortlaut kennen - 
zulernen. 

Er stellt eigentlich das 
Schärfste dar, was in letzter 
Zeit in bezug auf Änderung 
der Lichtspielnovelle von 
amtlicher Stelle aus gefor¬ 
dert worden ist. 

Wir rechnen natürlich da¬ 
mit, daß der Reichsrat über 
diese Dinge zur Tagesord¬ 
nung übergeht. 

Wir veröffentlichen diese 
Forderungen überhaupt nur. 
um einmal in der gesamten 


Kinoverkauf schnell und zuverlässig durch ..Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph • 



Filmöfientlichkeit klarzuslcl- 
len. worum es geht urd 
warum es gar keinen Zweck 
hat. daß gegen diese oier 
jene Institution immer wie¬ 
der in einer Weise Sturm 
gelaufen wird, die man szir 
wohl verstehen und begreifen 
kann, die aber, weil zu oft 
und manchmal am nicht ganz 
geeigneten Objekt ange¬ 
wandt, den Zweck verfehlt 
und das Gegenteil erreicht. 

* 

Man kann diese bayrischen 
Forderungen gerade im 
Augenblick nicht dringend 
genug der genauesten Beach¬ 
tung empfehlen. 

Wir stehen vor einem 
neuen Produklionsabschnitl. 
Die Fabrikanten und Ver¬ 
leiher haben sich für die 
Themen zu entscheiden, die 
sie ihren Filmen zugrunde 
legen. 

Da scheint es doch viel¬ 
leicht nicht ganz unwichtig 
die oben skizzierten Forde¬ 
rungen und auch andere An¬ 
träge. die heute im Reichsrat 
gestellt werden, ernster Be¬ 
achtung zu unterziehen. 

Es scheint uns wichtig, auf 
derartige Dinge äußerste 
Rücksicht zu nehmen, selbst 

Generaldirektor Klitzsch 
übernimmt die General¬ 
direktion der Ufa 

der, wie bekannt, bereits 
seit April 1927 als Dele¬ 
gierter des Aufsichtsrates die 
oberste Leitung der Ufa tat¬ 
sächlich innehatte, ist nunmehr 
als Genera'direktor in den Vor¬ 
stand der Universum-Film-Ak- 
tien-Gesellichaft eingetreten. 

Prozesse um Fox 

Der Genzralmanager der Fox- 
Film-A.-G., W Sheehan, hatte 
gegen William Fox Klage auf 
Nachzahlung eines Betrages von 
310 000 Dollar aus früheren Ab¬ 
machungen erhoben. 

Das Gericht hat jetzt ein Ur¬ 
teil gefällt, das dahin geht, daß 
Fox an Sheehan 250 000 Dollar 
zu zahlen hat. 

Rhythmographie- 

Arbeiten 

Die Rhythmographie-G. m. b. 
H. hat die englische Version des 
Trenker-Films „Der Sohn der 
weißen Berge" für Universal fer- 
tiggestellt. Ebenso die deutsche 
Fassung des amerikanischen 
Tonfilms „Auferstehung". Für 
Radio Pictures wird die deutsche 
Fassung von „Cimarron" herge¬ 
stellt. Von „Fra Diavolo" mit 
Tino Pattiera bringt Rhythmo- 
graphie eine englische Fassung 
heraus. 


auf die Gefahr hin. daß eine 
Reihe ext-emer Publizisten, 
denen die Theorie alles und 
die Praxis gar nichts ist, auf 
die Geschäftemacher in der 
Filmindustrie schimpfen, de¬ 
nen die Marlitt alles und die 
jüngste moderne Literatur 
gar nichts bedeute. 

Wir wollen gewiß keinem 
Menschen empfehlen, im 
Film die Zeiten der Marlitt 
und der Heimburg wieder 
heraufzubeschwören, obwohl 
diese Schriftstellerinnen zu 
ihrer Zeit Riesenauflagen er 

Aber wir wollen auch da¬ 
vor warnen, ausgerechnet die 
umstrittensten Fragen des 
Tages in den Filmvorder¬ 
grund zu schieben. 

Es braucht nicht unbedingt 
der Paragraph 218 zu sein, 
wir kommen ohne eine Epi¬ 
demie von Kürlen-Filmen 
aus, womit nicht ein Wort 
gegen diesen oder jenen 
Film gesagt sei, der sich be¬ 
reits heute auf dem Spielplan 
befindet und in dem jenes 
Thema anklingt. 

Wir möchten nu- bewahrt 
werden vor einer Serie von 
Mörder-Filmen, bei deren 


Herstellung nicht die Delika¬ 
tesse Fritz Längs obwaltet. 

Wir möchten nicht fünfzig 
Variationen über das Thema 
„Kinder vor Gericht", weil 
nicht immer die Garantie ge¬ 
geben ist, daß sie mit dem 
subtilen Fingerspitzengefühl 
gemacht werden wie Klä¬ 
rens Werk. 

Es müssen ganz grob ge¬ 
sagt. nicht immer Homo¬ 
sexualität, Syphilis und Kai¬ 
serschnitt irgendwie im Film 
eine Rolle spielen. 

Die indirekten Folgen sind 
nicht abzusehen, und es be¬ 
darf gar keiner besonderen 
Hellsehergaben, um nicht zu 
wissen, mit welchen Filmen 
heute im Reichsrat operiert 

Wir nehmen es ruhig auf 
uns, daß man uns künstle¬ 
risch reaktionär schilt oder 
allzusehr beeinflußt vor Ge¬ 
schäftsrücksichten. 

Wir sind nur der Meinung, 
und die bayrischen Anträge 
beweisen es. daß Vorsicht 
gerade in diesen Zeiten die 
Mutter aller Entschlüsse sein 
muß. 

Weil nämlich letzten En¬ 
des die Rufer nach der künst¬ 


lerischen Freiheit nicht fi 
die Verluste gcradestehe 
die uns filmische Expet - 
mente unter Umständen h- - 
scheren können. 

Die bayrischen Anträg e 
sind, selbst wenn sie abg 
lehnt werden, ein Meneteke 
deshalb durften sie der Fi ln 
Öffentlichkeit nicht vorentha 
ten werden, und deshalb so 
man nicht achtlos an ihnc 
vorübergehen, auch wenn d* 
Reichst at selbstverstänc - 
licherweise von ihnen ga 
keine oder so gut wie g 
keine praktische Noli 
nimmt. 

Man soll wohl unlersche 
den zwischen dem, was a 
Niede/schlag im Gesetz sic 
äußert und was noch neber 
bei hängenbleibt. 

Steter Tropfen höhlt den 
Steir. 

Was wir heute noch giücT 
licherweise verhindern, kar 
übermorgen Gesetz werde i 
wenn wir nicht aufpassen un 
nicht auf Stimmungen höret 
die nun einmal ein Mach 
faktor sind und nach dem 
man sich richten muß, gar f 
gleich, ob man die Tenden 
die aus ihnen spricht, fi 
richtig oder falsch hält. 

„Das Ekel" jugendfre 

Der erfolgreiche Ufa-Tonfil i 
„Das Ekel" wuide von d< r 
Film-Prüfstelle ohne Ausschnit 
auch für Jugendliche freig - 

Tonfilm in Gartenkint > 

Während der heißen Sommi 
zeit wird überall dort, wo e n 
Garten in unmittelbarer V* 
bindung mit dem Kino-Vorfüh - 
raum vorhanden ist. die Bene 
zung dieses Gartens für Fr* - 
luftvorführungen bereits erf< 
gen. Es ist jedoch vielfach nie i 
bekannt, daß es keine Srhwi 
rigkeiten macht, derartige Fr* 
luftanlagen auch für Tonfilt 
zwecke zu verwenden, und d. J 
die akustischen Verhältnis v 
einer solchen Freiluftanlage 
vielfach außerordentlich günsl i 

Klangfilm hat seit langer Z« >t 
mehrere derartige Anlagen in 
Betrieb, darunter das bekam e 
Flieger-Kino in Wien, bei d* -r 
Vorführraum und Garten je 7 *0 
Plätze fassen. Neuerdings st 
auch in dem berühmten, unm t- 
teibar am See gelegenen K.ir- 
saal-Kino in Lugano, Schweiz, 
eine derartige Freiluftanlage 
eingerichtet worden. 


Leo Monosson bei Gnom-Film- 

D er bekannte Rundfunk-Te¬ 
nor Leo Monosson wurde 
für den Siegfried - Arno - Film 
„Um eine Nasenlänge" eng*' 
giert. 


Krisenstimmung in 

Wenn die Geschäftslage in 
allen deutschen Großstädten 
miserabel ist, so kann sie in 
Frankfurt nicht besser sein. Im 
Gegenteil, Frankfurt, eine aus¬ 
gesprochene Industrie- und Han¬ 
delsstadt, mit einer übermäßig 
großen Anzahl Arbeitslosen, 
spürt die Wirtschaftskrise noch 
weit schlimmer als Großstädte, 
deren Hinterland durch die 
Landwirtschaft etwas gesünder 
ist. Eine Versammlung der 
Lichtspieltheaterbesitzer von 
Hessen und Hessen - Nassau 
mußte leider feststellen, daß die 
Geschäftslage sich in den letzten 
Wochen noch mehr verschärft 
hat. Ein Entgegenkommen der 
Vergnügungssteuer wurde als 
vollkommen ungenügend fest¬ 
gestellt, da es knapp 1 Prozent 
ausmacht. Schwere Sorgen 
macht den hiesigen und hessi¬ 
schen Theaterbesitzern auch der 
neue Bestellschein, vor allem 
den zahlreichen kleineren Thea¬ 
terbesitzern. Im Sinne eines von 
Hammer, Frankfurt, eingebrach- 
ten Antrags wird der süddeut¬ 
sche Verband beauftragt, in der 
Bestellscheinfrage einen neuen 
Entwurf auszuarbeiten, der dem 
Reichsverband zur Stellung¬ 
nahme und Weiterverarbeitung 
zugehen soll. Einen kleinen 


Sommermaßnahmen in 

Die Vereinigten Theaterange¬ 
stellten in Amerika haben sich 
freiwillig mit einer zehnwöchi¬ 
gen Lohnkürzung (während der 


Frankfurt am Main 

Lichtblick bedeutete die Tat¬ 
sache, daß die Löhne für die 
technischen Angestellten auf 
Grund einer gütlichen Verein¬ 
barung mit dem deutschen Ver¬ 
kehrsbund um 10 Prozent er¬ 
mäßigt wurden. Auch die Frage 
der Degeto, die überall in 
Deutschland Filme aufführen 
will, die man sonst nicht sieht, 
wird eingehend diskutiert, ln 
Frankfurt will die Organisation 
„Das neue Frankfurt" die Auf¬ 
fühl ungen der Degeto lancieren, 
und es wurde die Frage auige- 
worfen. warum nicht diese De- 
getofilme durch den normalen 
Verleih gehen können. Eine da¬ 
hingehende Anfrage ist an die 
Spio und an den Reichsverband 
gerichtet worden. 

Wie weiterhin bekanntgege¬ 
ben wurde, schließt in den näch¬ 
sten Tagen eines der ältesten 
Frankfurter Theater auf der 
Kaiserstraße, vorerst über die 
Sommermonate, es besteht die 
Befürchtung, daß andere Thea¬ 
ter zwangsläufig folgen müssen, 
die Situation ist derart, daß 
größere Theater bei stärkster 
Einschränkung pro Tag 500.— 
Mark Spesen haben, und nicht 
viel mehr als 100.— Mark ein¬ 
nehmen. 


den Vereinigten Staaten. 

Sommermonate) einverstanden 
erklärt, um auch ihrerseits den 
Theatern die Möglichkeit für 
eine Offenhaltung zu bieten. 



De. Becker im Vorstand VL i « n e r 
von Küchenmeisters 

Sprekende Films Von un,cr ' " J. J. 

lerr Dr. Rudolph Becher, Ge- Conny kauit sich in Österreich 
r il-Manager der Associated an. 

S. und Film Industries Ltd . Lon- Wie verla ulet, hat sich Con- 
c " ist als fiteres Vorstands- rad Ve idt. njch Emil J annln) ,< 
lilied in die Direktion der . Werner Kraul! ebenfalls in 


Notizen 


Dunning-Kombinations- 

Verfahren 


Seilschaft berichtete L. Kut/.leb 


Wie verlautet, hat sich Con¬ 
rad Veidt, nach Emil Jannings 
und Werner Krauß, ebenfalls in 


mischen Eigenart Gustav Mul- ausführlich über das neue Dun- 
, . D ii n- i ning-Komrtnatiotsaufnahmever- 

ler in der Rolle eines Dienst- (ah * „ Es haniK .„ $jch hierbt , 
manne« vom alten Schlag, aer i 


















































































































































































































































































































































V FILM-FACH BLATT V 


VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


25. Jahrgang 


Berlin, den 19. Juni 1931 


Zwischen Krieg und Frieden 

Vorpostengefechte mit der Tobis 



Man muß es unleugbar als 
* en erheblichen Fortschritt 
I» zeichnen, daß sich Indu¬ 
strie und Tobis zunächst 
u erhaupt einmal, wenn auch 
einem eckigen Tisch, zu- 
s. nmengefunden haben. 

Vas von den Herren 
N eile. Deutsch. Bagier, 
M inz vorgetragen wurde, 
horte sich recht nett und ent- 
get nkummend an. 

Man produzierte Zahlen, 
s t' ch immer wieder von der 
Ka kulationsbasis und vom 
hni;. egenkommen und ver¬ 
suchte. klarzumachen, daß 
c ' 1 '' atenthalter nichts Un- 
h*!! es verlangten und im 
Ra men der äußersten Mög- 
- weiten kalkulierten, 
s war für den, der nicht 
,u ‘fer in die Materie hinein- 
'■ stiegen ist, und vor allem 
1 - r die Vertreter der Tages¬ 
kasse nicht so ganz einfach, 
e>n klares Bild zu gewinnen. 

Man hat, wenn wir die 
Dinge richtig beurteilen, den 
Abgabenkomplex im einzel¬ 
nen verschoben, aber wenn 
man richtig hinsieht, auch bei 
der geplanten Neuregelung 
nichts getan, um die untrag¬ 
baren Abgaben irgendwie zu 
reduzieren. 

Es ist vielleicht falsch, in 
diesem Augenblick hieraus 
,r gend welche Schlüsse zu 
ziehen oder Maßnahmen zu 
empfehlen, weil ja diese Ge¬ 
neralaussprache nunmehr 
fortgesetzt werden soll, wo¬ 
bei bereits andeutungsweise 
die Bereitwilligkeit der Tobis 
bemerkt wurde, irgendwie 
<jas bisherige komplizierte 
System der Abgaben im Ge¬ 


samtprinzip zu erleichtern 
und günstiger zu gestalten. 

Es ergibt sich für den ob¬ 
jektiven Beurteiler, daß die 
industrielle Belastung für den 
Tonfilmhersteller sich aus 
vier ganz verschiedenen 
Punkten zusammensetzt. 

Es handelt sich erstens um 
die Aufnahmegebühr, zwei¬ 
tens die Atelierabgabe, drit¬ 
tens die Patentlizenz, viertens 
die Kopierlizenz. 

Man kann nicht, wie das 
anscheinend die Ansicht der 
Tobis ist. diese Dinge geson¬ 
dert betrachten. 

Entscheidend für denjer. - 
gen. der auf Tobis dreht oder 
mit Tobis-Verträgen rechnen 
muß. ist das, was insgesamt 
auf den fertigen Film ent¬ 


fällt, wenn er in der Wel. 
oder mindestens in Europa 
abgesetzt wird. 

Die entscheidende Frage 
für die ganze Beurteilung der 
Situation läßt sich in den 
Satz zusammenfassen: 

Was ist insgesamt billiger 
geworden, und in welchem 
Punkt hat man den Inter¬ 
essen der Filmindustrie ir¬ 
gendwie Rechnung getragen? 

Bedauerlicherweise muß 
als Ergebnis der gestrigen 
Aussprache festgestellt wer¬ 
den. daß nach dieser Rieh 
tung hin gar nichts geschehen 
ist. 

Man hat nach der Auf¬ 
fassung der Tobis die ganze 
Angelegenheit praktischer ge¬ 
ordnet. Aber diese Reform 


erscheint außerordentlich 
problematisch, wie an cinen- 
Hauptpunkt bewiesen werdet 
soll. 

Bekanntlich wird neben 
den Gebühren, die für die 
Benutzung der Apparaturen 
bei der Aufnahme erhoben 
werden, zur Zeit noch mit 
einer Staffellizenz gearbeitet, 
die eine Art Angeltung für 
die eigentlichen Tonfilmpa¬ 
tente angesehen wird. 

Diese Lizenz beträgt, wenn 
man alle in Frage kommen¬ 
den Länder zusammenrech¬ 
net, bisher insgesamt 7,20 
Mark. 

Man hat jetzt an Hand 
einer Liste, die im Augen¬ 
blick, wo diese Zeilen ge¬ 
schrieben werden, noch in 
Kleinigkeiten geändert bzw. 
ergänzt werden soll, nun in¬ 
sofern. wie man sagt, sich 
den Verhältnissen angepaßt, 
daß man diese 7,20 Mark neu 
verteilt hat. 

Leider mit der Modifika¬ 
tion, daß das deutsche und 
deutsch-österreichische Mo¬ 
nopolgebiet stärker belastet 
ist, und zwar dadurch, daß 
man die Negativlizenz ein¬ 
fach von Haus aus mit 
5 Mark belegt und die übri¬ 
gen dreizehn sogenannten ex¬ 
klusiven Länder, die im To- 
bisbereich liegen, in 2,20 
Mark aufteilt. 

Das stellt gerade vom 
Standpunkt der heutigen 
Filmsituation aus eine ganz 
erhebliche Mehrbelastung von 
Haus aus dar und erschwert 
vor allem, worauf besonders 
nachdrücklich hingewiesen 
werden soll, das deutsche 


Gebrauchte Theatermaschinen verkauft man durch „Kleine Anzeigen“ im „Kineniatograph“ 







und das deutsch-österreichi¬ 
sche Geschäft, das in fünfz : g 
von hundert Fällen di.s 
Rückgrat des heutigen Fabii- 
kationsgeschäftes darstellt. 

Gewiß ist dieses System 
vom Tobis-Standpunkt aas 
bequemer und lukrativer. 
Man erhält aus den sicheren 
Gebieten mehr, lockert d:e 
Preise in den unsicheren Ge¬ 
bieten und erzielt im End¬ 
effekt für die Tobis ein Plus, 
was gleichbedeutend m t 
einem Minus für den Durcf - 
schnitt der Fabrikation ist. 

Uber diese Dinge ist ir 
der gestrigen Aussprache 
nicht gesprochen worden, 
weil anscheinend auf Fabri¬ 
kationsseite der Wunsch be¬ 
stand, die Verhandlungen 
nicht gleich und in diesem 
großen Gremium zum Schei¬ 
tern zu bringen. 

Man will vielmehr jetzt im 
kleinen Gremium überlegen 
und dann mit der Tobis er¬ 
neut beraten. 

Man hat erfreulicherweise 
auch gestern nichts von 
Zwangslizenzen und behörd¬ 
lichen Eingriffen gesprochen, 
auch es vermieden, einmal zu 
erörtern, welche Einflüsse 
hintenherum beim Innen¬ 
ministerium und beim Reichs¬ 
wirtschaftsministerium even¬ 
tuell eingesetzt oder ausge¬ 
schaltet werden müßten. Es 
war vielleicht schon eine ge¬ 
wisse Beruhigung, daß von 
Tobis-Seite aus klipp und 
klar ohne Umschweife er¬ 
klärt wurde. daß man 
Deutschland nicht schlechter 
stellen welle als das Aus¬ 
land, daß es keine Meistbe¬ 
günstigung ausländischer Fir¬ 
men gegenüber deutschen 
gäbe. 

Man hörte von Herrn Di¬ 
rektor Mainz, daß die Grund¬ 
zahl von 2500 Mark für den 
Aufnahmetag unter Umstän¬ 
den bei größeren Abschlüs¬ 
sen bis zu 1800 Mark nach 
unten gestaffelt werden 
könne. 

Stellte erfreut aus den 
Ausführungen des gleichen 
Redners fest, daß auf diese 
1800 Mark sogar noch so 
etwas wie ein Qualitätsrabatt 
käme. 

Nahm mit Befriedigung da¬ 
von Kenntnis, daß zwischen 
den einzelnen Ateliergruppen 
keine feste Preisbindung be¬ 
stünde. Daß also zum Bei¬ 
spiel die Ufa nicht verpflich¬ 
tet sei. irgendwie auf die 
Tobis-Preise Rücksicht zu 


nehmen, falls es die Ufa- 
Kalkulation erlaube, billiger 
zu vermieten als die Tobis. 

Interessant waren die Aus¬ 
führungen des Herrn Dr. Ma¬ 
gier, wonach die Tobis-Preise 
im Ausland nicht billiger 
seien als bei uns in Deutsch¬ 
land. 

Wobei allerdings die Frage 
unerörtert blieb, ob nicht 
etwa Western oder RKO. 
grundsätzlich zu günstigeren 
Bedingungen in Paris oder 
London abschließen als der 
deutsch - holländische Kon¬ 
zern. 

Das sind immerhin Fest¬ 
stellungen, die man zur 
Kenntnis nehmen muß und 
die in Ruhe natürlich nach¬ 
zuprüfen sein werden, weil 
eines Mannes Rede bekannt¬ 
lich gar keine Rede ist. 

Nicht weiter gekommen ist 
man in der Angleichung des 
gegenseitigen Grundstand- 
punktes. 

Die Tobis stützt sich dar¬ 
auf, daß sie nun einmal ge¬ 
wisse Abgaben errechnet 
habe, die sich aus den Auf¬ 
wendungen für den Patent¬ 
erwerb, aus den Kosten des 
deutsch-amerikanischen Pa¬ 
tentstreites und aus den lau¬ 
fenden Aufwendungen für 
den Bestand der Gesellschaft 
ergäben. 

Darauf wäre zu erwidern, 
daß man schließlich die 
Filmindustrie nicht dafür ver¬ 
antwortlich machen kann, 
wenn man seinerzeit zuviel 


In der gestrigen vertraulichen 
Ausschußsitzung des Reichs¬ 
rates wurde die eiste Lesung 
zu der Lichtspielnovelle vor¬ 
genommen. 

Soviel verlautet, wurde die 
Vorlage im wesentlichen zur 
Kenntnis genommen und eben¬ 
so die verschiedenen zu der 
Novelle vorliegenden Anträge. 
Zu einer Erörterung soll es 
nicht gekommen sein. Vielmehr 
hat sich der Ausschuß auf den 
nächsten Monat vertagt, um 
dann die zweite Lesung vor¬ 
zunehmen und mit ihr gleich¬ 
zeitig eine Erörterung der An¬ 
träge vorzunehmen. 


Patente zu allzu hohen Prei¬ 
sen kaufte. 

Wir wissen selbstverständ¬ 
lich, daß alle diese Trans¬ 
aktionen in der Gründerzeit 
der Tobis unter dem Ge¬ 
sichtspunkt erfolgten, ein 
Monopol aufzurichten 

Das hat man bis zu einem 
gewissen Grade erreicht. 
Aber vielleicht um zu hohen 
Preis, den man heute nicht 
einfach auf die Filmindustrie 
abwälzen kann. 

Gerade monopolistische 
Preispolitik hat sich nach den 
Möglichkeiten des Marktes 
zu richten. Das ist aner¬ 
kannte Auffassung, die in 
dem Begriff der Zwangs¬ 
lizenz einen praktischen, ge¬ 
setzgeberischen Ausdruck ge¬ 
funden hat. 

Um diesen Kernpunkt ge¬ 
hen die Herren der Tobis 
gern herum. Man merkte 
auch gestern bei aller 
Freundschaft, daß gerade in 
diesem Punkt der Diskussion 
so etwas wie eine starke 
Mauer aufgerichtet war, die 
hoffentlich in den kommen¬ 
den Besprechungen irgendwie 
durchbrochen wird. 

Man sprach auch gestern 
nicht von den Rechtsgrund¬ 
lagen der Lizenzerhebungen 
überhaupt, die gerade in der 
letzten Zeit zumindest äußerst 
unsicher geworden sind 
und die vielleicht schon 
deswegen zu einem Entge¬ 
genkommen auf der Tobis- 
seite Veranlassung sein könn- 


Was den Antrag auf Wieder¬ 
aufhebung der Reichstatsent- 
schließung über die Auffüh¬ 
rung verbotener Filme in ge¬ 
schlossenen Gesellschaften an- 
belangt, so wird von zuständi¬ 
ger Seite erklärt, daß ein der¬ 
artiger Antrag gar nicht zur 
Erörterung kommen könne, 
weil die betreffende Entschlie¬ 
ßung des Reichstages inzwi¬ 
schen im Reichsgesetzblatt ver¬ 
öffentlicht und somit Gesetz 
geworden wäre. 

Diese; Antrag müßte zu¬ 
nächst im Plenum des Reichs¬ 
rates von neuem gestellt 


ten, weil vielleicht sch< . 
sehr bald der Augenblick g 
kommen ist, wo man sie h 
gegen billigere ausländisct _■ 
patentfreie Systeme m r 
durch freie Vereinbarung n t 
den deutschen Produzent! 
nicht aber durch Dikt t 
schützen kann. 

Diese Rücksicht auf d e 
Erfordernisse der Industri 
die immer wieder ven 
Fritsche, Preßburger, Som • 
und Stark unterstrichen |> - 
fordert wurden, müssen de i 
T enor der einleitenden Fri' - 
densvcrhandlungen bilden. 

Es ist viel erreicht, ab* r 
man saß. wie schon einle - 
tend bemerkt wurde, u;.i 
einen eckigen Tisch. Vie - 
leicht wählt man das nächs e 
Mal einen round tabl 
kommt sich näher und gleic t 
nach dieser oder jener Ric! - 
tung hin aus. 

Man kann im Augenblie k 
nur einen kurzen Stimmung - 
bericht geben, wird Einzt - 
heilen zu erörtern haben, so¬ 
bald die zahlenmäßigen U 
terlagen vorliegen, den. n 
man authentische Angab. n 
aus anderen Gebieten gege 
überstellt. 

Allerhard Einzelfragen 1 - 
dürfen der Erörterung. D.s 
wird, soweit das an uns lie..t, 
schon in den nächsten Tagen 
geschehen. Vorläufig in dem 
Geist, in dem die Verhan 
lungen des gestrigen Tages 
standen. 

Immer unter dem Gesich 
punkt der Verständigui g- 
Aber auch mit einer notwe - 
digen Offenheit, die man n 
einem Vorpostengefecht n 
wirtschaftlichen Dingen 

schwer entbehren kann. Film¬ 
industrie und Tobis befind n 
sich in einem Zustand zwi¬ 
schen Krieg und Frieden. 
Wir wollen den Frieden mit 
allen Mitteln, können aber 
den Vertrag nur unterschrei¬ 
ben, wenn er uns Lebensmög¬ 
lichkeit gibt. 

Sonst bleibt eben nur der 
Krieg, bei dem die Zeit und 
die Zeitverhältnisse zweifel¬ 
los für die Filmindustrie sind. 

Das mußte gesagt werden, 
nicht als Drohung, sondern 
zur Kennzeichnung der Si¬ 
tuation und vielleicht gemdc 
deshalb, weil die Friedens¬ 
chancen, die für beide Par¬ 
teien tragbar erscheinen, 
immerhin in erfreu liehe-re 

Nähe gerückt sind, als das 
vor dieser Aussprache der 
Fall war. 


Deutsche Filme 

Im vergangenen Monat haben, 
wie die Zeitung „La Nacion". 
Buenos Aires, meldet, dort die 
Premieren der beiden Ufa-Filme 
„Die letzte Kompanie" und 
„Asphalt" stattgefunden. Be¬ 


in Argentinien 

sonders der letztgenannte Film 
fand beim Publikum sehr großen 
Anklang und mußte im Theatro 
Porteno durch mehrere Wochen 
auf dem Spielplan gehalten 


Im Reichsrat nichts Neues 



»elenophon wird durch 
Klangfilm ersetzt 

Wie wir aus sicherer Quelle 
fahren, wird das Schönbrunn- 
telier in Hietzing, das in an- 
■re Hände übergegangen ist, 
id das bis jetzt mit Seleno- 
>on gearbeitet hatte, ganz um¬ 
baut und mit einer Klang- 
■ Im-Apparatur versehen wer- 
L-n. Der Umbau bat bereits 
egoncen, da die neue Gesell¬ 
haft .schon ab 1. September 
r Atelier vermieten und mit 
rer Eigenproduktion beginnen 
vilL 

Für die österreichische Pro¬ 
duktion ist diese Nachricht von 
eitgehendster Bedeutung, da 
in letzter Zeit in Wien der Fa¬ 
brikation — da die Sascha ihre 
.leliers in Sievering selbst be- 
I ötigte — . kein zeitgemäß ein- 
. richteles Tonlilm-Atelier zur 
erfügung stand. 

Lieben-Prozesse noch 
nicht beendet 

Klangfilm teilt mit: 

In den Prozessen zwischen 
1 orenz und Klangfilm und Sie- 

ns und Haiski wegen Ver- 
!• izung des Lieben - Patents, 
* Iches grundsätzlich die Ver- 
- rkerschaitung schützt, hat das 
P- ’chsgericht die Klagen an das 
h nmergericht zurückverwie¬ 
st i weil noch einige Beweise 
zur Klärung des Tatbestandes 
er oben werden sollen. 

In dem gleichartigen Prozeß 
zwischen Kinoton und Klang- 
Klm erging Versäumnisurteil 
Kinoton. 

n diesen, von Lorenz und 
hu Jton eingereichten Klagen, 
■n denen bisher festgestellt 
" 1 rden ist, daß Lorenz und 
Kinoton nicht berechtigt sind, 
das Lieben-Patent zu benutzen, 
ind zu unterscheiden die von 
Klangfilm eingereichten Ver- 
b tzungsklagen wegen Verlet¬ 
zung von vier anderen Ver- 
‘•tarker-Palenten, in denen Lo¬ 
renz bzw. Kinoton bisher zur 
1 nterlassung der Benutzung und 
*u Schadenersatz verurteilt 
worden sind. 

Eröffnung des Capitol 
in Wittenberg 

1* ranz Pippig, W'ittenberg, hat 
die früheren Casino-Lichtspiele 
nach Modernisierung und Ein¬ 
bau einer Klangfilmanlage un¬ 
ter dem Namen „Capitol“ er¬ 
öffnet. Dem Theater ist ein 
Garten - Freilichtkino angeglie¬ 
dert, das 550 Plätze faßt und 
ebenfalls Tonfilme spielt. 

Oswald geht ins Atelier. 

ichard Oswald ist mit den 

Vorarbeiten für seine am 
Aafa-Verleih erscheinende Film- 
u P* r ette „Viktoria und ihr Hu¬ 
sar" beschäftigt. Die Atelier¬ 
aufnahmen beginnen in etwa 
zehn Tagen. 


Programmatische 

Uebcr die vorgestrige Sitzung 
der Arbeitsgemeinschaft der 
Filmverleiher Deutschlands wird 
ein Kommunique ausgegeben, 
das außerordentlich interessante 
und beachtliche, grundsätzliche 
Bemerkungen enthält. 

An der Spitze steht die Fest¬ 
stellung daß man nur in der 
Bereitstellung einer wirklich 
großen, zugkräftigen Filmpro¬ 
duktion das beste Mittel zur 
Gesundung des Filmgeschäftes 

Von diesem Standpunkt aus 
haben sich die ADF.-Verteiher 
entschlossen, erhebliche Auf¬ 
wendungen für die neue Pro¬ 
duktion zu machen. 

Daraus ergibt sich, daß die 
Fragen der angemessenen Leih¬ 
mieten im Kernpunkt aller Ver¬ 
handlungen in der nächsten Zeit 
zu stehen haben. 

Mit erfreulicher Deutlichkeit 
wird in Übereinstimmung mit 
dem, was wir schon in den letz¬ 
ten Wochen immer wieder aus¬ 
führlich begründet dai legten, 
darauf hingewiesen, daß die vom 
Reichsvertand oder von den 
einzelnen Unierverbänden ge- 
forJertenVermeil ngsgrundsetze 
einfach nicht cuichzulührensind. 

Man verweist zur Begründung, 
genau so, wie wir das schon vor 
einiger Zeit getan haben, auf 
den bekannten DLS.-Beschluß, 
wonach Aktionäre, die also das 
Produktionsrisiko mittragen, und 
die deshalb auf eine besonders 
bevorzugte Behandlung An¬ 
spruch haben, mit Freuden 27 
Prozent für gute, geschäfts¬ 
fähige Ware bewilligt haben. 

Dabei ist noch zu berück¬ 
sichtigen, daß gewisse Filme des 
DLS.-Verleih auch von den Ak¬ 
tionären zu hohen Prozentsätzen 
gemietet werden, weil dieser 
große Kreis führender und kauf¬ 
männisch klar derkender Thea¬ 
terbesitzer an Ha ad der vorge¬ 
legten und nachgeprüflen Un¬ 
terlagen eingesehen haben, daß 
ihr eigenes Unternehmen ein¬ 
fach nicht in der Lage isi, in 
gewissen Fällen mit 27 Prozent 
auszukommen. 

Sehr richtig wurde darauf hin¬ 
gewiesen. daß dieser besondere 
Prozentsatz, der einem Aktionär 
bewilligt wird, nicht Normal- 
maß für alle Theaterbesitzer 
sein könne, weil ja hier der Ab¬ 
nehmer gleichzeitig das Fabri¬ 
kationsrisiko trage, etwas, was 
eigentlich jedem klardenkenden 
Menschen einleuchten müßte. 

Überhaupt wurde bei dieser 
Gelegenheit betont, daß allzu¬ 
viel und viel zu oft Nebenfragen 
das Verhältnis zwischen Thea- 
terbesilzer und Verleiher mehr 
als notwendig trübten. Dahin 
gehört, wie auch bei uns schon 
mehrfacti ausführlich dargelegt 
wurde, der sogenannte Kampf 
um den Bestellschein, der letz- 


Verleihererklärung 

ten Endes nichts ist als ein 
verhältnismäßig nebensächlicher 
Streit um die Formulierung 
noch nebensächlicherer Belange. 

Wir wissen, daß diese Fest¬ 
stellung wieder dem „Kine- 
matograph" den Vorwurf eintra¬ 
gen wird, er sei ein Gegner der 
Theaterbesitzer. 

Man soll sich aber freund- 
lichst dann überlegen, ob nicht 
dieser Kampf um den einen 
oder anderen umstrittenen Pa¬ 
ragraphen, genau besehen, nur 
deswegen zu einem Streitgegen¬ 
stand geworden ist, weil eine 
gewisse Laxheit im gegenseiti¬ 
gen Verkehr, die bei einiger. 
Theaterbcsitzern zweifellos zu 
verzeichnen ist, zu dieser 
scharfen Formulierung hat füh¬ 
ren müssen. 

Daß ran sich gegen die Film- 
börse, die der Berliner Verband 
plant, aussprach, war eigentlich 
zu erwarten. 

Wir verkennen keineswegs 
den guten Wißen des Berliner 
Verbandes in dieser Angelegen¬ 
heit, können es uns aber ver¬ 
sagen. unsere Stellung zu dem 
Projekt hier erneut zu erörtern, 
weil das bereits früher an lei¬ 
tende. Stelle geschehen ist. 

Wichtig und wertvoll er- 
! che nt uns die Tatsache, daß 
man ernsthaft überlegte, ob 
nicht in näherer oder fernerer 
Zeit grundsätzlich nur noch 
LichUo-i hergestellt und gelie¬ 
fert werden soll. 

Selbstverständlich ist das ein-: 
Frage, die nicht von heut auf 
morgen entschieden werden 
kann, weil sich ja leider — mai 
muß dieses Wort in diesem Zu¬ 
sammenhang gebrauchen — bei 
der Einführung des Tonfilms 
eine Reihe von Theaterbesitzern 
aus Billigkei'.sgründen für reine 
Nadeltonapparaturen entschie 
den haben. 

Klar, daß von heut auf mor¬ 
gen und in einer so schwierigen 
Zeit eine Umstellung von Na¬ 
del- auf Lichtton nicht ohne we - 
teres durchzuführen ist. Aber 
immerhin ergeben sich, wenn 
man die entstehenden laufenden 
Mehrkosten bei Fabrikation, 
Verleih und Theaterbesitz ein¬ 
mal genau kalkuliert, doch Be¬ 
träge. die es ratsam erscheinen 
lassen, zu einem späteren Ter¬ 
min doch in Erwägung zu ziehen, 
ob nicht die Neuanschaffung 
eines Lichtapparates letzten 
Endes für alle beteiligten Kreise 
Vorteile hat. 

Abschließend sei bemerkt, 
daß die neue vergrößerte ADF. 
gleich in ihrer ersten Sitzung 
sich zu klaren, eindeutigen, ziel¬ 
sicheren Richtlinien bekannt 
hat, die fraglos dazu beitragen, 
gerade in einer so schwierigen 
Situation die wirtschaftliche 
Basis des deutschen Films zu 
stärken und m festigen. 


Veränderungen im 
Mitteldeutschen Verleih 

Der mitteldeutsche Vertreter 
der Fox, Benno Wolf, ist in die 
Dienste der Richard Tauber 
Film-Berlin getreten. Der Dis¬ 
ponent i cJ Filmvertreter Wal¬ 
ter ICrohm, der Inge Jahre bei 
der Bayerischen in Leipzig tätig 
war, reist nunmehr für das Mit¬ 
teldeutsche Filmhaus Süsz & Co.. 
Leipzig. Die Mitteldeutsche 
Lichtspielgesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung in Meusel¬ 
witz i. Thür, wird in den näch¬ 
sten Tagen ins Handelsregister 
eingetragen werden. Zum Ge¬ 
schäftsführer ist Paul Kruppa- 
Meuselwitz bestellt, der bisher 
Theatergeschäftsführer bei der 
Vereinigten Kinobetriebe G. m. 
b. H.-Leipzig war. Stammkapi¬ 
tal 20 000 RM Mitgesellschaf 
ter ist Frau Elfriede Kruppa- 
Meuselwitz. Die Gesellschaft 
hat von der bisherigen Besitze¬ 
rin die Vereinigte Kinobetriebs - 
G. m. b. H. Leipzig die 750 
Plr'.tze fassende „Schauburg ' in 
Meuselwitz und von Franz May- 
Zeitz das „Metropol-Theater' 
mit 365 Plätzen käuflich er¬ 
worben. 

Abstimmung 
über „Menschen hinter 
Gittern" 

Heinrich George veranstaltete 
vorgestern im Capitol eine Son¬ 
dervorführung seines vor kur¬ 
zem fertiggestellten Films 
„Menschen hinter Gittern", den 
er für die Metro-Goldwyn- 
Mayer in Hollywood gedreht 
hat. Bekanntlich hatte der 
Voelger-AusschuG diesem Film 
das Prädikat „künstlerisch 
wertvoll" versagt. Die zahl¬ 
reich erschienenen Gäste waren 
gebeten worden, ihr Urteil über 
den künstlerischen Wert des 
Films in Form einer Abstim¬ 
mung bekanntzugeben. Diese 
Abstimmung ergab folgendes Re 
sultat: Auf die Frage „Halten 
Sie den Film .Menschen hinter 
Gittern' für künstlerisch wert¬ 
voll?" erfolgte keine vernei¬ 
nende Äußerung. 3 Stimment¬ 
haltungen. der Rest aller abge¬ 
gebenen Stimmen lautete be¬ 
jahend. 


Die Jugend in „Kyritz-Pyritz.” 

In de.n Carl Heinz Wolff-Ton- 
1 filmschwank „Kyritz-Pyritz 
spielt Harry Halm den jungen 
Assessor, der das „verheim 
•ichte" . Bürgermeis terstöc hl er- 
lejn (Lilian Ellis) nach vieler. 
Kämpfen, die sich aus den 
„Kvritz-Pyritzer" drastisch ko¬ 
mischen Verwechslungsmißver¬ 
ständnissen ergeben, heimfüh¬ 
ren kann. 


„Die Pranke.“ 

r|er Cinerua - Pittaluga Ton- 
film „Die Pranke" wird in 
Deutschland von der Messtro 




Theaterschi iefjunß 

in USA. 


Sammlung des Vereins statt. 
Der Geschäftsbericht über das 
Geschäftsjahr 30-31 wurde /ur 


gegangen. 

Auch die Publi 
Seilschaft soll, 


bat.es der Schule. Das Ei 
nis der Bera.ungen fand 


-Theater-G 


Erstauffüht 


Minneapoli 


Auch das Wiener 
Schauspielhaus Tonfili 
kino? 

Di-ektor Jakob Feldhamn 


Ehrendoktor 
Cecil B. de Mille 

Cecil B. de Mille ist von 


Los Angeles 
lädt Exkönig Alfons /u 
ihrer 150-Jahr-Feier 


kanischen Stadt Los Angle« 
M J und Miß Blanche Lisler wolle* 

V nach Berichten in der „Deb te 

J als Beauftragte der Stadt er- 

waltung nach Europa reisen, um 
den früheren spanischen k> nif 

Vorbildlich illustrierte Aufsätze über neue und werdende Filme! Der umfangreiche aufzusuchen und ihn zu der I5G 

„Briefkasten" — ein Gradmesser für den Publikumserfolg von Filmen und Darstellern Gründungsfeier der Stadt duick 

im ganzen Reich! Die größte Zeitschrift ihrer Art! Bezugspreis monatlich nur eine Mark die Spanier einzuladen. Der B«- 

zuzüglich Bestellgeld! Probeheft kostenlos vom Verlag, Berlin SW68, Zimmerstr. 37 den U revolutio , nären n EreIgni .«“ 
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BRIGITTE HELM 

spielt die weibliche Hauptrolle in d«rn» Matador - Film ..GLORIA** 


Wenn man heule, vierund- 
' .mzig Stunden später, die 
>his-Aussprache noch ein- 
i al kritisen überdenkt, treten 
i n paar Bemerkungen pla- 
sch hervor, die aus ganz 
. igemeinen Gründen doch 
' Beicht einmal öffentlich 
diskutiert werden müßten. 

+ 

Ms man sich über die 
I eise unterhielt, wünschte 
H rr Fritsche von der Trans- 
an eine klipp und klare 
k ninierung der Ahgabcn- 
h> e für die Apparatebe- 
nu'./.ung im Falle von Bar¬ 
zahlung. 

tan ging trotz starken 
lb. igens des Anfragenden 
ober diesen Punkt zur Tages- 
ung über. Besonders 
idem von anderer indu- 
ller Seite beinahe impul- 
zum Ausdruck kam, daß 
Barzahlung in der Praxis 
rhanpt nicht zu rechnen 

Es mag sicherlich richtig 
in, daß bei der Tobis bis¬ 
her immer Akzepte gegeben 
wurden und daß, wie Herr 
'''ainz ausführte, nicht nur in 
eichlichem Maß Akzepte als 
Zahlungsmittel benutzt wür¬ 
den. sondern daß man in 
diesen Zeiten gezwungen sei. 
"nmer und immer wieder zu 
proiongieren. 

Zweifellos ist jede Prolon¬ 
gation über den üblichen Ver¬ 
falltag hinaus, generell ge- 
s ehen, ein außerordentlich 
großes Entgegenkommen, 
“kber man soll sich doch bitte 
nicht verhehlen, daß diese 
Verlängerung der Laufzeit in 
vielen Fällen die einzige 
Möglichkeit ist, überhaupt 
noch zu Geld zu kommen. 

Es wurden Zahlen genannt. 


die. genau besehen, eigentlich 
zeigten, daß die Summe der 
Wechsel, die die Tobis in 
ihrem Portefeuille hat. eine 
fast erschreckende Höhe er¬ 
reicht. 

Man weiß auch in einge- 
weihten Kreisen sehr gut. 
daß es hier und da Schuld¬ 
nergruppen gibt, die der To¬ 
bis arge Kopfschmerzen 
machen. 

Die ihr so große Sorgen 
bereiten, daß man schon Mit¬ 
tel zur Sicherung ergreift, 
die über den Rahmen des 
üblichen Finanzgeschäfts weit 
hinausgehen. 


Dieses weitgehende Ent¬ 
gegenkommen, und das ist 
der Kernpunkt, ist heute nicht 
absolut und immer freiwillig, 
sondern eine Folge der Situa¬ 
tion, die bis zu einem ge¬ 
wissen Grade von der Tobis 
selbst herbeigeführt worden 
ist. 

Sicherlich hindern die Un¬ 
gunst der Zeiten und die ge¬ 
radezu katastrophale Ent¬ 
wicklung des Geschäfts, die 
wieder in der allgemeinen 
Wirtschaftslage begründet ist, 
manchen Verleiher an der 
Regulierung seiner Verpflich¬ 
tungen. 


Aber es ist immerhin in 
diesem Zjsammenhang nicht 
unbeachtlich, daß es ein 
paar Verleihfirmen gibt, die 
auf so beachtliche Eingänge 
verweisen können, daß selbst 
die katastrophale Entwick¬ 
lung der letzten Monate die 
Gesamtbilanz für die letzte 
Saison nicht mehr beeinflußt, 
als für eine geordnete Ge¬ 
schäftsführung erträglich ist. 

Dabei handelt es sich in 
jenen Betrieben gerade um 
Unternehmungen, die aus der 
Konstellation heraus in vielen 
Fällen ihren Abnehmern ge¬ 
genüber besonders entgegen¬ 
kommend sein mußten. 

Der Grund für die hohen 
Außenstände der Tobis 
scheint also nicht allein in 
der allgemeinen Geschäfts¬ 
situation zu suchen zu sein. 

Gerade die Tobis darf sich 
nicht dahinter verstecken, 
daß die Produktion nicht 
immer so gewesen sei, daß 
sie auch tatsächlich das Ge¬ 
schäft machte. 

Der Einfluß der Tobis auf 
das Manuskript, gerade bei 
diesen freien Fabrikanten, ge¬ 
stützt auf den Begriff Ge¬ 
meinschaftsproduktion. ist 
außerordentlich groß, so daß. 
wenn von einem Versagen 
dieser Filme überhaupt die 
Rede sein kann, hier eine 
Mitschuld der Tobis festge¬ 
halten werden muß, die den 
gesamten Komplex, der hier 
angeschnitten ist, in noch 
stärkerem Maße zuungunsten 
der Tobis verschiebt. 

Herr Dr. Noelle hätte 
sicher zu fünfzig Prozent 
mehr Recht, die Unsicher¬ 
heitsfaktoren in der Film¬ 
industrie so stark in den Vor¬ 
dergrund seiner Beweisfuh- 


Kinogestühl, neu ungebraucht? - ..Kleine Anzeigen» im „Kinemalograph“ 




rung zu schieben, wenn seine 
Mitarbeiter klarer und ziel¬ 
bewußter darauf hinarbeiter. 
würden, daß wirklich nur 
Geschäftsfilme gedreht wer¬ 
den. 

Vielleicht ist es gar nicht 
falsch, in der kommenden 
Aussprache in der nächsten 
Woche von Industries zite 
darauf hinzuwirken, daß 
diese Einmischung über das 
rein Technische hinaus son 
Tobis-Seite in Zukunft 
freundlichst unterbleibt. 

Vielleicht ist es gar nicht 
unwichtig, jetzt, wo man eine 
grundsätzliche Regelung des 
Verhältnisses zwischen Li¬ 
zenzgruppe und Industrie 
herbeiführt, auch das Augen¬ 
merk darauf zu richten, daß 
die Einmischung der Tobis 
auf denjenigen Teil der Pro¬ 
duktion beschränkt bleibt, 
der ihr eigentliches Ressort 
ist. 

Wir möchten es uns ver¬ 
sagen, auf diese Seite der 
Angelegenheit im Augenblick 
mehr einzugehen, sondern 
möchten gerade mit Rück¬ 
sicht auf den nun einmal 
stillschweigend geschlossenen 
Burgfrieden weitere Ausfüh¬ 
rungen bis zu dem Zeitpunkt 
zurückstellen, wo man deut¬ 
licher sehen kann, inwieweit 
die beiden Parteien nun in 
Zukunft mehr, enger und 
besser Zusammenkommen. 

•* 

Nicht unerwähnt darf blei¬ 
ben, daß zwei Vertreter des 
Reichsverbandes deutscher 
Lichtspieltheaterbesitzer, und 
zwar Herr Dr. Egberts und 
Herr .toll an der Aussprache 
als Zuhörer teilnahmen. 

Man darf annehmen, daß 
sie aus der gestrigen Ver¬ 
handlung zumindest den Ein¬ 
druck gewonnen haben, daß 
der Standpunkt der A. d. F. 

Clayton Sheehan 
in Europa 

Clavton Sheehan, der Aus¬ 
landraanager der Fox Film Cor¬ 
poration, ist am Mittwoch in 
London eingetroffen. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach dürfte 
Mr. Sheehan demnächst auch in 
Berlin erwartet werden — je¬ 
doch ist in dieser Richtung 
nichts offiziell bekannt. 

Thalberg und Gattin 
in Freudenstadt 

Der Vizepräsident der MGM., 
Irving Thalberg, und seine Gat¬ 
tin Norma Shearer sind zu län¬ 
gerem Aufenthalt in Freuden¬ 
stadt eingetroffen. 


in der Leihmietenpolitik ab¬ 
solut schon aus der Be¬ 
lastung mit direkten und in¬ 
direkten Monopolgebühren 
verständlich ist. 

Gewiß hat Herr Somlo 
gestern ausgeführt, daß fünf¬ 
undzwanzig Prozent vielleicht 
die geeignete Grundlage 
seien. 

Aber nur unter der Vor¬ 
aussetzung, daß sich die ge¬ 
samten Produktionskosten 
ganz erheblich vermindern. 

Daß dabei die Tobis nicht 
abwarten darf, ob ein Aus¬ 
gleich durch Gagenabbau und 
andere Rationalisierungs¬ 
methoden durchgeführt wird, 
dürfte ebenfalls trotz der 
rethorisch ausgezeichneten 
Darlegungen Dr. Frankfur¬ 
ters klar geworden sein. 

Derselbe Herr Somlo, der 
sich hypothetisch für fünf¬ 
undzwanzigprozentige Leih¬ 
miete aussprach, wies in den¬ 
selben Ausführungen darauf 
hin, daß von den vierzehn¬ 
hundert Tonfilmkinos heute 
wenigstens siebenhundert so 
gut wie erledigt seien. 

Das übertrifft die Voraus¬ 
sage des „Kinematographen". 
wegen der er vor mehr als 
Jahresfrist so stark in Reichs¬ 
verbandskreisen angegriffen 
wurde, um einen ganz be¬ 
trächtlichen Prozentsatz. 

Es zeigte sich im übrigen 
auch, daß man heute noch in 
den Kreisen, die vielleicht die 
beste Übersicht über die 
finanzielle Situation der deut¬ 
schen Theaterbesitzer haben, 
nach wie vor der Meinung 
ist. daß die Einschränkung 
der Theaterzahl fast unbe¬ 
dingte Voraussetzung für eine 
vollständige Gesundung der 
deutschen Filmindustrie sei. 

★ 

Wir betonen immer wieder, 
daß gerade dieser Punkt an 


sich durchaus bedauerlich ist. 
Aber daß man gerade in einer 
so prekären Situation um 
diese Dinge nicht herum¬ 
reden darf, sondern daß sie 
genau so als Faktor in die 
Berechnung eingesetzt wer¬ 
den müssen wie alle andern 
Dinge. 

Vielleicht ziehen die Ver¬ 
treter des Reichsverbandes 
bei dieser Sitzung aus den 
Darlegungen von den ver¬ 
schiedenster Seiten, die sie 
gestern in dler Ausführlich¬ 
keit hörten, die richtige Kon¬ 
sequenz. 

Sie müßten dann in bezug 
auf den Leihpreis dieselbe 
Neutralität bewahren, die sie 
in der Praxis trotz aller ent¬ 
gegengesetzten Beschlüsse 
bisher erfreulicherweise sich 
zum Prinzip gemacht haben. 

Wenn man heute von Ga¬ 
genabbau spricht und von 
Ersparnissen auf anderem 
Gebiet, wenn man von Tobis- 
Seite die Urheberrechtsirage 
und die Gema-Abgabe in der. 
Vordergrund schiebt, so ist 
das an sich absolut verständ¬ 
lich. 

Aber Preßburger hat schon 
das Richtige getroffen, als er 
meinte, daß dieser Gagenab¬ 
bau sich schon ganz von 
selbst vollziehe und daß man 
im Tobis-Haus von den nahe¬ 
liegenden Dingen reden 
müsse, nämlich von einer Re¬ 
gulierung der Tobis-Preise 
und Tobis-Bedingungen. 

Um die wird ja nun in den 
nächsten Tagen und Wochen 
gerungen werden. Wobei 
kein Zweifel darüber herr¬ 
schen darf, daß es auf der 
Grundlage, wie sie vorgestern 
bei der Tobis skizziert wurde, 
kaum gehen wird. 

Es muß hier und da billiger 


Uraufführung »Panik in Chicago 


Am Dienstag, dem 23. Juni, 
findet im Ufa-Palast am Zoo die 
Uraufführung des Tonfilms „Pa¬ 
nik in Chicago", nach dem 
gleichnamigen Roman von Ro¬ 
bert Heymann, statt. 

Der Film, der im Verleih des 
DLS. erscheint, wurde von Ro¬ 
bert Wiene, unter der Produk¬ 
tionsleitung von Leo Meyer, her¬ 
gestellt. Manuskript: Friedrich 
Raff und Julius Urgiß. Musik: 
Michael Klauss. In den Haupt¬ 


rollen des Films: Hans Rehmann 
und Olga Tschcchowa; ferner in 
tragenden Roilen: Hilde Hilde¬ 
brandt. Lola Chlud, Ferdinand 
Hart. Ernst Dumke, Willy 
Trenk-Trebitsch, Gerhard Bie- 
nert, Friedrich Ettel, Franz 
Weber, Ernst Wurmser und 
Arthur Bergen. Ausstattung: 
Robert Neppach. Ausführung: 
Erwin Scharf. Photographie: 
Willy Goldberger. Tonmeister: 
Erich Lange. Aufnahme nach 
dem System Tobis-Klangfilm. 
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werden. Denn es geht nie it, 
daß der Lieferant eiofu :h 
von sich aus die Preise fe t- 
setzt, ohne Berücksichtigt: ig 
der Leistungsfähigkeit seii.es 
Partners. 

Wir rechnen im Augenbli ck 
für die kommende Sais< n. 
nach einer Aufstellung d-r 
Spio, mit zweihundertsiebi n- 
undzwanzig Tonfilmen. 

Das ist eine größere Zahl 
als in der vorigen Sais. n. 
Aber es muß gerade in de- 
sem Zusammenhang beit it 
werden, daß diese Produ ■ 
tionsentschlüsse immer unter 
der Voraussetzung gefaßt 
worden sind, daß die Film- 
herstePung billiger wird. 

Darum muß schon jetzt . - 
klärt werden, daß ein p; er 
Pfennig Senkung bei der Ko¬ 
pierlizenz oder beim Kopi« r- 
lohn allein den Kohl nicht 
fett machen. 

Wo gespart werden kat n. 
wird sich in den internen 
Verhandlungen zeigen, i ei 
denen vor allem dem Zahle 1 
material von Dr. Bagier . n- 
dere Ziffern entgegengelt .1- 
ten werden müssen, die <'i« 
Tohis-Statistik in ganz - n- 
derem Licht erscheir :n 
lassen. 

Es wäre wünschensw» t. 
daß schon diese Verhandh ;n- 
gen von den in Frage ko n- 
menden Instanzen des Rei¬ 
ches, vor allem vom Reic s- 
wirtschaftsministerium. n. ch 
jeder Richtung hin gei au 
verfolgt würden. 

Schon deswegen, damit 
nachher, wenn man fried¬ 
lich nicht auseinanderkom: -t 
keine Zeit verloren wird, di« 
gerade jetzt, wo die Hauj t- 
produktion beginnt, später 
beinahe überhaupt nicht mehr 
einzuholen ist. 

H. W.Kahn in Warschau 

Henry W. Kahn, der General 
manager der Deutschen 1 o* 
Film A.-G., ist für mehrere 
Tage nach Warschau gereist, 
um die dortige Filiale zu in- 
spizieren. 

Tala Birell fährt nach 
Amerika 

Tala Birell wird am 21. Ju°‘ 
mit dem Sonderzug des Nord¬ 
deutschen Lloyd Berlin ' « r ‘ 
lassen und am 22. Juni v0B 
Bremerhaven mit dem Dampfet 
„Bremen" nach New York fah¬ 
ren, um von dort nach Holly¬ 
wood zu reisen, wo sie bei der 
Universal filmen wird. 





URAUFFÜHRUNG: 

MITTWOCH 

CAPITOL 


mit CJ u s t a v D i e s s I , Egon v. Jordan 
Anton Pointner, Paul Morgan, Dita Parlo 

REGIE: PAUE FE JOS 

Deutsche Bearbeitung: h. M . Brandes 
Dialog: Walther Hasenclever und l.rnst Toller 
£lne Cosmopolitun-Produklion 
£ i n deutscher T o n f i Im 






Eröffnung Ufa-Palast 
Aachen 

Der neue Ufa-Palast in 
Aachen wird am Freitag, dem 
26. Juni, mit dem Ufa-Tonf.lm 
„Einbrecher" eröffnet werden. 

G.-V. der Olifag 

Die G.-V. der Ostpreußischen 
Landwirtschafts- und Industrie- 
film A.-G.. Königsberg i. Pr. 
(Olifag). genehmigte den ftb- i 
Schluß für 1930. Das Kap.tal 
wurde 10 : 3 zusammengelegl. 

Der Aufsichtsrat wurde neu ge¬ 
bildet und besteht nunmehr tu« 
den Herren: Alex Grau, Faul 
Lehmann. Wilhelm Meydam und 
Rechtsanwalt Hermann Zimmer. 

Deutsche Filmschau- 
spieler spielen Theater 
in Paris 

Einige dauernd in Paris an 
sässige deutsche Schauspieler, 
die bei den deutsche Versionen j 
herstellenden Firmen beschäf- I 
tigl sind, wie Jaro Fürth, Eugen ^ 
Jensen. Alfons Steinfeld usw., 
haben ein „Deutsches Studio" 
begründet. Als erstes Stück 
gelangte Bruckners „Krankheit I 
der Jugend" zur Aufführung. ! 
Augenblicklich wird Schnitzlers 
„Komödie der Wor'e ' gespielt, j 

Lehar komponiert 

Franz Lehär arbeitet zur Zeit | 
an Kompositionen für die Aafa- 
Tonfilmoperette „Es war einmal 
ein Walzer". Er wird diese 
Arbeit nach seiner Rückkehr 1 
aus London, wo er Dirigenten¬ 
verpflichtungen nachkommt, ab¬ 
schließen. 

Lehar schreibt bekanntlich I 
für Jen Aafa-Film die gesamte 
Musik; er wird auch persönlich | 
bei den Aufnahmen anwesend 
sein und sich selbst für einige ! 
Szenen des Films kurbeln lassen. 

Verkürzte Theaterkette 

Wie aus New York gemeldet 
wird, hat die Fox-Theater-Ge j 
Seilschaft damit begonnen, meF- | 
rere ihrer Kinos, besonders im I 
Osten der Vereinigten Staaten, j 
wieder abzustoBen. Allein in J 
den letzten Wochen sind nicht j 
weniger als 50 Kinos in New 
Jersey. Brooklyn, Manhattan , 
und Long Island verkauft wor- I 
den, ; n den meisten Fällen an j 
die ursprünglichen selbständi- | 
gen Theaterbesitzer. 

Lügen auf Rügen. 

A ls nächsten Film ihrer neuen 
Produktion wird die Aafa 
„Lügen auf Rügen" nach dem 
Roman von Dolly Bruck her- 
steilen. Mit der Abfassung des 
Manuskripts ist zur Zeit Franz 
Rauch beschäftigt. Die Auf¬ 
nahmen beginnen nach erfolg- | 
tem Umbau der Tempelhofer ; 
Tobis - Ateliers in den ersten j 
Juli-Tagen. Die Freiaufnahmen 
werden an bekannten Badeplät- | 
zen der Rügenschen Ostküste | 
gedreht. 



EIN FILAA 
DER 
KOMIKER 

N 


dransmann-produktion 

OER 

HISA-FILM 


Das Lied ist aus 

Neuaufiührung: Atrium. 

Am nächsten Montag gela: jt 
der Superfilm „Das Lied ist a 
im „Atrium" zur Neuauffuhru 4 
Dieser Tonfilm, Regie Geza \ n 
Bolvary mit Liane Haid u 
Willy Forst in den Hauptroll n 
I hat sich als einer der größt t> 

‘ Erfolge der letzten Saison 
| wiesen. Die Lieder von Roh. rl 
i Stolz: „Adieu, mein kleu -r 
| Gardeoffizier", „Frag nicht w 
| um", gehören zu den popul 
sten und meistgeepielten „Sch i- 
gern" dieses Winters. 

Ebenso wie das „Atriu 
j werden anschließend den F tu 
zur Neuaufführung bring' n: 
i Ufa, Piccadilly, Alhambra. 

kadia, Residenz. Exzelsior c >d 
I Kronen-Lichlspiele sowie ai ch 
das Capitol. Leipzig, Ro * 

1 Frankfurt a. M.. Waterl o 
Hamburg, Scala, Stettio u a nt 

Französische „Drci- 
groschenoper“ in 

Zensursdiwierigkeitc i 

Die französische Zensur 
reitet der öffentlichen Auff< h- 
| rung der französischen Fasst 
1 der „Dreigroschenoper" Schi 
! rigkeiten, weil durch den F im 
das Ansehen GroBbritanni 
und des englischen Königs \ 
unglimpft würden Frankrt 
zeigt sich darin empfindlic 
als die Betroffenen selbst. 

1 sei erinnert, daß die „Dt 
i groschenoper" in England 
vielen Wochen ohne die 
ringsten Ausschnitte mit grob 
Erfolg läuft. Ob die Gründe, 
j die wirklich in Frage komm 
I nicht tiefer liegen? 

Vom bayerischen 
Landesverband 

.1 "f 


MANUSKR. u DREHBUCH: DR. CURT J. BRAUN U. DR.H.ROSENFELD 
PRODUKTIONSLEITER: HANSHEINRICH DRANSMANN 
REGIE: ROBERT WOHLMUT 
RALPH ARTHUR ROBERTS / JULIUS FALKENSTEIN / PAUL GRAETZ 
HERM. PICHA ALFRED LAEUTNER ✓ ERNST PRÖCKL/ J. E. HERMANN 
H O STERN/GASTON BRIESE /FR. GENSCHOW ALFR.WURMSER 
ELSE ELSTER / JANCZY MARTON / ELSE REVAL/AENNE GOERLING 
TONAUFNAHMEN: SYSTEM TOBIS-KLANGFILM 
AN DER KAMERA: EDUARD HOESCH 
BAUTEN: KNAAKE UND FARKAS 
TONMEISTER: BIRKHOFER 
AUFNAHMELEITUNG: FIEDLER - SPIESS 
MUSIK: HANSHEINRICH DRANSMANN 
SCHLAGERTEXTE: WILLI ROSEN 
KAPELLE: BARNABAS VON GECZY 

HISA-FILM ££/BERLIN SW68.K0CHSTR.18 

FERNSPRECHER: A 7 DÖNHOFF 2077 UND 6237 


Die Mitgliedei 
des bayerischen Landesverb 
des beschäftigte sich eingeh' -ul 
mit den erreichten Erfolgen ’ei 
der Lustbarkeitssteuerstundi ng 
für die notleidenden Theab i 
betriebe und erläuterte ent¬ 
sprechend ausgegebene Form¬ 
blätter. 

Zum Jugendschutz wurde >U 
wahrscheinlich bekanntgegeb. n. 
daß in Zukunft Jugendlhhe 
von 14 bis 18 Jahren die V >r- 
Stellungen bis 8 Uhr 30 bf 
suchen dürften. 

Der Landesverband beanlugt 
aber weiterhin die Zulass mx 
von Jugendlichen von 6 bis 18 
Jahren zu allen Vorstellungen, 
wenn sie in Begleitung Er¬ 
wachsener die Kinos besuchen 


rolle im Tonfilm der Erich- 
Pommer - Produktion der - 
„Bomben auf Monte Carlo 
wurde Peter Lorre verpflichtet' 
Die Aufnahmen zu diesem 1 o"' 
film, unter der Regie von H.'nn* 
Schwarz und mit Hans Albert- 
Anna Sten und Heinz Rühn 
in den Hauptrollen, sind in ' 
babelsberg in vollem Gangs 



Mitteilungen der Tonfilm-technischen Arbeitsgemeinschaft, München 















































Zwei Fünfzig jährige 


Der 


utteldeutsche Lichtst-... 
thcaterbesitzer Otlo Göricke : .n 
Halle a. d. Saale hat am 12. Ji ni 
seinen fünfzigsten Gebur.s'.ag 
und gleichzeitig sein zwaiv.ig- 
jähriges Brancheiubiläum ge¬ 
feiert. Der Doppeljubilar i Fer- 
nahm vor 20 Jahren, nachcem 
er sich vorher als Bauinger ieur 
betätigt hatte, das in der Trift - 
stralie in Halle (Saale) gelegene. 
120 Plätze fassende Burgkino, 
das heute als solches n cht 
mehr besteht. Zu Kriegsbeginn 
im Jahre 1914 hat er dann auf 
seinem eigenen Grundstück in 
der Großen GosenstraOe 12 das 
..Burg-Theater' - erbaut, das in 
Kürze einer Modernisierung und 
Vergrößerung unterzogen vv rd. 
Die Branche hat den Jubilar 
herzlich beglückwünscht, auch 
wir gratulieren dem Filmpionier. 


„Gassenhauer''-Eriolg in 
Frankfurt a. M. 

rver Lupu-Pick-Film des DLS. 
* " „Gassenhauer" wurde vom 
Ufa-Palast in Frankfurt a. M 


Columbia eröffnet in New York 
deutschen Verleih 


Wie wir erfahren, beabsich¬ 
tigen Columbia Film Piclures 
einen groß angelegten deut¬ 
schen Verleih in New York zu 
errichten, für den Joe Fried¬ 




schon in aller Kiii 


ingen in Europa tref- 


Es 


handelt sich nicht etwa, 
wie das schon von anderer 
Seite versucht worden ist. nur 
um die Errichtung eines Büros 
in New York, sondern um ein 
Netz von Filialen, die alle 
irgendwie für deutschsprachige 
Filme in Frage kommenden 
Theater möglichst schnell und 
umfassend erreichen sollen. 


Man i 


Am 21. Juni kann einer der 
bek inntesten Filmvertreter Mit¬ 
teldeutschlands. Gustav Elsner. 
der zugleich einer der ältesten 
Kinobesitzerf.eiozigssein dürfte, 
seinen 50. Geburtstag feiern. 
Bereits im Jahre 1912 war er 
Inhaber des Leinziger Künstler¬ 
kinos in der Querstraße, das 
seit Jahren nicht mehr besteht. 
Er reiste dann für verschiedene 
Verleihfirmen, seit sechs Jahren 
wirkt er als Vertreter für die 
Firma Siegel, Dresden. 

Die nunmehr ziemlich 20 äh- 
rige enge Verbundenheit mil 
dem Lichtspielwesen Mittel¬ 
deutschlands wird Herrn Els¬ 
ner viele Glückwünsche brin¬ 
gen. denen wir die unsrigen bei- 


ichtet die gan; 
ganisation von Anfang « 
auf ein, daß man unte 
ständen, sei es mit dei 
Originalfassungen oder 
mit englischen Versione 


Or- 


Int Augenblick werden wei 
tere Einzelheiten über das Pro¬ 
jekt noch rieht bekanntgege¬ 
ben. weil man aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach schon in den 
nächsten Tagen mit den maß¬ 
gebenden Faktoren der deut¬ 
schen Industrie in Verbindung 
treten will, denen man den gan¬ 
zen Plan anscheinend zur Prü¬ 
fung vorlegt, damit sie un'et 
Umständen noch ihre besonde¬ 
ren Wünsche berücksichtigt er¬ 
halten können, über die selbst¬ 
verständlich jetzt. che die 
eigentlichen Verhandlungen ein¬ 
gesetzt haben, noch nichts ge¬ 
sagt werden kann. 


Es 


tssant, daß dieser 
Plan gerade im selben Augen¬ 
blick bekanntwird, wo auch 
die Tobis mit einer eigenen Ver- 


Kleine Anzeigen 



Filmschränke 


Bottiche, Rahmen 
Trockentrommeln 
illrii Beyer. Holzbearbeirnnftswerli 


Antike Filmrequisiten 


Ortlieb Hellmuth. Berlin. Nanienllelsir 77 


König von Italien besichtigt 
Montblanc-Film. 

Der König von Italien halte 
den Wunsch geäußert, sich den 
Aafa-Tonfilm „Stürme über den: 
Montblanc" anzusehen. SARFI.. 
die in Rom ansässige Aafa-Ver- 
tretung. veranstaltete daraufhin 
in der Villa Savoia eine Sonder¬ 
vorstellung. der die gesamte 
königliche Familie sowie einz 
Reihe hoher Hof- und Staats¬ 
beamten beiwohnten. 


g| na .Helzun, 


Lüftung 


ung und Lüftung 
ortchlagc kosten! >* 

_ "• * H. 

Frankfurt a.M. 13, Mainzer Landstr.193 


Fledermaus Lübeck 

Kabarett und Variete - Theater, früher 

IK HIN© 


Rehlame-Diapositive 


„Der Kongreß tanzt.“ 
|)rofessor Emst Stern wurde 
* als künstlerischer Beirat für 
den neuen großen Tonfilm der 


Stellenmarkt 


Erich - Pommer - Produktil__ 

Ufa „Der Kongreß tanzt" (In¬ 
szenierung Erik Charell) ver¬ 
pflichtet. Ihm obliegt in der 
Hauptsache die kostümliche 
Ausgestaltung des neuen Films. 


Suche Stellung als 

Gehille reidtfgepr., gel. Elektriker und 

Otto Chauffeur, 


^ mroHer). luchliü 
>«U. Merlin SO J 




(unser Vorführer 


___Jr Elektrik—, ... 

gepiült. im Besitz Führ, rschein 3 b. wfin 
•ich tu verändern, euch al> Kcivv-Vorlüt 
6 Jahr im Fach tititf. gute Zeugniere i 


Vorführer 


lUchLi hl- u. Nad. lt 


sucht Stellung. 


leihanstalt in New York d n I 
Anfang zu praktischer, deuts i- 
amcrikanischer Exportarbeil 
macht hat. 

Direktor Dr. Noelle fuh c 
vorgestern in der Tcois-1 
sprechung mit Recht aus, < li 
gerade das deutsch-amerika :• 
sehe Geschäft nicht Angeleg. 
heit eines einzelnen sei, v 
dern daß gerade in bezug 
die Bearbeitung eines so kom; 
zierten und vielseitigen Marki 
wie ihn die Vereinigten Staa 1 n 
darstellen, irgendwie gerne 
sames Vorgehen am Platze 

Unter diesen Gesichlspunk* n 
ist das Projekt der Colum ■ 

betrachten. 

Es dar! nicht vergessen w r- 
den, daß es gerade diese Fir -u 
war. die sich dem deutsci en 
Markt gegenüber immer sei >n 
freundlich einstellte und ic 
sich auch in Zeiten der deut. h- 
amerikanischen Spannung s hr 
oft entschlossen auf urs re 
Seite stellte. 

Letzten Endes wird natii- 1 1 
entscheidend sein, unter 
eben Bedingungen die Fi -u 
ii-rrnijmmen werden und er 
die praktische Leitung l 
bei uns und drüben hat. 

Wenn eine amcrikanF he 
Firma ein solches Projekt in ’.t 
Hände nimmt, rechnet s e sie i« 
bestimmt an Hand von zah ■ 
mäßigen Unterlagen mil 1 ie- 
winnen 

Es wäre interessant, sehr I .Id 
zu hören, wie sich diese >r- 
aussichtliche Gcwinncha cs 
etwa in der Garantie, prakl cfc 
ausdrückt. 

Wir kommen auf das Pro eM 
noch einmal zurück, so «U 
weitere zahlenmäßige Un er¬ 
lagen vorliegcr. 

„Um eine Nasenlänge. 

Die Berliner Sechslage: ' 
fahrer Georg Kroschel, I r 
Lehmann. Ewald Wissel, 
von der Gnom-Film für i > r 
Siegfried-Arno-Film „Um r« 
Nasenlänge" engagiert wor cn 

Lamprecht bei der Ufa 
I\n- Ufa hat die Regie O." 

neuen Ufa-Tonfilms 
und die Detektive" nach le r 
Buch von Erich Kästner ■*'" 
hard Lamprecht übertragen Dr r 
Film wird unter der ProJuk- 
tionsleitung von Günther 
penhorst gedreht. Künstleri- h* r 
Beirat ist der bekannte The 'er 
Direktor Carl Meinhardt. 

„Kameradschaft“ in Geilen¬ 
kirchen und Lens. 
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Berlin, den 22. Juni 1931 


Nummer 142 


Schrei nach Klarheit 



Die allgemeine Situation 
st für die meisten Kinoleute 
och nie so undurchsichtig 
| ewesen wie jetzt. 

Das liegt daran, daß man 
■ei uns nicht mit offenen 
harten spielt, sondern daß 
der Verband und jedes 
\ erbändchen seine eigene 
Melodie pfeift, so daß 
s hlieBlich das deutsche Ge- 
s mtkonzert unerträglich 
d .harmonisch klingt. 

Diese mangelnde Ziel¬ 
st r ebigkeit und vorbildliche 
Uneinigkeit führt notgedrun¬ 
gen an der einen oder an¬ 
deren Stelle zur Geheim¬ 
diplomatie oder macht allzu- 
häuiig unseren Gegnern das 
Spiel mit der Gesamtindu¬ 
strie zu einer lächerlichen 
Kit inigkeit. 

Vielleicht kommt dieses 
( , geneinanderarbeiten auch 
daher, daß man sich im ent- 
- heidenden Augenblick nicht 
dazu entschließen kann, ir¬ 
gendwelche Konzessionen zu 
machen. + 

Die Theaterbesitzer kämp¬ 
fen um diesen oder jenen 
nebensächlichen Verleih¬ 
paragraphen mit einem Auf¬ 
wand an Zeit und Geld, die 
viel besser z. B. bei der 
Lichtspielnovelle am Platze 
wären. 

Dabei ließe sich so leicht 
mit der A. d. F. zusammen- 
sonunen, wenn nicht wieder 
diese oder jene Rede, die 
auch mehr aus propagan¬ 
distischen als aus tatsäch¬ 
lich wichtigen Gründen ge¬ 
halten wurde, beinah un¬ 
überwindlich dazwischen¬ 
stünde. 

k * 

Persönlicher Ehrgeiz bei 
diesem oder jenem Führer 
oder bei dem einen oder 


anderen Verbandssyndikus 
spielt eine große Rolle. 

Mangelnde volkswirt¬ 

schaftliche Einsicht führt 
bei dieser oder jener Gruppe 
dahin, daß jeder letzten En¬ 
des seinen eigenen Verein 
hat, der dann wenigstens 
den einen Vorzug auf weist, 
daß das eine Mitglied seine 
Beschlüsse einstimmig faßt. 

Aber die grundsätzliche 
Arbeit gegeneinander ist j* 
so groß und so stark, daß 
man selbst von dem einzigen 
Vereinsmitgüed unter Um¬ 


ständen am Dienstag eine 
Resolution erwarten kann, 
die sich gegen den eigenen 
Beschluß vom Montag 
richtet. 

Die Folge davon ist. daß 
kein Mensch solche Ge¬ 
schichten mehr ernst nimmt, 
daß unter all diesen Kunst¬ 
stückchen der Einfluß der 
Branche als Ganzes bei den 
Behörden leidet. 


Es ist auch nicht zu be¬ 
streiten. daß es beinahe 
eine unausrottbare Grund¬ 


ansicht aller kommunalen 
und staatlichen Stellen ist, 
daß man sich mit dem Kino 
ruhig dies oder das erlauben 
könne. In Berlin hat man 
für die Sprechtheater ohne 
Preisbegrenzung die Steuer 
auf drei Prozent festgesetzt. 
Kinos haben überhaupt nur 
eine ganz geringe Ermäßi¬ 
gung erhalten, soweit die 
Eintrittspreise unter neunzig 
Pfennig liegen. 

Was nützt es da. daß sich 
der Berliner Verband mit 
allen Kräften wehrt, daß er 
an jede irgendwie in Frage 
kommende Stelle gehar¬ 
nischte Proteste sendet. 

Wir werden eben noch nicht 
ganz für voll genommen und 
haben uns das zu guter Letzt 
selbst zuzuschreiben, weil 
uns Einigkeit fehlt. Selbst 
da, wo wir schon durch unse¬ 
ren Geldbeutel gezwungen 
wären, am gleichen Strang 
zu ziehen. 

Wir leiden dann aber 
auch daran, daß sich viele 
Herrschaften nicht entschlie¬ 
ßen können, einmal im eige¬ 
nen Betrieb grundsätzlich 
für Ordnung zu sorgen. 

Theaterbesitzer. Verleiher 
und Fabrikanten sind zu 
einem großen Teil über¬ 
schuldet und nehmen heute 
nur deshalb noch einmal den 
Kampf mit der neuen Saison 
auf, weil sie glauben, mit 
ein bißchen Glück wieder in 
reguläre Verhältnisse zu 
kommen. 

Man soll ihnen diese letzte 
Chance ruhig geben, aber 
gleichzeitig den Wunsch aus¬ 
sprechen, daß man allmäh¬ 
lich zu kaufmännisch korrek¬ 
ten Sitten und Gebräuchen 
zurückkehrt. 



Wir wollen uns auf diese 
allgemeine Feststellung be¬ 
schränken. obwohl Konki rse 
der letzten Zeit und kihe 
Sanierungen unter der Hur.d. 
die gerade in diesen Tagen 
wieder aktuell sind, genug 
Material zur Erörterung im 
einzelnen ergäben. 

Dabei führt der eine ocer 
andere von diesen Herr¬ 
schaften noch das große 
Wort und versucht für seine 
persönliche Situation, die er 
selbst verschuldet, die All¬ 
gemeinheit haftbar zu ma¬ 
chen. Es ist eigentlich schon 
weit gekommen, wenn in der 
Tobis-Versammlung am letz¬ 
ter Donnerstag beinahe un¬ 
widersprochen die Behaup¬ 
tung aufgestellt werden 
konnte, daß Barzahlung in 


der Filmindustrie nicht usuell 

Diese Verallgemeinerung 
hat uns, wie hier schon so 
oft ausgeführt wurde, zum 
großen Teil den Todesstoß 
versetzt. Gewiß, im Kardi¬ 
nalpunkt, bei der Forderung 
von Barzahlung beim Thea¬ 
terbesitzer. standen auch die 
meisten Verleiher und Pro¬ 
duzenten wenigstens theo¬ 
retisch geschlossen hinter 

Aber das gleiche, das im 
Verkehr mit dem Theater¬ 
besitzer galt, mußte auch für 
den Fabrikanten aufgestellt 
werden, der eben nur fabri¬ 
zieren durfte, wenn er selbst 
soviel Mittel besaß, um dem 
Verleiher seine drei oder 


sechs Monate Kredit zu ge¬ 
währen. 

Es soll sogar noch nicht 
einmal etwas gegen jenen 
Produktionsmodus gesagt 
werden, bei dem Akzepte, 
auf zwei oder drei Monate 
nach Fertigstellung verteilt, 
zur Finanzierung verwertet 
wurden. 

Besonders deshalb nicht, 
weil man ja gute Akzepte 
diskontieren und als voll¬ 
wertigen Zahlungsersatz be¬ 
zeichnen kann. 

Aber wie sieht es mit die¬ 
sem Diskont aus? Wie hat 
sich die Filmindustrie diese 
Chance auf normalem Weg 
selbst verdorben? 

Und was hat man dann 
gesündigt durch Zahlung von 
undiskutablen und kaum 



wiederzugebenden Zins 

Sätzen? * 

Das sind alles Dinge. di> 
nicht vorgekommen wären 
wenn in allgemeinen Fraget 
mehr Korpsgeist herrschte 
wenn man solche Fragen zu 
sammen überlegte und siel 
offiziell oder inoffiziell darü 
ber verständigte, unter wel 
chen Umständen und zu wel 
chen Bedingungen äußerst' 
Kredite aufgenommen wer 
den dürfen. 

Das ist absolut nicht s< 
lächerlich, wie es manchen 
erscheinen wird. 

Es ist doch eigentlich eit 
ganz kleiner Kreis, der Film' 
finanziert, und diesem Krei 
gegenüber macht die Ge 
samtheit immer mehr Ein 
druck, besonders dann, wen 
es sich um eine solvente Ge 
samtheit handelt. 

Das sind nur ein paar Ge 
danken, die man in die Di' 
kussion dieser Tage werfe 
muß, weil nämlich vielleicht 
eine leichte Möglichkeit be 
steht, daß man sich feste 
zusammenfindet und da 
man es besser macht al 

„Menschen hinter 

Gittern" im Capitol 

Am Mittwoch, dem 24. Jun 
findet im Capitol die UrauÜüh 
rung des Heinrich-George 
Films der M.-G.-M. .Mensche 
hinter Gittern" statt. n de' 
neben Heinrich George. Gusta 
Diesel, Egon v. Jordan. Kail 
Etlinger. Anton Pointer. Pai 
Morgan. H. H. von Twai 
dowsky, Wolfgang Zilzer ur 
Dita Parlo mitwirken. D« 
deutsche Dialog ist von Walt« 
Hasenclever und Ernst Tolle' 
Regie: Paul Fejos. 

Deutsche Filme in Paris 

Immer wieder ist der groß'’ 
E'folg und die lange Auffül - 
rur.gsdauer deutschsprachig': 
Tonfilme in Paris festzustellen 
Im Roxy nun schon die drit'e 
Woche „Zwei Herzen im Drei¬ 
vierteltakt“, im Ursulines „Der 
blaue Engel", der den absoluten 
Aufführungsrekord schlägt, im 
Mailottpalace „Liebeswalzc 
auch schon seit einer Reihe 
von Wochen, nachdem der Film 
bereits früher im Studio Diamant 
herausgekommen war. Eben » 
groß ist der Erfolg französischer 

Versionen deutscher Filir.*- 
„Chemin du Paradis", die fran¬ 
zösische Fassung von „Drei von 
der Tankstelle" (gleichfalls ein 
Riesenerfolg). „Princesse ä vOS 
oidres". mit Lilian Harvey, und 
„Autour d'une enquete" („Vor¬ 
untersuchung"). 















dacht. Ziel der optisch-akusti- 
»ch«n Identität in leder Sprache 
j?‘t [nmer großer werdender 
*'i'e-iassigkeit erreicht werden 


«Super"-Be Setzung der Super- 
lilm. 

(. '« von Bolvary hat soeben 
die Rollen-Besetzung für den 
”e > n Superfilm „Der Raub der 
“ona Lisa”, mit dessen Aufnah- 
mcn in Tempelhof begonnen 
JV'-'rde, zu Ende geführt. Die 
■'a nen der Darsteller, die er 
•vrpflichtete, rechtfertigen es. 
von einer „Super" - Besetzung 
dieses Films zu sprechen Mit 
Jjdly Forst und Trude von 
\}°}° spielen: Margo Lion. Rosa 
paletti, Max Gülstorff. Fritz 
stdemar. Ernst Reicher. Paul 
»incenti, Fritz Greiner, Theo¬ 
dor Loos, Roda Roda, Paul 
, m P. Gustav Gründgens, An- 
L° n Pointner. Paul Wagner, 
,lz Grünbaum. Das Manu- 
,kr, Pl schrieb Walter Reisch. 
! Kompositionen Robert Stolz, 
r auch mit der musikalischen 
Leitung betraut wurde. Die 
«ulen sind von Andrej Andre- 
an der Bildkamera steht 
*'lly Goldberger. die Ton 
samera bedient Fritz Seeger. 
Regieassistent: Joseph von Ba- 
g'- Aufnahmeleitung: Fritz 


«Sö 1 


ab 22Juni im Atrium Berlin, 
ab 2 .Juli im Capitol, Leipiig 

und in anderen prominenten Theatern 

Regie: Gew vonßotvary 

Komp.umusik.Ltg.: RobertStoh 

Man uskript: Walter Reisch 

| i LIANE HAID, WILLY FORST 

OkM Tonverfakrcn TOB if 

M Die populären Weltschlager: 

, Adieu mein kleiner Gardeofftäer * 
■r „Frag nicht, warum... * 

SUPERFILM \4rleiMG 
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Wachsende Einsicht 



Man muü es vielleicht mit 
besonderer Aufmerksamkeit 
ormerken. daU der „Kilm- 
..urier", das offizielle Organ 
i os Reichsverbandes, unmit- 
1 Ibar vor der entscheiden- 
i n Finanzsitzung der Spio 
rauf hinweist, dallam kom- 
i nden Donnerstag auch der 
S liutzverband sich im Rah- 
n n der Gesamtorganisation 
d- r deutschen Industrie be- 
ni rkbar macht. 

Man spricht dort von dem 
ve stärkten Auftreten des 
Sc utzverbandes und stellt 
it daB bestimmt neben dem 
gri Jen Theaterpark des füh¬ 
renden deutschen Unlerneh 
mens noch mindestens vierzig 
un;i «hängige deutsche The¬ 
ater als Mitglieder zu ver¬ 
rechnen sind. 

Es wäre vielleicht im 
eresse der Angelegenheit 
wesen, wenn gerade in 
esem Falle der ..Filrn- 
t-urier" noch einen Schritt 
eitergegangen wäre und 
' >cht nur die Zahl der neuen 
Mitglieder des Schutzver- 
1 andes publiziert hätte, son¬ 
dern auch die Sitzplatz¬ 
anzahl, weil es gerade darauf 
im Zusammenhang mit den 
voraussichtlichen Verhand¬ 
lungen ankommen wird. 

* 

Es geht nämlich in dieser 
Sitzung weniger um den 
Schutzverband und den 
Reichsverband als solchen, 
sondern es handelt sich dar¬ 
um. daß die neue Theater¬ 
besitzerorganisation ihren 
Anteil an derjenigen Summe 
beansprucht, die von der 
Spio bisher an die Theater- 
hesitzer zurückvergütet wurde. 

Der „Film-Kurier" ver¬ 
mutet nicht falsch, wenn er 


darauf aufmerksam macht, 
daß der Schutzverband An¬ 
sprüche anmelden wird, die 
sich, wenn wir richtig infor¬ 
miert sind, prozentual auf 
der Höhe bewegen, in der 
die angcschlossenen hundert¬ 
fünfzig Theater — denn in 
diesem Fall sind die Ufa- 
Unternehmen selbstverständ¬ 
lich mitzurechnen — ihrer¬ 
seits an dem Spio-Aufkom- 
men beteiligt sind. 

Was hier gefordert wird, 
ist nicht mehr wie recht und 
billig und stellt praktisch das 
dar. was schon seinerzeit, 
als man den Schutzverband 
noch nicht ganz ernst nahm, 
als logische Folgerung hier 


im „Kinematograph" aufge¬ 
zeigt wurde. 

Neu ist, daß man jetzt, wo 
cs an das Geld geht, mit Ar¬ 
beitsgemeinschaften kommt. 

Wir wären selbstverständ¬ 
lich auch für eine Einheits¬ 
front der Theaterbesitzer, für 
ein gemeinsames Marschie¬ 
ren, aber nur, wenn zunächst 
einmal Klarheit darüber ge¬ 
schaffen wird, daß es nicht 
mehr bei den propagandisti¬ 
schen Kair.pfparolen bleibt, 
sondern daß eine Politik des 
Erreichbaren und Möglichen 
beginnt. 

Wir halten im Augenblick 
ein engeres Zusammengehen 


zwischen Schutzverband und 
Re'chsvcrhand schon aus dem 
Grunde nicht für möglich, 
weil sich anscheinend schon 
wieder einmal die Verleihe - 
Politik des Reichsverbandes 
sj zuspitzt, daß man von 
einer grundsätzlichen Ver¬ 
ständigung noch kilometer¬ 
weit entfernt ist 

In diesem Zusammenhang 
ist es an sich natürlich be¬ 
dauerlich, daß man die agi¬ 
tatorische Redewendung des 
Herrn Somlo von den fünf¬ 
undzwanzig Prozent an¬ 
scheinend in einer Weise 
auszunutzen bemüht ist. auf 
die hier im Augenblick nicht 
näher eingegangen werden 
soll. 

Man scheint im Lager des 
Reichsverbandes die Situa¬ 
tion nicht klar zu übersehen, 
in der diese Äußerung von 
Herrn Somlo gefallen ist. 

Wer die Dinge richtig 
kennt, müßte sich klar da¬ 
rüber sein, daß auch Somlo 
die fünfundzwanzigprozentige 
Abgabe als erstrebenswert, 
als Zukunftsziel bezeichnete. 
daß aber kaum ein Mensch 
ernsthaft annehmen könnte, 
daß Somlo nun etwa für seine 
Firma in der nächsten Woche 
mit fünfundzwanzig Prozent 
liefern wird. 

Wir sind in der gegen¬ 
wärtigen Situation genau so 
wenig wie andere Leute 
Freunde von Auseinander¬ 
setzungen und großen Kämp¬ 
fen innerhalb der Branche. 

Aber es scheint uns wesent¬ 
lich. daß gerade in einer so 
schwierigen Zeit die Kräfte 
klar verteilt und die Kompe¬ 
tenzen fest umgrenzt werden. 

Infolgedessen sind wir der 
Meinung, nachdem das Thema 





Reichs verband und Schutz¬ 
verband nun einmal öfftnt- 
lich angeschnitten ist, daß 
man beide Organisationen 
zunächst einmal ruhig nehen- 
einanJ r arbeiten lassen soll 
und daß man die Verständi¬ 
gungsfragen und die Fine n- 
zierungsangelegenheit keines¬ 
falls zum Ausgangspunkt 
irgendwelcher Aktioren 

machen darf, die letzten 
Endes nur wieder dazu füh¬ 
ren, Unklarheiten über die 
Machtinhaber in die Öffent¬ 
lichkeit zu tragen. 


An sich ist das Thema im 
Augenblick anscheinend über¬ 
haupt noch nicht reif zur 
öffentlichen Diskussion. Aber 
nachdem es angeschnitten ist 
und nachdem sozusagen ein 
offiziöser Fühler in die Welt 


gesetzt wurde, muß auch 
unsererseits etwas dazu ge¬ 
sagt werden, schon um zu 
zeigen, daß es noch eine 
ganze Reihe von Leuten gibt, 
die auf dem Standpunkt 
stehen, daß man den Ruf 
nach der Arbeitsgemeinschaft 
der Theaterbesitzer früher 
hätte erschallen lassen müs¬ 
sen. 

Es macht sich sehr schlecht, 
daß man im Augenblick, wo 
es um die Finanzen geht, 
plötzlich von Gemeinsamkeit 
spricht, während man noch 
acht Tage vorher denjenigen 
einen Verräter nannte, der 
aus den Gefilden des Reichs¬ 
verbandes zu denen des 
Schutzverbandes übersie¬ 
delte. 

Es sei auch heute, nicht um 
die Gegensätze zu verschär¬ 
fen, sondern um das Bild zu 


klären, an diese oder jene 
Rede in Mitteldeutschland 
erinnert, in der noch vor gar 
nicht allzulanger Zeit der 
Schutzverband als eine 
nebensächliche undiskutable 
Angelegenheit bezeichnet 
wurde. 

Wenn man sich verstän¬ 
digen will, darf man es nicht 
ausgerechnet in dem Augen¬ 
blick tun, wo man greifbare 
Nachteile für sich befürchtet. 

Besonders. wenn diese 
Nachteile eigentlich nichts 
anderes sind als das äußere 
Zeichen einer rechnungs¬ 
mäßigen. selbstverständlichen 
Korrektheit. 

Man kann die Angelegen¬ 
heit des Reichsverbandes 
keineswegs mit den Eini- 
gungsbestrebunge-i der Ver¬ 
leiher vergleichen. 


Hier finden sich Außet 
stehende mit einem Verbat i 
auf einer Basis zusamme . 
die von allen gleichmäßig a 
erkannt wird. 

Hier sammeln sich nie! t 
widerstrebende Element 
von denen bisher einer geg«. i 
den andern kämpfte, sondei i 
hier finden sich Beruf - 
genossen zu einer eindeut 
gen. klaren Front. 

Wenn diese klare Fron • 
bildung auch beim Reich 
verband möglich ist, dari 
wird es von selbst zum Zt 
sammenschluß mit den 
Schutzverband kommen. 

Für eine Politik aber, die 
sich ganz auf redneriscl e 
Wirkungen und weniger a f 
praktische Erfordernisse eii - 
stellt, scheint in den Schul 
verbandsreihen keine Me - 
nung zu bestehen. 


„Westfront 1918" 
im Marmorhaus 

Der Nero-Film „Westfront 
1918. Vier von der Infanterie", 
Regie G. W. Pabst (Verleih; 
Ver. Star-Film), wirci tb 30. Juni 
als Reprise im Marmorhaus her¬ 
ausgebracht. 

Vor wenigen Monaten fand in 
New York die amerikanische Ur¬ 
aufführung des Films statt. Das 
Premierenkino meldete lange 
Zeit ausverkaufte Häuser. In 
Paris läuft schon seit sechs 
Wochen, ebenfalls vor vollen 
Häusern, die deutsche Fassung 
des Films, nachdem bereits vor 
längerer Zeit die französische 
Version mit großem Beifall aul- 
genommen worden war. 

Ruttroann contra Präsens 

In dem neuen Termin Rutt- 
ir.ann gegen Präsens-Filmgesell¬ 
schaft sagte die Braut des Klä¬ 
gers aus, daß der Geschäftsfüh¬ 
rer der Beklagten. Wechsler, 
bei einer Besprechung mit Rult- 
mann geäußert habe, dieser 

würde durch eine Beschleuni¬ 

gung der Arbeiten keinen finan¬ 
ziellen Schaden erleiden, was 
Wechsler schriftlich bestritt. 
Das Gericht machte wiederholt 

einen Vergleichsvorschlag in 

Höhe von 1000 RM (der Klage¬ 
antrag beläuft sich auf 6237,-U 
RM1. Nach längerer Beratung 
teilte der Vorsitzende die ein¬ 
stimmige Ansicht des Gerichts 
mit, daß den Parteien ein Ver¬ 
gleich nochmals dringend gera¬ 
ten werden müsse. Nach eini¬ 
gem Hin und Her erklärten sich 
diese zu Vergleichs Verhandlun¬ 
gen einverstanden. Sollten die 
Parteien bis zum nächsten 
Sonnabend dem Gericht nicht 
von einer Einigung Mitteilung 
gemacht haben, so wird das Ur¬ 
teil verkündet. 

Der zweite Superfilm. 

I iebeskommando" ist der 
^ Titel des zweiten Super¬ 
films der neuen Produktion. 


Um das neue französische Kontingent 


Obwohl die bisherige franzö¬ 
sische Kontingentordnung erst 
im Oktober erlischt, beginnt 
doch bereits jetzt schon eine 
starke Diskussion, die vor allen 
Dingen von amerikanischer 
Seite recht lebhaft und nach¬ 
drücklich eingeleitet wird. 

Harold Smith, der Vertreter 
William Hays in Paris, weist in 
den verschiedensten Veröffent¬ 
lichungen darauf hin. daß 
Frankreich nur durch möglichst 
weite Öffnung der Grenzen 
sich vor einer Filmknappheit 
bewahren könne. 

Charles Delac, der Präsident 
der Chambre syndicale, gibt 
wieder Interviews, in denen er 
als Grundregel für die neue, 
vereinfachte Kontingentierung 
den lapidaren Satz prägt: 

„Absolute Einfuhrfreiheit all 
den Ländern gegenüber, die 

unsere Filme zeigen und ohne 

Kontingent hineinlassen. Rezi¬ 

proke Maßnahmen überall da. 
wo die Einfuhr unserer Filme 

beschränkt wird." 

So etwas hört sich außer¬ 
ordentlich schön an. aber es 
darf vielleicht gerade von deut¬ 
scher Seite aus einmal darauf 
hingewiesen werden, daß es ja 
schließlich nicht nur darauf an¬ 
kommt. die Grenzen offen zu 
lassen, sondern auch Filme tat¬ 
sächlich zu kaufen und vorzu- 

Um deutlicher zu werden 
Amerika hat seine Grenzen for¬ 


mell immer aufgehalten, aber 
es hat keine Filme gekauft oder 
vorgeführt. 

Deutschland dagegen hatte 
Kontingent, bezog abet mehr 
Filme und arbeitete vie' prak¬ 
tischer und intensiver mit 
Frankreich als Amerika. 

Im übrigen ist gerade im 
Augenblick nicht der geeignete 
Moment, wo die Franzosen den 
Bogen allzu scharf spannen kön- 

Wenn es die Herren auch 
öffentlich nicht zugeben, so 
wissen sie doch, daß sie erstens 
einmal ziemlich stark auf Ftlm- 
einfuhr angewiesen sind, und 
daß zweitens die europäischen 
Produktionen im großen und 
ganzen viel bessere Geschäfte 
bringen als die überseeischen. 
Gewiß. Amerika arbeitet in 

starkem LTrafang in Frankreich. 

Aber Deutschland drent auch 

manches Sujet in Paris und holl 

für die französische Version 

Stars aus Paris nach der 
Reichshauptstadt. 

Man sollte sich die Dinge in 
der Chambre syndicale noch 
einmal genau überlegen und 
nicht mit dem Kopf durch die 
Wand wollen, weil es dabei 
selbst bei einem Erfolg meist 
Beulen und Verletzungen gibt, 
die bei einer Verständigung, 
auch wenn sie an sich schlech¬ 
ter sein sollte, als die opti¬ 
mistischsten Träume, vermieden 


Personalien 


Dr. Max Friedländer ist aus 
der Dux-Film G. m. b. H. im Ein¬ 
vernehmen mit der Geschäfts¬ 
leitung ausgeschieden. Die Dux- 
Film G. m. b. H. steht nunmehr 
unter der Leitung von Dr. Wal¬ 


ter Zürn, dem langjährigen Lei¬ 
ter der Ufa-Werbefilm-Abtei- 
lung. Zu weiteren Geschäfts¬ 
führern sind Georg Warmburg 
und Diplomkaufmann Emil 
Guckes bestellt worden. 


Kapitalserhöhung 
der Sascha A.-G. 

Die Sascha-Film A.-G. bea • 
sichtig!, eine Kapitalerhühui i 
um eine Million Schilling v< - 
zunehmen, die damit begründ : 
wird, daß die Tonfilmprodu 
tion verhältnismäßig größei s 
Kapital als der Stummfilm • 
fordere, und weil es nötig v i. 
die Produktion der Sascha. • c 
für die österreichische Fih - 
erzeugung führend sei, auf ei e 
breitere Basis zu stellen 

Oesterreichischc Filir- 
industrielle in Berlii 

Am 25. Juni treffen die De 
gierten des Bundes der Fil i- 
industriellen in österrei h. 
Präsident Kommerzialrat Arll ir 
Stern und Direktor Rob rt 
Reich von der Werbetilmges- 
Schaft, in Berlin ein, um h er 

mit den Kreisen der deutscl n 

Filmindustrie über das öst- r- 
reichische Kontingent zu i " 
handeln. 

ßudapester Jubiläun 

Im Forum-Kino fand die er 
Tage zu Ehren Sigismund L n- 
keis eine hübsche Feier st ;tt- 
Man feierte das 25jährige B** 
rufsjubiläum des bekam: en 
Journalisten, der der Begrün .er 
der ersten ungarischen Fi’®- 
zeitung Mozivilag (Kinowelt) *»t 

Sämtliche Verbände der Fi ®‘ 
branche gratulierten münd ich 
und schriftlich. Der Londoner 
Pen-Klub übersandte durch 
seinen Präsidenten John Gab" 
worthy ein Diplom, in dem nia" 
Lenkei für seine fünfundz* u>" 
zigjährigen Verdienste um J** 
Filmliteratur zum immer" eh¬ 
renden Mitglied dieses exklu¬ 
siven Literaturklubs ernannte. 
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Die letzten Zuckungen 


Die vorsichtige Zurückhal- 
ung der Fachpresse zu 
zwei akuten Fällen 
iat sich wieder einmal als 
ochst unpraktisch erwiesen. 
Ein Berliner Mittagsblatt 
ringt heute groß aulgemacht 
ie Mitteilung, daß bei der 
erra Gefahr bestehe, daß 
m die Zahlungen einstelle. 
Eis wird hinzugelügt, daß 
o -n rund zwei Millionen Mark 
Passiven allerdings Aktiven 
in gleicher Höhe gegenüber- 
st mden, die nur im Moment 
ni ht flüssig gemacht werden 
könnten. 

* 

Wir haben wohlbegründcte 
Ve anlassung. anzunchmer., 
dsli gewisse Faktoren de 
i ■ rra-Verwaltung dieser Ver- 
1 ! entlichung nicht ganz fern- 
'■'•ihen, und daß sie wahr- 
ieinlich nur unter dem Ge- 
htspunkt erfolgt ist, 

Fühler auszustrecken. 
Schuld an diesen Schwie- 
'gkeiten, die im Augenblick 
i>ei der Terra besonders 
drückend geworden sind, soll 
die United Artists haben, die 
dire Forderungen zur Zeit 
besonders intensiv eintreiben 
will. 

Neben der United Artists 
wird die Svenska als beson¬ 
ders drängender Mahner ge¬ 
nannt, so daß es also scheint, 
daß es außer dem Groß¬ 
aktionär Skotoni die Haupt¬ 
gläubiger sind, die energisch 
auf Erfüllung ihrer Forde¬ 
rungen drängen. 

Es scheint nicht ganz rich¬ 
tig. Herrn Curtis Melnitz 
mit dieser ganzen Affäre in 
Verbindung zu bringen, weil 
ja Herr Melnitz schon seit 



ionaten immer wieder be- 
inte. daß seine Verbindun- 
sn zu United Artists reich¬ 
et, lose geworden seien. 
Man möge freundlichst bei 
eurleilung der Situation 
icht verkennen, daß diese 

nerikanischen Verträge noch 

us einer Zeit stammen, als 

ganz andere Leute 

inter dem Terra-Unterneh- 
icn standen, denen es ja. 
,enn man die alten Verkl¬ 
arungen der Verwaltung 
cranzieht. auch nicht ge- 
lückt sein soll, das Schift¬ 
en ohne Unterbilanz durch 
den Strudel der europäi¬ 
schen Filmsituation zu 
steuern. 


Ea braucht hier nicht be¬ 
tont zu werden, daß es 
der dringendste Wunsch 
aller am Film interessierten 
Kreise ist. daß bei der Terra 
irgendwelche Komplikationen 
vermieden werden. 

United Artists und Svenska, 
die ja nicht nur in Deutsch¬ 
land interessiert sind, müß¬ 
ten schon aus höchst egoisti¬ 
schen Gründen, aber auch im 
Interesse 

des Prestiges des europä¬ 
ischen Films, 

entgegenkommen. soweit es 
irgendwie geht. 

Aber es darf nicht ver¬ 
kannt werden, daß heute ein 
derartiges Entgegenkommen, 


besonders nach den Erfah¬ 
rungen im Fall Hegewald, ge¬ 
rade für ungedeckte große 
Gläubiger außerordentlich 
schwer ist. 

Es gibt viele Leute, die der 
Meinung sind, daß gerade in 
solchen Fällen 

allzu große Rücksicht 
meistens mit noch größeren 
Verlusten in einem gewissen 
Kausalzusammenhang steht. 

Wir wollen das nicht etwa 
im Fall Terra behaupten, 
sondern wir wollen nur auf 
die Stimmung hinweisen. wie 
sie sich gerade unter der Ent¬ 
wicklung des Falls Hegewald 
herausbildete, der ja auch bis 
zu einem gewissen Grad 
unter der Verantwortung 
derselben Persönlichkeiten 
augenblicklich abrollt, die 
auch auf die Geschichte der 
Terra einen gewissen Einfluß 
haben. 

Man hat diesem oder jenem 
Herrn damals einen sehr er¬ 
heblichen 

moralischen Kredit 

eingeräumt, den man bereit 
wäre, auch heute weitgehend 
zu erneuern, wenn klipp und 
klare Vorschläge für die Sa¬ 
nierung gemacht würden, die 
nicht damit erschöpft sind, 
daß man den Gläubigern ein¬ 
fach zuredet, sich zu ge¬ 
dulden. 

In dem zweiten Fall, der 
ganz anders gelagert ist, han¬ 
delt es sich um 

Alarmmeldungen eines 
Wochenblatts, 

die von gut informierter Seite 
als bedeutend übertrieben be¬ 
zeichnet werden. 

Der Fall selbst ist den be¬ 
teiligten Kreisen bereits län- 



gere Zeit bekannt und wird, 
so wie es den Anschein hat. 
wahrscheinlich ohne g oße 
Aufregung nach außen 

durch Verständigung zwi¬ 
schen allen Beteiligten 

be gelegt werden. 

Es hat also gar keinen 
Zweck, über Einzelheiten be¬ 
reits jetzt zu diskutieren, son¬ 
dern es erscheint nur ar ge¬ 
bracht. gewisse 

allgemeine Folgerungen 
zu ziehen, die zumindest an 
der einen oder anderen Stelle 
verhindert hätten, daß wir 
wieder einmal mit Prestige- 
verlust nach außen und mit 
erheblichen Zubußen nach 
innen zu rechnen haben. 

Es liegt im Prinzip gei.au 
so wie bei Hegewald. Man 
trieb 

Expansionspolitik. 

War erfüllt von Unterneh¬ 
mungsgeist. ohne daß man 
sich genau ausrechnete, wie 
weit man in dem Drang nach 
größerer Ausdehnung geier 
könne. 

Vielleicht hat nan weh 
hier und da allzusehr den 
guten Mann gespielt. Nicht 
so sehr auf Abnahme ge¬ 
drängt. Leihmieten erlassen, 
ohne daß mar. 

auf Grund des eigenen 
Status 

so weitgehendes Entgegen¬ 
kommen hä’.te zeigen dürfen. 


leben, kommt es nicht auf 
Sentiments, sondern letzten 
Endes 

aui den Buchstaben 


Es soll in diesem Zusam¬ 
menhang gar nicht unter¬ 
sucht werden, inwieweit ge¬ 
wisse Nachlässe auf Grund 
der Produktion 

durchaus berechtigt waren. 
Wir haben hier ein Schul¬ 
beispiel für die Richtigkeit 
der hier immer wieder ver¬ 
fochtenen These, daß letzten 
Endes bei Blankoabschlüssen 
der Theaterbesitzer das Ri¬ 
siko mit dem Verleiher teile, 
und daß schließlich Preis¬ 
nachlässe nur insoweit ge¬ 
währt werden dürften, als sie 
für 

den Verleiher tragbar 

sind. 

Wir wissen, daß sich das 
außerordentlich hart anhört, 
und daß gerade die betroffe¬ 
nen Theaterbesitzer diesen 
Standpunkt unhaltbar finden. 

Sicherlich haben die Leid¬ 
tragenden mit dieser ihrer 
Ansicht im Prinzip recht. 
Aber in derartigen 
Krisenzeiten, 

wie wir sie heute durch- 


Man soll heute nicht die 
Schuld auf den Verleiher 
schieben, wenn um gewisse 
Filme ein ..Geriß" anhuh, 
das in gar keinem Verhält¬ 
nis zu den tatsächlichen Er¬ 
folgen dieses oder jenes 
Werks stand. 

Man hätte sich freund- 
liehst bei gewissen Filmen 
die Besprechungen in der 
Fachpresse 

— selbst wenn das eine oder 
andere Blatt in diesem oder 
lenem Wettbewerb nicht mit 
hundert Prozent abgeschlos¬ 
sen hat — ansehen sollen 
und, wenn man ihnen schon 
nicht glaubte. 

erst nach Besichtigung 
abschließen dürfen. 

Man darf wohl ohne Über¬ 
treibung behaupten, daß die¬ 
jenigen. die nach diesem 
Modus verfahren haben soll¬ 
ten. nicht schlecht dabei ge¬ 
fahren sind. 

Sie wären zumindest jetzt, 
wo es um das Ganze geht, 
besser daran, als wenn sie 

das Wettrennen um das 
goldene Kalb 

mitgemacht hätten, das sich 
nachher als eine mehr oder 
minder wertlose Gipsfigur 
entpuppte 


Aber es hat für die Hin¬ 
terbliebenen wenig Wert, 
wenn man einen Zaun um 
den Brunnen macht, nach¬ 
dem das Kind hineingefal¬ 
len ist. 


Eine solche Umfriedigung 
schützt iur vor Wieder¬ 
holung desselben Falles, ob¬ 
wohl heute um im Bilde 
zu bleiben — die Erhaltung 
mancher Brunnen mehr de¬ 
korativen Wert als prakti¬ 
schen Zweck hat. 

Interessant ist nur im Zu¬ 
sammenhang mit den Diskus¬ 
sionen dt r verflossener. 

Woche die Tatsache, daß in 
beiden Fällen 

die Tobis unter den 

Hauptgläubigern 

figuriert. 

Auch das ist nicht eine 
Angelegenheit des Zufalls, 
sondern zeigt um es mit 
dürren und offenen Worten 
zu sagen deutlich, daß im 
regulären Betrieb die heuti¬ 
ger. exorbitanten Tobis-For- 
derungen 

einfach unerfüllbar 

sind. 

Es hat — um es einmal 
klipp und klar herauszusagen 
— schließlich doch keinen 
Zweck, daß der freie Fabri¬ 
kant in Deutschland nur 
Filme herstellt, um die Tobis 
zu bezahlen, oder um ihr 
nachher das Geld schuldig zu 
bleiben. 

Vielleicht darf man Herrn 
Dr. Noelle, den wir als einen 
äußerst vernünftigen und klu¬ 
gen Kaufmann schätzen, an- 
raten. freundlichst zu über¬ 
legen. ob es nicht doch bes- 

zu niedrigeren Preisen 
mehr auf Barzahlung 

hinzuarbeiten, als zu hohen 
Preisen eine siebenstellige 
Zahl in 

Akzepten im Tresor 

zu haben, auf die man nach- 


Londoncr Klagelieder 


Die Londoner Filmleute haben 
ihre Sorgen. Wardour Street ist 
voll von Gerüchten, vor allem 
über zwei Gerichtsverfahren, 
die in das internationale Film¬ 
geschäft hinüberspielen. 

In dem einen Fall handelt es 
sich um eine Klage, die sich um 
das Aktiengeschäft zwischen 
Fox Film und Gaumont-British 
dreht. Es handelt sich dabei 
weniger um den Aktienkauf 
selbst, als um die Bedingungen, 
die damit verbunden waren, 
und die sich jetzt anscheinend 
als so wenig wertvoll erweisen, 
daß man den hohen Kaufpreis 
nicht recht begreift. 


Ein zweiter interessanter F'all 
ist eine Klage der Brüder War¬ 
ner gegen die Direktoren einer 
kürzlich gegründeten Theater¬ 
kette, von denen einer früher 
in der englischen Niederlassung 
von Warners tätig war. 

Zwischendurch hört man auch 
von Prozessen, bei denen fal¬ 
sche Abrechnungen der Thea¬ 
terbesitzer dem Verleiher 
gegenüber eine Hauptrolle spie¬ 
len. Es zeigt sich eben, daß 
die heutige Form des prozen¬ 
tualen Verleihs überall Folgen 
zeitigt, die dieses System für 
beide Teile zu einer nicht ge¬ 
rade angenehmen Angelegen¬ 
heit machen. 


her gezwungenermaßen e 
hebliche Abschreibung! , 
macht. 

Es ist gewiß verlocken' 
gestützt auf Patente eir 
Art Monopol zu besitze' 
Aber schließlich doch m 
dann, wenn es auch Leul 
gibt, die Patente und Lizei 
zen benutzen und dafür Ge 
zahlen. 

Wir wissen genau, daß 
keinen Zweck hat. die T - 
his-Leitung zu bitten, einm I 
offen darzulegen, was sie f> r 
ihre Patente von Anbegit i 
ausgegeben hat. was sie zi r 
Durchsetzung der Palen 
ansprüche an Prozeßkosh 1 
aufwandte und wieviel U - 
kosten ihr ganzer Verw. 
tungsapparat gestern od r 
sogar noch heute erfordert 
Wir möchten nur meine i. 
daß es vielleicht doch fals' h 
ist. alle nun einmal nutzl < 
oder rentabel ausgegeben n 
Beträge 

in einen Topf 

zu werfen, um danach ein n 
theoretisch zu erzielend n 
Gewinn zu bemessen. 

Man müßte nach unsei r 
Auffassung und dana h 

zielen ja wohl auch dieV> 
Handlungen, die jetzt mit d -r 
Industrie aufgenommen si d 
— dafür sorgen, daß i ie 
Kirche im Dorf bleibt, u >d 
daß man herauszuholen v« r- 
sucht, was heute aus der | 
deutschen und aus der eui >- 
päischen Industrie 

nach Lage der Dinge 
herauszuholen ist. 

Es scheint uns besser, nach 
gründlicher Abschre.bung uf 
Verlustkonto und auf ertr 4" 
lieber Basis, solange die 1 a- 
tente gelten, 

einen annehmbaren E> 
trag 

zu erzielen, anstatt sich i" 
Wechseln reich zu rechn -•!>. 
von denen nachher doch -in 
erheblicher Betrag ab!«' 
schrieben werden muß. 


Daß nebenbei natürlich ’«> 
den augenblicklich aku.cn 
Fällen noch andere Di'4* 
mitsprechen, sei nur 
Rande bemerkt. Aber es w n» 
sich über diese 

Nebenerscheinungen 

noch sprechen lassen, wenn 
man klar sieht, und wenn 
wenn man mit den g run “' 
sätzlichen Erörterungen nicW 
den einzelnen Fall gefährd* 



Verfilmter Kriminalroman 

„Panik in Chicago" 

Fabrikat und Verleih: D. L. S Hauptrollen: Olg« Tschechow 

Kegle: Robert Wien« Hans Rehmann 

Lange 2101 Meter. 8 Akte Uraufführung: Uia Palast am /.< 


iramount dementiert 

>ie in jüngster Zeit durch 
d Presse gehenden Nachrtch- 

t. über eine Verminderung 

r. Einstellung der Produk 
l statigkei* der Paramount auf 
t ipäischem Boden, in ihren 
/' tliers in Joinville bei Paris 
ii 1 in London, entsprechen in 
k ner Weise den Tatsachen, 
n Joinville befinden sich cur 

/ oeit resp. Vorbereitung, und 
i . ür/ester Zeit wird für wei- 
t .• Produktionen das Kngage 
ir nt einer Reihe deutscher 
R gisseure von Ruf bekannt- 
;iben werden. 

udwig Biro, der Leiter der 
d matu.-gischen Abteilung in 
J r.ville. steht zur Zeit io inter- 
r inten Verhandlungen mit 
n nhafteslen deutschen Autoren. 

Die Tonwochen 

he Ufa-Tonwoche zetgt die 


Ein interessanter Stoff. Der 
Kampf /wischen zwei Ver- 
brechergruppeu, bei dem es um 
riesige Mengen Kokain geht. 

Selbstverständlich mit dem 
■■blichen Hintergrund. Mit zwei 
Frauen, /wischen denen eine 
dritte steh:. Mit all den Schi- 

genussischen Kriminalliteratur 
kennen ur.d die sie m>t mehr 

Wandlungen von der Wiege der 
Kr minaltilme an bis hi-ilj. he 

Das Ganze mit einem Zug ins 
Große aufgem.aeht. Pomp: se 
Ausstattung. Aber immer ge 
schmackvoll. wie man das bei 


Arthur Bergen und all die 
anderen erfüllen die ihnen an 
vertrauten Chargen mit so viel 
Leben wie irgend möglich. 

Auch die Photographie Gold¬ 
bergers darf gerühmt werden. 
Der Ton sowohl wie der Ton¬ 
schnitt stehen auf bestem 

Drei Viertel des Films sind be¬ 
reits in der Premierenfassung 
durchweg tnzuerkennen und 
verbürgen an sich bereits eine 
starke Wirkung auf ein vor¬ 
urteilsloses Publikum. 

Das letzte Viertel wird zwei¬ 
fellos mit ein paar Schnitten 
dem Niveau der anderen Par¬ 
teien ungepaßt werden könoen. 


Chemnit/.rr Rat 
kritisiert Filmmieten 
und Stargagen 

such der !.icht*p.clthcaterbesii 
/er mit folgenden Ausführungen 
ithgelehr. t 

..NX tr vertreten den Stand¬ 
punkt, dal! der Verband der 
Lichtspieltheater besitzet zu¬ 

nächst einen Abbau der dt 
sehr hohen hilmmieten und 
auch weiter eine Senkung der 
mitunter fabelhaft hohen \ er 
gutungen einer grollen An 
zahl Kilmskhauspieler erstreben 
mußte, wodurch ohne weitere« 
eine wesentliche \ erbtlligi.ng 
der Gesamtunkosten eintreten 

Im übrigen kinn eine gene¬ 
relle Ermäßigung der Karten - 
Steuer auch tiir die verbil- 
ligte.i Eintrittsausweise der Er 






























































Nordafrikanischer Filmbrief 

Von unserem Korrespondenten in Alg’er, Paul Sailar 


Der Regisseur J. Duvivter hat 
kürzlich in Ttemcen (alge-isch- 
marokkanische Grenze) die 
Außenaufnahmen von „D't: fünf 
verfluchten Gentlemen" mit Ca¬ 
milla Horn. Adolf Wohlbrück. 
Hans Steroberg für die deutsche 
Version beendigt. 31 Personen 
zählt diese deutsch-französische 
Truppe, welche einige Wichen 
in Marokko zubrachte. W e be¬ 
reits berichtet, soll „Atlantis" 
(seinerzeit in der Inszen: erung 
von Jacques Feyder ein g-oßer 
Erfolg) nun auch als Tonfi m ge¬ 
dreht werden. Die Außen¬ 
aufnahmen sollen wieder in 
Nordafrika gedreht werden. Wer 
die Regie führen soll, ist noch 
nicht bestimmt. 

In den Studios der Firsl Na¬ 
tional in Hollywood ist die Mon¬ 
tage von „Algier" beendet 
worden, eines Kulturfilms von 
Burnet Hershey. dessen Auf¬ 
nahmen in Algier gedreht 


Josef Schildkrauts Pläne 

Josef Schildkraut will in Wien 
das (schon lange stillgelegte) 
Carl-Theater kaufen. Schild¬ 
kraut, der im September im 
Deutschen Volkstheater in Wien 
gastiert, will Duschinskys „Kom¬ 
parserie". Schnitzlers „Der 
junge Medardus" (früher schon 
als Stummiilm gedreht) und Sal- 
tens „Der Gemeine" verfilmen. 


„Abenteuer in Afrika" ist ein 
großer Reportagefilm von F.-N. 
in 12 Episoden. Jede von ihnen 
w : rd eine in sich abgeschlossene 
Geschichte bilden. 

Jacques Severac. der Regisseur 
von „Sirocco" und „Razzia", 
zwei in Marokko gedrehten Fil¬ 
men, hat sich in der letzten 
Wochen kurz in Algier aufge- 
halten, als er sich auf der Reise 
nach Marakesch und Fes be¬ 
fand, um die Außenaufnahmen 
seines nächsten Films. „Der 
schwarze Sultan", vorzubereiten. 

Eine amerikanische Film¬ 
truppe, die durch den Karika¬ 
turisten Robert L Riplev ge¬ 
leitet wurde, hat in Algier und 
Umgebung einige Szenen eines 
humoristischen Films mit dem 
Titel „Believe it or not" (Glau¬ 
ben Sie es oder nicht) auf Vita 
phone gedreht. Diese Expedi¬ 
tion, die zuvor in Marokko ar¬ 
beitete. hat sich dann nach 
Tunis begeben. 


Andre Hugon hat gelegent¬ 
lich seiner Durchreise durch 
Algier zur Beendigung der 
Außenaufnahmen von „Unter 
dem Kreuz des Südens" einen 
anderen Sprechfilm, nur in fran¬ 
zösischer Fassung, „Guelmouna, 
Sandverkät fer” mit Jean Tou- 
lout, Kaissa-Rowa, Suzannc 
Christy und Mihalesco, gedreht. 
„Unter dem Kreuz des Südens" 
ist auch in deutscher Version 
gedreht worden, die unter der 
Regie von Lasko von Elga Brink, 
Carl Platen, Kaissa Rowa, Mi¬ 
halesco und Louis Ralph ge¬ 
spielt wurde. 

Jean Tourame-Bräzillon hat 
einen Kulturfilm vom Hafen von 
Algier beendet. 


Der Chaplin-Fi'.m „Lichter der 
Großstadt" hat in Algier nicht 
den erhofften Erfolg gehabt. Das 
Publikum ist nicht immer in 
Maasen gekommen. Der Film ist 


,Im Wetten nichts Neues' 
weiterhin in Oesterreich 
verboten 

Wie uns ein Draktbericht aus 
Wien meldet, hat der Verfas¬ 
sungsgerichtshof in letzter In¬ 
stanz entschieden, daß das Auf¬ 
führungsverbot für den Remar¬ 
que-Film „Im Westen nichts 
Neues" weiterhin für ganz Öster¬ 
reich aufrecht erhalten bleibt. 


Kleine Anzeigen 


»Der letzte Augenblick" 
in der Kamera 

Das Erstlingswerk von Paul 
Fejos „The last moment" (Der 
letzte Augenblick) in der Ori¬ 
ginalfassung zeigt die Degeto 
(Deutsche Gesellschaft für Ton 
und Bild e. V.) in der ..Kamera" 
Unter den Linden 14, am Don¬ 
nerstag, dem 25., Freitag, dem 
26., und Sonnabend, dem 27. 
d. M„ nachts 11 Uhr. 


Avanil-Projeklor maa,m 



Lichtbilder- 
Reklame- 
Proleklion 


Lichtstark, handlich und 
wenig Raum einnehmend 


Die Ufa- Handelsgesellschaft. Berlin, schreibt hierüber: 

Ihr Avanti-Projekiions-Apparat Modell 3 eignet sich vor¬ 
züglich für die Reklame - Glasbilder - Protektion in Licht¬ 
spieltheatern Die Ufa hat sich dazu entschieden, ihre 
neuen Theater mit diesem preiswerten Gerät auszustatten. 

Ed. Liesegang, Düsseldorf. Po,rf #2&.“> ,#4 


Vergleich Grock Peukert 

Die Differenzen, die zwischen 
Grock und Leo Peukert bestan¬ 
den haben, sind in freundschaft¬ 
licher Weise durch Vergleich 
beigelegt worden. 


Koaatwnter. Harimr f P~uir.Bc 12 p„ J|^ )| 

Filmschränke - 


Bottiche, Rahmen 
T roc ken trommeln 
BlfrtB lifir. H»Ubeirt*!timgtw«rk 

Jlmeoaa L Thär.agea, Pottfach 15& 


Antike Filmrequisiten 

I8txl. Spiegel. Porzellane. Koatömc 

ritieb Hellmuth. Berlin. Manteailelstr. 77 


flilfsvorfOhrer, 





25 'ahre. Gediegene Vorfubr.chulc be¬ 
rocht. gewandt, au 
andere Beichaftitui _ 
unter Cwp. 803 ScherllUiale Wittcnberjpl.l 


in Erstaufführung drei W<> 
gelaufen. Dagegen konnte 
..Vagabundenkönig" auf 
Wochen Laufzeit bringen. Di 
Film hat auch in Tunis > 
Häuser erzielt. 

Einen großen Erfolg erran 
Algier „Der Mann, der 
Mord beging" in der Iran/ 
sehen Version, inszeniert 
Kurt Bernhardt und Jean 

Lange hat niemand den 
gehabt. King Vidors Neger 
„Hallelujah" herauszubrin 
Als endlich ein algerisches f 
den Film ansetzte, erwar 
man einen Theaterskandal. 

Film wurde aber ein gr 
Erfolg. 

In Nordafrika werden 
neue Lichtspielhäuser gebau 
in Sidi-bel-Abbäs. Blida, Ba 
Oran, Saida, Fes. Marake ch | 
Die Tonfilmeinrichtung 
meistens von Gaumont-R 
oder Western-Electric gelie 


Der Ton von „Der Kon teil 
tanzt". 

J,' ritz Thiery 'ungieri als 
1 meister des Ufa-Ton tu 
„Der Kongreß tanzt". 


„Kinder des Glücks“ 


t. 

.Kinder in ■ 
estellt i 


* “ Glücks hergestellt 
der Regie von Ale„ 
Esway ven der British Ii 
national. London, wurde 
der Filmprüfstelle Berlin 
Ausschnitte reichszensiert 
zur Vorführung vor Jut. 
liehen freigegeben. In Je:| 
Hauptrollen wirken Dina G> 
Eckehardt Arendt. Curl V* 
mann. Jenny Kiefe. V 
Werckmeister. Teddy 
Michael v. Newlinski. Ch 
Roellinghoff, Vera Engels 
Rudolf Meinhard-Jünger m 


Fledermaus Lübeck 

Reklame - Diapositive 


„Ihr Junge" in französiscl -•< 
Sprache. 

J^er Friedrich Feher-To 


„Ihr Junge" wird 
einmal in französischer Spt 
gedreht, wobei Magda 
und der kleine Hansi Feher 
Rollen in französischer Spr 
spielen, während alle üb 
Rollen von französischen 
steilem gespielt werden. 
Aufnahmen finden im P 
Tobis-Atelier statt. Regie: F 
rieh Feher. 


Janson inszeniert „Lüge" 

\ riktor Janson ist für dis 
' gie eines weiteren .kab'B 
Tonfilms verpflichtet wt.cüB 


verpflichtet 

Er inszeniert „Lügen — . 

gen", die Aafa-Tonverfii uni| 
des bekannten Roman: 

Dolly Bruck. 
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Mensch hinter Gittern 

Grundsätzliches zur deutschen Hollywood-Produktion 


Um es vorweg zu nehmen, 
les in allem ein ausgezeich- 
ter, sehenswerter Film. 

I n filmisches Kunstwerk. 
«I is mit erstklassigen Dar- 
t 'Ilern, mit vorbildlicher 
I gie und mit einem selten 
geschickten Biick für die 
s. nische Sensation herge- 
st llt worden ist. 

nteressant bereits die 
NX ahl des Stoffes. Versuch, 
di • Stimmung der Menschen 
hi. ter Gittern psychologisch 
zu ergründen und zu illu- 

Absicht: Wahrscheinlich so 
etwas wie die Not der Straf- 
gef ngcnen im Bi*de festzu- 
ha'ten. Einen Beitrag zur 
Fr ge des Strafvollzugs zu 
sc affen. 


n diesem ideologischen 
11. und das muß aus prim 
Hellen Gründen unter- 
| ichen werden, versagt der 
im. Das ist bei der grund- 
• tzlichen Einstellung der 
eutschen Bearbeiter (Toller 
nd Hasenclever) sehr wohl 
erständlich. 

überhaupt ist der Dialog, 
gerade in den Teilen, wo 
man irgendwie für die Idee 
wirken will, matt und ver¬ 
waschen. 

Das beeinträchtigt die Ge¬ 
samt Wirkung des Films kei¬ 
neswegs. Aber es wird unter 
anderem dazu beigetragen 
haben, warum man dem Film 
nicht das Prädikat „künst¬ 
lerisch wertvoll“ gab. 


Die Metro hat gegen die 
Ablehnung der Steuerermäßi¬ 
gung durch den Voelger- 
Ausschuß demonstrieren wol¬ 
len. 



Erzielte auch, wenigstens 
ahlenmäßig, einen Erfolg. 
,-eil die Mehrzahl der Ein- 
eladenen sich für die künst- 
srische Qualität des Films 
ussprach. 

Aber es ist ein Unterschied, 
h man einen Film für eine 
ünstlerische Leistung an sich 
iält. ob man also, wie in die- 
em Falle, restlos bestätigt, 
laß Heinrich George oder 
iustav Dießl genau so wie 
»aul Fejos wundervolle Ar- 
ieit leisteten, oder ob die 

iesamtkomposition eines 

■ilmwerks als einheitlich 
iünstlerisch anerkannt wer- 

len darf. 

So sehr man dem deut- 
chen Kino und jedem Ver¬ 


leihbetrieb in Deutschland 
die ermäßigte Steuer gönnt, 
so grundsätzlich wichtig ist 
doch letzten Endes die Wei¬ 
gerung des Voelger-Aus¬ 
schusses, diesem Film das be¬ 
antragte Prädikat zu ver¬ 
leihen. 


Man muß immer wieder bei 
einer Diskussion dieser An¬ 
gelegenheit betonen, daß es 
sich um eines der gelungen¬ 
sten Filmwerke der letzten 
Zeit handelt. 

Es gibt Augenblicke, die 
geradezu virtuos gestaltet 
sind. So zum Beispiel das 
Bild vom Aufmarsch der 
Sträflingskolonnen im Ge¬ 


fängnishof, der Morgenappell 
und endlich am Schluß der 
beinahe giandiose Kampf der 
Sträflinge gegen die Au' - 

vi her. 

Heinrich George spielt in 
einigen Momenten so glück¬ 
lich und so hinreißend, wie 
kaum irgendwann vorher in 
seiner Filmtätigkeit. 

Gustav Diessl gestaltet die 
eine oder andere Szene so 
stark und scharf Umrissen, 
daß man vielleicht hier zum 
erstenmal tiefere Qualitäten 
erkennt, die man vorher 
höchstens vermuten oder 
ahnen konnte. 

Aber es handelt sich hier, 
und das ist das prinzipiell 
Wichtige, um ein grundsätz¬ 
liches Manko, das vielleicht 
daraus zu erklären ist, daß 
man diese deutsche Version 
in Hollywood machte, wo das 
Fingerspitzengefühl für die 
deutsche Mentalität fehlt. 

Wer das englische Original 
gesehen hat. ist von diesem 
Werk hingerissen und rest¬ 
los begeistert. Es gibt kii- 
tische deutsche Betrachter, 
die die englische Originalaus¬ 
gabe für eines der stärksten 
und größten Ereignisse der 
letzten Filmjahre halten. 

Davon verspürt man in 
dieser Übersetzung nur noch 
einen Hauch, der allerdings 
so intensiv ist, daß er seine 
Wirkung auf den deutschen 
Beschauer nicht verfehlen 
wird. 

Die mangelhafte deutsche 
Bearbeitung, die. wie gesagt, 
dem Publikumserfolg und den 
geschäftlichen Chancen in 
keiner Weise abträglich sein 
wird, ist eigentlich zu be¬ 
dauern. 





Man hätte gern gesehen, auf stärkere Beachtung der selbst bei kleinen Chargen 

daß zum Beispiel das TI enia besonderen Eigentümlichkei- ausgezeichnete Darsteller zur 

des humaneren Strafvol zugs ten bei der Produktion für Geltung kommen, 

intensiver behandelt werden Deutschland außerhalb unse- Man wird diese Menschen 
wäre. rer Grenzen hinweisen hinter Gittern jedem Kino- 

Ein handfester Filmdichter, möchte. besitzer gern zur Vorführung 

der mehr auf deutsche Kino- Das Werk wurde im Capi- empfehlen. Muß der Metro 
Wirkung zielte, würde das toi mit nachhaltigem und doppelt dankbar sein, daß 

mit verhältnismäßig einfachen fühlbar stärkstem Eindruck sie das Bilci gerade in einer 

Mitteln erzielt haben. aufgenommen. Es wird kaum Zeit herausgibt, wo die deut- 

Der Direktor könnte weni- einen Beschauer geben, der sehen Lichtspielhäuser drin- 

ger deklamieren, genau so nicht restlos anerkennt, daß gend attraktive Bildstreifen 

wie die Liebesgeschichte es sich hier um eine Spitzen- für ihr Programm brauchen, 

zwischen Morris und Anny — leistung handelt, um ein Bild * 

nicht ganz so übersentimen- weit über dem Durchschnitt, Es ist ein Werk, an dem 

tal und weniger ausgespielt um ein Sujet, das eine wert- man von Anfang bis Ende 

— von tieferer Wirkung hätte volle Bereicherung unseres trotz aller Ausstellungen 

sein können. Spielplans darstellt. seine reine Freude hat, und 

Immer wieder muß hervor- * das man nur deswegen an 

gehoben werden, daß das Die einzelnen Figuren sind seinen kritischen Stellen in 

kritische Feststellungen, am prächtig gesehen. Die Ge- einem Fachblatt besonders 

Rande bemerkt, sind, die das staltung an sich — losgelöst genau betrachten muß, weil 

große Werk nicht verklei- vom Dialog — gehört mit zu es sich hier um grundsätz- 

nern sollen, sondern die dem Schönsten, was man liehe Dinge handelt, deren 

lediglich deswegen hier so bisher auf der Leinwand sah. offene, ehrliche Behandlung 

stark in den Vordergrund Die Besetzung zeigt außer- im Interesse von Hollywood 
gestellt werden, weil man ordentlich viel Liebe. Läßt und Berlin liegt. 


Notma^nahmen in Mitteldeutschland 


Hauptversammlung des 
Verbandes der Film¬ 
industrielien 

Gestern (and die Hauptver¬ 
sammlung des Verbandes der 
Filmindustriellen statt. Es wur¬ 
den die Formalien erledigt: Ent¬ 
lastung des Vorstandes, des 
Ausschusses und Neuwahlen. 

Sodann wurden die auf der 
Tagesordnung der am heutigen 
Tage stattfindenden Spitzeu- 
orgamsations-Sitzung stehenden 
Punkte besprochen. 

Den Hauptraum der Ver¬ 
sammlung nahm die Durch¬ 
sprache aes von der Tobis über¬ 
sandten Lizenzschemas ein. 

Die Verhandlungen geher 
noch weiter. Ein Kommunique 
liegt bis Redaktionsschluß noch 
nicht vor. 

Staaken wird zwangs¬ 
weise geräumt 

Gestern wurden die Hinter¬ 
lassenschaften der alten Sklarz- 
schen Staakener Atelierbetriebe 
auf Grund eines Gerichtsurteils 
zwangsweise aus den Atelier¬ 
räumen entfernt. 

Dieser Vorgang ist darauf zu¬ 
rückzuführen, daß die gesamten 
Aufnahmehallen vom 1. Juli ab 
vom DLS. gepachtet worden 
sind und auch zu diesem Ter¬ 
min übernommen werden sollen. 

Es war klar, daß man sich des¬ 
halb zu einer zwangsweisen 
Räumung durch den Vormieter 
entschließen mußte, weil sonst 
wahrscheinlich Komplikationen 
entstanden wären, auf die sich 
das DLS. keinesfalls einlassen 


Die trostlose Lage des Licht- 
Spielgewerbes hat für diesen 
Sommer eine Reihe mitteldeut¬ 
scher Lichtspielhäuser zu Not¬ 
maßnahmen gezwungen. 

In dem sächsischen Ort 
Großenhain haben sich die bei¬ 
den am Ort befindlichen Thea¬ 
ter über eine mehrwöchige 
Schließung während der Som¬ 
mermonate geeinigt. Die Thea¬ 
ter spielen in abwechselnder 
Reihenfolge. Außerdem sind 
beide Betriebe jeden Montag 
und Dienstag geschlossen. 

An anderen Orten hat man 
sich zu völligen Stillegungen 
entschlossen. Z. B. sind in 
Quedlinburg die „Fürstenhof- 
Lichtspiele" schon seit dem 
1. April bis einschließlich 
August geschlossen, während 
der zweite zum gleichen Besitz 
gehörende Betrieb „Schillings 
Theater" während des Som¬ 
mers nur vier Tage spielt. 

In Chemnitz haben sich die 
maßgebenden Theater „Asto- 


ria-Lichtspiele', „Kammerlicht¬ 
spiele", „Luxor-Palast", „Re¬ 
gina-Palast" und „Roter Turm", 
dahingehend verständige daß 
bis einschließlich Ende August 
die Theater erst um 4.30 Uhr 
geöffnet werden und die drei 
Vorstellungen um 5, 7 und 

9 Uhr beginnen. 

Diese wenigen Fälle, denen 
man weitere gegenüberstellen 
könnte, sollten den Theater¬ 
besitzern beweisen, daß die 
Verständigung mit der Kon¬ 
kurrenz gerade in diesem Jahre 
nicht nur wichtig, sondern zur 
Erhaltung der Betriebe ge¬ 
radezu notwendig ist. Aber 
auch die Behörden sollten aus 
den hier genannten Beispielen 
eine wichtige Lehre ziehen, 
nämlich die. daß die Not des 
Lichtspielgewerbes katastro¬ 
phal ist und daß es noch nie 
so notwendig war wie heute, 
entscheidende Schritte zur Er¬ 
haltung eines im Sterben lie¬ 
genden Gewerbes zu tun. 


Gerade Metro und Par. - 
mount haben die hier ang. 
deuteten Notwendigkeiten ai - 
scheinend auch schon läng I 
erkannt. Nämlich dadurc . 
daß sie ihre Produktion nai i 
Europa legten und daß s ■ 
den europäischen Einfluß a; f 
Manuskript und Sujet gerat,: 
in der letzten Zeit durch d 
Verpflichtung anerkannU r 
Kenner dieser Dinge ve - 
stärkten. 

Aber wir wollten die- o 
Dinge doch bei diesem Ai • 
laß wiederholen, weil mm 
gerade bei einem so hervo - 
ragenden Werk, wie es ui > 
diesmal vorgeführt wurd . 
außerordentlich bedauc 
daß die letzte Vollendui 4 
nicht erreicht wurde, wi i 
man drüben immer wied r 
auf ein Prinzip zurückkomn 1, 
das eigentlich durch d e 
Praxis schon lange als un¬ 
richtig erkannt worden ist. 


Deutsch-französische? 
Kontingent- Abkommt 1 

Die Spio teilt mit: „Zwisch n 
der Chambre Syndicale Fra i 
caise de la Cincmatographie t 
des Industries qui s'y rattachi it 
und de- Spitzenorganisati n 
der Deutschen Filminduslue 
ist ein Abkommen getroff n 
worden, das in frcundscha 
lieber Weise und zur Zu¬ 
friedenheit beider Partei ■' 
die Kontingentfrage zwisch n 
Frankreich und Deutschla d 
für die Zeitspanne vom 1. J ili 
1931 bis 30. Juni 1932 regel 

Prager Spielpläne 

Der deutsche Sprechfilm 1 
herrscht dauernd und domin c- 
rend das Repertoire der g - 
ßen Prager Lichtspieltheat -r. 
trotzdem sich in der nationa " 
tschechischen Presse wiecer 
hier und da Stimmungsma, he 
gegen den deutschen Toni m 
bemerkbar macht. Der „Groc- 
Film lief die vierte Woche im 
„Alfa" und wird von dem Bc g- 
ner-Film „Ariane" abgelöst wer- 
den. Im Bio „Fänix“ gef ölt 
„Seitensprünge". Bio „Hviz- a 
zeigt „Der Andere". Im „Ju 
wurden „Die zärtlichen Ver¬ 
wandten" prolongiert. Somir.v- 
reprisen sind: im Bio „Kot •' 
„Stürme über dem Mont-Blanc 
im „Metro" „Zwei Herzen >® 
drei viertel Takt", im „Konvikt" 
und im „Maceika" „Privatsekre¬ 
tärin". Bio „Passage" zeigt 
Premiere „Schuberts Frühling*' 
träum", Bio „Avion" den Fiel* 
Film „Er oder ich", und ij* 
Wran-Urania-Kino und im Bio 
„Illusion" gefällt „Tingl-Tangl • 


Ein Erfolg im 

Die Stadt Borna hat in der 
Lustbarkeitssteuerfrage einen 
Beschluß gefaßt, den sich alle 
deutschen Städte zum Muster 
nehmen sollten. Der Bornaer 
Magistrat hat verfügt, daß für 
die Monate April, Mai, Juni, 
Juli und August die Lustbar¬ 
keitssteuer auf die Hälfte her¬ 
abgesetzt und für den übrigen 
Teil des Jahres vierzig Pro¬ 
zent der Kartensteuer Nachlaß 
gewährt wird. Das Central- 
Theater Borna, das zum Pro¬ 
test gegen die Lustbarkeits¬ 
steuerlasten geschlossen wurde, 


Steuerkampf 

wird am Freitag wieder eröff¬ 
net. Der Erfolg im Steuer¬ 
kampf ist den unablässigen Be¬ 
mühungen des Theaterbesit¬ 
zers Bablich zu danken, der 
dieser Tage seinen fünfzigsten 
Geburtstag und die zwanzig¬ 
jährige Zugehörigkeit zum 
Lichtspielgewerbe feiern konnte. 
Der Theaterkonzern Bablich 
verfügt zur Zeit über sieben 
Lichtspieltheater, in Borna 
Groß-Zössen, Lucka und Lob- 
städt. Den zahlreichen Wün¬ 
schen für ein weiteres, erfolg¬ 
reiches Schaffen Bablichs fügen 
wir die unsrigen an. 



Um das Blindbuchen 


Unser gestriger Leitartikel hat, wie auch sonst, weitgehende 
i .ichtung gefunden und hat ei freulicherweise eine Diskussion 
t <er das Blindbuchen ausgelöst, die nur leider zum Teil das 
I' iblem in einem wichtigen Punkt etwas verschiebt. 

Wir haben in diesen Spalten schon immer darauf hingewiesen, 
d ß wir 

im Prinzip entschiedene Gegnct 

des Blindbuchens sind. daB wir aber in vielen Fällen bei dem 
I >:tige)l Vermietungssystem 

keine Möglichkeit 

« len, grundsätzlich i nd vor allem für Erstaufführungstheater, von 
<i sein Modus abzugehen. 

Worum es sich bei den gestrigen Auseinandersetzungen handelt, 
d rfte eigentlich jedem Kenner der Verhältnisse klar sein. 

Es war in erster Linie an einen Auslandsfilm gedacht, für den 

ein außerordentlich erheblicher Preis 

vi n deutscher Seite gezahlt worden ist. 
dieser Film wurde bereits 

vom Verleiher blind gekauft, 

d r es vielleicht im Vertrauen auf die Zugkraft ähnlicher Er- 
». einungen lat und der dami* ein Risiko übernahm, bei dem er 
i i vornherein mit Gewinn oder Verlust rechnen mußte. 


f lin großer Vertrieb, das muß in diesem Zusammenhang zur 
Ei iuterung gesagt werden, muß aus seiner finanziellen Kon¬ 
st Mation heraus beurteilen können, 

ob er derartige Risiken übernehmen ktnn 


I od. r nicht. 

fl her — und hier liegt der entscheidende Punkt - die Theater- 

■ besiUer sollten sich in einem solchen Estrafall freundlichst über- 

■ leg. n. ob sie 

das besonders geartete Risiko 

■ tw R sehen durch Blindbuchen in einer so kritischen Zeit mi'. 

■ übei tehmen wollen. 

■ Es ist 

ein großer Unterschied. 

■ ob ich heule die Produktion einer Firma geichlossen abnehme. 

■ von der ich weiß, daß sie 


bestimmte zugkräftige Stars 

erdichtet hat und daß sie schon mit Rücksicht auf die eigenen 
I terbeziehungen dafür sorgen wird, daß in »Iren Ateliers 
»Mer hergestellt werden, die auch vor dem Pubukum «rfolg- 
i h bestehen. 


Wer als Erstaufführungstheater eine richtig zusammengesetzte 
Produktion unter den heutigen Verhältnissen 

auch blind abschließt 

oder wer fünfzehn Filme, von denen er Sujet md Besetzung 
kennt, zur Abnahme übernimmt, wird nach unset er Auffassung 
damit rechnen müssen daß er zwar durchweg brauchbare Sujets 
aber nicht nur besonders aufsehenerregende Spitzenfilme erhalt. 

Im übrigen ist auch zu berücksichtigen, daß die Frage des 
Blindbuchens und die Frage des prozentualen Leihpreises in einem 
gewissen innigen Zusammenhang 

Solange der Theaterbesitzer generell einen bestimmten Sat* 
für die gesamte Produktion zahlt, und solange man versucht, 
diese Leihprozente mit aller Gewalt nach unten zu drückrn, 
muß man sich grundsätzlich damit einverstanden erklären, daß 
man für einen 

Durchschnittspieis 

auch eine gesamte Produktion übernimmt. 

Außerdem handelt es sich in unserem gestrigen Artikel in der 
Hauptsache um diejenigen Theater, die, nachdem sie bereits 
an sich 

mit ihrem Programm eingederkt 

sind, nun noch plötzlich das orinjende Bedürfnis haben, die eine 
oder andere wirkliche oder scheinbare „Kanone" 

über ihren Bedarf hinaus 

abzuschließen. 

Es kann natürlich, um nur a*.f einen Punkt einzugehen, gar 
keine Rede davon sein, daß man auf der einen Seite Verträge 
absch.icßt, und sich auf der anderen Seite die Hände frei¬ 
halten will. 

Mar. kann es nicht machen v/ie der kleine Mor ; tz, der sich 
er>t einen Kuchen reservieren läßt und ihn hinterher zurück¬ 
geben will, nachdem er die Rosinen herausgepolkt hat. 

Wenn unsere Ausführungen von gestern und heute die Dis¬ 
kussion über das Blindbuchen erneut am Saisonbeginn eröffnen, 
so sind wir darüber außerordentlich erfreut. Aber es muß, so¬ 
weit wir uns daran beteiligen, schon jetzt betont werden, daß 
alle Vorschläge und Anregungen 

mit praktischen Erfordernissen 
in Einklang gebracht werden müssen. 

Das .eird, auf die ganze Produktion gesehen, nicht so einfach 
sein, oder es müßte 

zu eioer grundsätzlichen Änderung 
aller Abschluß- und Bezugsbedingungen kommen, die wahrschein¬ 
lich nicht durchzuführen sein wird, weil sich immer wieder heraus- 
s'.ellt. daß die Theaterbesitzer vielfach die Vorteile des Blind¬ 
buchens behalten und die Nachteile abwälzen wollen. 


Film im Reichsrat: Kontingent und Schmalfilm 


Der Reichsrat stimmte in sei- 
> r gestrigen Sitzung einer Aus- 
I' iirungsVerordnung zum Gesetz 
“her die Vorführung ausländi¬ 
scher Bildstreifen zu. 

§ 1 soll demnach künftig fol¬ 
genden zweiten Absatz erhal¬ 
ten' „Ausländische Bildstreifen, 
die ausschließlich zu wissen¬ 
schaftlichen oder künstlerischen 
Zwecken in öffentlichen oder 
als öffentlich anerkannten Bil¬ 
dung,- oder Forschungsanstal- 

I ten vorgeführt werden sollen. 

I bedürfen keiner Anmeldung." 

I Im § 7 wird der Absatz 1 

I durch folgende Bestimmung er- 

I setzt: „Für jedes Spieljahr wird 

I 'estgesetzt, wieviel Bescheini- 

■ Änngen für tönende Spielfilme 

■ und wieviel Bescheinigungen 

■ für stumme Spielfilme zu er- 

■ teilen sind. In Höhe von *li 
B “’eser Gesamtzahlen werden 


en Anmeldeberechtigten Be¬ 
reinigungen in dem Umfang 
■teilt, in dem sie während des 
tzlen Spieljahres erstmalig ge- 
rüfte lange deutsche tönende 
n» lange stumme Bildstreifen 
„ Verhältnis zu deren Gesamt- 
,hl verliehen haben. Einem 
ingen Spielfilm werden fünf 
urze Spielfilme bi, zu einer 
ildlänge von je 3<» Meter 
der drei kurze Spielfilme bis 
u einer Länge von je 500 Me- 
-r Negativ gleichgeachtet. Die 
eutschen Bildstreifen, die von 
en zuständigen Stellen gemäß 
9 der Bestimmungen des 
eich.r.ls über d.« , Vergnüg¬ 
ungssteuer vom 12. Juni 1926 
nerkannt sind, werden hierbei 
oppelt berechnet." 

In der Begründung "> rd h,er ; 
n betont, daß s»ch der Markt 
ir Tonfilme mehr und mehr von 


dem Markt für stumme Filme 
trenne. Daher sei eine geson¬ 
derte Behandlung beider Film- 
arten rotwendig. 

Danach wird § 14 folgende 
Fassung erhalten: „Für das 
Spieljahr 1931 32 (d. h. vom 

1. Juli 1931 bis 30. Juni 1932) 
wird die Zahl der für tönende 
Spielfilme zu erteilenden Be¬ 
scheinigungen auf 105 und die 
Zahl der für stumme Spielfilme 
zu erteilenden Bescheinigungen 
auf 70 festgesetzt. 

Um die in der Entwicklung 
begriffene Herstellung deutscher 
kurzer Spielfilme (Grotesken 
und Lustspiele) weiterhin zu 
stärken, sollen im Gegensatz zu 
der bisherigen Regelung auch 
diese Filme kontingentberech¬ 
tigt werden. Die Beiprogramm¬ 
frage wurde gesondert behan¬ 
delt. 


Ferner nahm der Reichsrat 
den Entwurf eiues Gesetzes 
über Schmalfilme an. Schmal¬ 
filme müssen schwer entflamm¬ 
bar und schwer brennbar sein. 
Andere Schmalfilme dürfen we¬ 
der im Inland hergestellt noch 
aus dem Ausland eingefühlt 
werden. Sie sollen auch nicht 
mehr nach dem Inkrafttreten 
des Gesetzes in den Handel 
und in den Verkehr gebracht 
werden. Ihre Verwendung zu 
Lichtspielvorführungen in Thea¬ 
tern, öffentlichen Versammlun¬ 
gen und Lichtspielhäusern ist 
verboten. Mit Gefängnis bis zu 
drei Jahren und mit Geldstrafe 
oder mit einer dieser Strafen 
wird bestraft, wer vorsätzlich 
oder fahrlässig den Bestimmun¬ 
gen dieses Gesetzes zuwider 
Schmalfilme herstellt, ein(ührt, 
in den Handel oder Verkehr 


Hin und her um den Lieben-Prozefj 


bringt oder zu Lichlspielvorfuh- 
rungen verwendet. Wer d e rur 
Durchführung des Gesetzt s er¬ 
lassenen Vorschriften vorsätz¬ 
lich oder fahrlässig Übertritt, 
wird mit Geldstrafe b s zu 
150 Reichsmark oder mit Haft 
bestraft. Das Gesetz tritt sechs 
Monate nach seiner Verkündung 
in Kraft. Es soll nach dei bei- 
gegebenen Begründung der be¬ 
rechtigten Wünschen der ndu- 
strie Rechnung tragen unc die 
Gefahrenquelle beseitigen, die 
bisher bei der Verwendung von 
Schmalfilmen für Heime, Schu¬ 
len. Warenhäuser usw. bestand. 

Der Gesetzentwurf iber 
Schmalfilme tritt sechs Monate 
rach Verkündung in Kraft. Die 
Ausführungsverordnung zum Ge¬ 
setz über die Vorführung aus¬ 
ländischer Bildstreifen dagegen 
am 1. Juli 1931. 


Yvette Guilberi filmt 
wieder 

Die berühmte Chansc nette, 
die man seit dem Faustfilm 
nicht auf der Leinwand gesehen 
hatte, hat die Absicht, sich dem 
Sprechfilm zuzuwenden. Zu¬ 
nächst tritt sie in einem eigens 
für sie geschriebenen Sketch auf. 


Es ist für den Außenstehen¬ 
den außerordentlich schwer, 
sich in dem Kampf, den Klang¬ 
film gegen eine Reihe von 
Konkurrenten führt, ein klares 
Urteil zu bilden. Es laufet, so¬ 
viel Prozesse nebeneinander 
und durcheinander, daß selbst 
Männer, die an sich durchaus 
sachkundig sind, den Faden 
verlieren, der durch die Wirr¬ 
nis der Prozesse in allen drei 
Instanzen führen könnte. 

Heute sendet uns die Kino¬ 
ton unter Hinweis auf das 
Reichspressegesetz eine Be¬ 
richtigung, die wir abdrucken. 
obwohl sie den Anforderungen 
des Pressegesetzes nicht ent- 

Es hätte übrigens dieses Hin¬ 
weises nicht beduift, weil der 
.Kinematograph" grundsätzlich 
nur die Verlautbarungen dei 
Firmen veröffentlicht und dabei 
ledesmal deutlich den Einsen¬ 
der kennzeichnet. 

Kinoton schreibt uns heute: 

„Die Klangfilm behauptet, 
daß in den von Lorenz und 
Kinoton eingereichten Klagen 
bisher festgestellt worden ist, 
Lorenz und Kinoton seien 
nicht berechtigt, das Lieben- 


Patent zu benutzen. Diese Be¬ 
hauptung der Klangfilm ist ob¬ 
jektiv unrichtig, und es ist 
demgegenüber festzustellen, daß 
in erster Instanz folgendes Ur¬ 
teil ergangen ist: 

1. Der Klingfilm wird ver¬ 
boten, Dritten gegenüber 
zu behaupten, daß ledig¬ 
lich s i e Verstärker für 
Zwecke des Tonbildfilmes 
liefern* könne und daß Lo¬ 
renz bzw. die Kinoton das 
Lieben-Patent verletzten 

2. Die Klangfilm hat Lorenz 
bzw. Kinoton Auskunft 
über den Umfang der Ver¬ 
breitung ihrer Behauptun¬ 
gen zu erteilen. 

3. Die Klangfilm ist Lorenz 
bzw. Kinoton gegenüber 
verpflichtet, allen durch die 
erwähnten Handlungen ver¬ 
ursachten Schaden zu er- 

Dieses Urteil war auf die Be¬ 
rufung der Klangfilm vom Kam- 
mergericht abgeändert worden. 
Nachdem nunmehr das Reichs¬ 
gericht das Kammergerich.s- 
urteil aufgehoben hat, besteht 
das vorstehend angeführte Ur¬ 
teil des Landgerichts nach wie 
vor zu Recht.” 


Paramount in Joinville. 

p* ur den in den Joinville-S 

* dios der Paramount in P:. s 
in Vorbereitung befindlich n 
Lustspiel-Tonfilm „Die nacl t 
Wahrheit'' wurde Grell Thein 
verpflichtet. Ihr Gegenspiv • 
ist Oscar Karlweis. Regie: K rl 
Anton. 

Dr. Paul Schiller wurde l 
die dramaturgische Abteilu i 
der Pariser Produktion der I , 
ramount als Assistent Ludv u 
Biros verpflichtet. 

„Sein Scheidungsgrund.'' 
p* Iir eine weitere llauptp 

* des Ufa-Tonfilm-Lustspi. 
„Sein Scheidungsgrund” wut '* 
neben Lien Deyers und Joh: ■ 
nes Riemann noch Julius F 
kenstein verpflichtet 

Janson fährt nach Rügen. 
I>cg:sseu- Viktor Janson fa 
mit dem technischen S' b 
des Aafa-Tonfilms „Lügen uf 
Rügen" Fmde dieser Wo. e 
nach Binz. Sellin und ande< n 
Rügenbädern, um Motive 
die F'reiaufnahmen festzuleg n. 
Drehbeginn ist in den ers - 
Juli-Tagen. 

Komiker in „Der Kongreß tan 

F'ür weitere Hauptrollen n 
Dfa-Tonfiims „Der Kong ri 
tanzt" wurden Otto Wallh r< 
für die Rolle des Adjutar er 
Bibikoff. Julius Falkenstein >!. 
Finanzminister und Adele Sa d-i 
rock für die Rolle einer P -■ 
zessin verpflichtet. 


Die wertvolle Fachbücherei 
des „Kinematograph“ 


Band 1 

Über 14 000 Exemplare in Gebrauch 

HilisM für die Prütune des 
Hioovorfülirers 

von Dr. Walter Meinet 

Mit über 70 Abbildungen und Zeichnungen 


9. Auflage 


Vermittelt in Form von Frage and 
Antwort alle Kenntnisse, die zur 
Bedienung einer Vorführung*- 
mikchinc und drr elektrischen 
Anlagen erlorderlich sind und 
die bei der amtlichen Prüfung 
voraus gesetzt werden 


Band 2 

Die Sicherheiistorsdiniien 
tdr LidHspielvorliitininm 

Hernusgegeben von 

Dr. jur. Ernst Seeger 


Das Amtliche Nachrichtcnblatt de« Preußischen 
Ministerium* für Volkswohlfahrt schreibt 
.Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, die 
mit der praktischen Überwachung drr Licht¬ 
spiel Vorführungen zu tun haben, geeignet und 
kann allen beteiligten Stellen wann empfohlen 
werden. Es wird diesen über manch.* zu 
Zweifeln AnlaO gebende Vorschriften eine will¬ 
kommene Klärung bringen - 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvor- 
führungen und jeder Kinobesitzer muß 
das Buch zur Hand haben. 


Band 3 

Kinopraxis 

Dipl.- Ing. A. R. Schulze 


Ein wertvolles Werk, das an Hand 
von 111 Abbildungen und Zeich¬ 
nungen darstellt wie «ich Stö¬ 
rungen in der Protektion be¬ 
merkbar machen und wie diese 
vom Vo. führcr. 


technischen 
Leiter oder vom Theaterbesitzer 
sofort zu beseitigen sind. 


Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien für die Einordnung der Vorführungsapparate in die Klassen A. B und C. 

Jeder Band kostet kartoniert 4.20 Mark, gebunden 5.20 Mark 

Erhältlich in jedem Fachgeschäft, in jeder Buchhandlung und gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages durch den 

Verlas Scherl, Berlin SW 68, Zimmerstraße 35-41 
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Der Kinderschreck 


Wenn es noch eines Be¬ 
weises dafür bedurft hätte, 
aß man in weiten Kreisen 
\on den Zusammenhängen 
:nd von den Notwendigkei¬ 
ten des deutschen Films 
echt wenig Ahnung hat. so 
raucht man nur einen Ar- 
kel im Berliner Tageblatt 
■n Mittwoch abend zur 
: and zu nehmen, in dem der 
aunenden Mitwelt verkün¬ 
det wird, daß die Ufa und 
d e Tobis an dem ganzen 
Südfilm - Unglück schuld 
seien und daß die Ufa sogar 
r 1 '. Absicht habe, die ganze 
Ti bis mit Haut und Haaren 
aulzufressen. 

Der Handelsredaktion, die 
diesem Artikel in ihren Spal¬ 
ten Raum gab, war bei der 
\ röffentlichung selbst nicht 
ganz wohl. Sie betonte, daß 
sie selbst die Zusammen¬ 
hänge nicht genau kenne und 
'- cht übersehen könne und 
daß sie lediglich im Interesse 
ües deutschen Films diesen 
Ausführungen Raum gäbe 
Die Auguren lächelten über 
diese Bemerkung und finden 
ihr Mißtrauen dadurch be¬ 
stätigt. daß eine Erklärung 
der Südfilm, in der eigent¬ 
lich genau das Gegenteil 
steht und die reichlich len¬ 
denlahm ist, in Nonpareille, 
in einer kleinen Ecke ver¬ 
steckt. am Donnerstagabend 
für diejenigen, die danach 
suchen, zu finden ist. 

Man wäre versucht, diese 
Auslassung aus der Kenntnis 
der Dinge heraus zu kom¬ 
mentieren, wenn man nicht 
im Interesse der Gesundung 
des deutschen Films im 
Augenblick lieber das The¬ 
ma Südfilm ganz aus dem 
Spiel lassen müßte. 

Nur soviel soll hier fest¬ 
gestellt werden — und alle 



kiarsehenden und nüchtern 
urteilenden selbständigen 
Filmproduzenten, Filmvcr- 
leiher und Theaterbesitzer 
werden es uns bestätigen —: 
von Monopolgelüsten oder 
von Streben nach einer alles 
überschattenden Macht kann 
heute bei der Ufa keine Rede 


Es wird sich heute in der 
pio wieder genau so zeigen, 
ie sich das gestern in der 

abrikantenvereinigung er- 

ies. daß die Ufa sehr gern 
it allen ernsthaften Fakto- 
;n unserer Industrie an 
nem Strang zieht und daß 
e nur die Stellung in den 
nzelnen Gremien verlangt, 
e ihr nun einmal infolge 
rer Größe und Stabilität 


ganz selbstverständlich ge¬ 
bührt. 

Man sollte freundlichst. 
wenn man über diese Dinge 
diskutiert. Parallelen mit an¬ 
derer. Industrien ziehen, wo 
selbstverständlich die größ¬ 
ten und wirtschaftlich stärk¬ 
sten Gruppen in den einzel¬ 
nen Wirtschaftsverbänden 
die Führung haben und haben 
müssen, weil sie ja auch in¬ 
nerhalb der einzelnen inter¬ 
essierten Kreise das größte 
Risiko zu tragen haben. 

Es hat auch gar keinen 
Zweck, die Ufa im Zusam¬ 
menhang mit dem neuen 
Schutzverband als Kinder¬ 
schreck hinzustellen. Man 
wird wahrscheinlich in der 


Spio den Delegierten des 
Reichsverbandes erklären, 
daß sich im Schutzverband 
einfach all die Zusammen¬ 
flüßen. die mit der Sehet r- 
Swhen Politik nicht einver¬ 
standen sind. 

Warum und weshalb diese 
Divergenzen entstanden, 
brauchen wir in diesem Zu¬ 
sammenhang nicht mehr aus¬ 
zuführen. weil wir oft genug 
darauf hingew.esen haben, 
daß es in den heutigen Zeit¬ 
läuften einfach nicht mög¬ 
lich ist. eine Diktatur einzu¬ 
richten und Grundsätze oder 
Ansichten zu proklamieren, 
die von Haus aus einfach 
u-~>akzeptabel und undiskti- 
tabel sind. 

Es gab eine Zeit, wo die 
Ufa auch für manchen Fabri¬ 
kanten oder für den einen 
oder anderen Filmverleiher 
als Kinderschreck galt. In 
diesen Gruppen hat man sich 
davon überzeugt, daß sich 
nicht nur sehr wohl mit der 
Ufa arbeiten läßt, sondern 
daß es gerade zweckmäßig 
ist, mit dem führenden deut¬ 
schen Filmunternehmen, mit 
dem kapitalkräftigsten und 
zielsichersten Konzern, zu¬ 
sammen in einem Verband 
nach den besten Lösungen aus 
den Wirrnissen der Zeit zu 
suchen. 

Man hat dem Reichsver 
band Deutscher Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer von den ver¬ 
schiedensten Seiten, die heute 
im Schutzverband vereinigt 
sind, immer wieder die Hand 
zur Verständigung hingehal¬ 
ten. Aber man konnte es 
selbstverständlich nicht mit¬ 
machen. daß man freundlichst 
auf der einen Seite die ver 
hältnismäßig hohen Beiträge 
nahn: und auf der anderen 




Seite direkt und indirekt 
Eselstritte austeilte. Man 
wird es auch nicht als all- 
, u anspruchsvoll empiinden, 
wenn diese grollen Häuser, 
. ie ja schließlich durch ihre 
'•\arken einen erheblichen 
" eil der Spioabgabe aufbrin- 
:.en, nicht gewillt sind, in¬ 
direkt einen Verband mit zu 
nanzieren, der sich mehr 
cJer weniger bei jeder Gele¬ 
genheit in nicht immer sehr 
schöner Weise bewußt und 
< stentativ gegen sie wendet. 

Wir schreiben all das nicht 
r ur heute, im Augenblick, wo 
c ese Dinge aktuell geworden 
s nd. Wir haben das schon 
vor mehr als Jahresfrist als 
i vangsläufige Folge der Ent- 
' icklung vorausgesagt und 
L innen nur wieder konstatie- 
r n, daß diese Prognose, die 
s.ch bei klarer, ruhiger Über¬ 
legung der Dinge eigentlich 
ais Selbstverständlichkeit er¬ 
gib, wieder einmal prompt 
e:r<getroffen ist. 


Der Riß im Lager der 
Theaterbesitzer, diese Spal¬ 
tung in Große und Kleine, 
war zu vermeiden und ist 
auch heute nach unserer Auf¬ 
fassung nicht unheilbar. 

Aber er kann nur beseitigt 
werden, wenn man sich zu 
einer radikalen Opposition 
entschließt und wenn man 
endlich bei den Reichsver- 
bändlern dazu kommt, das 
Stimmverhältnis zu reorgani¬ 
sieren, daß nicht zweihundert 
Plätze bei niedrigem Beitrag 
genau soviel Rechte haben 
wie fünfzehnhundert bei der 
sechs- oder siebenfachen 
finanziellen Belastung. 

Wenn die Stimmen nicht 
nur gezählt, sondern wirklich 
gewogen werden, ergibt sich 
alles andere von selbst. 

Dann wird auch Verbands¬ 
disziplin herrschen, so daß es 
nicht Vorkommen kann, daß 
der Reichsverband mit allen 
Mitteln versucht, mit der 
Arbeitsgemeinschaft zu Be¬ 
stellscheinverhandlungen zu 


kommen, während der Frank¬ 
furter Landesverband glaubt, 
einfach einseitig mit einem 
knapp, aber forsch abgefaß¬ 
ten Stempel die Angelegen¬ 
heit von sich aus aus der 
Welt zu schaffen. 

Man wird sich hoffentlich 
sowohl in Frankfurt wie in 
Reichsverbandskreisen dar¬ 
über keiner Täuschung hin¬ 
geben, daß die Verleiher die¬ 
sen Stempel einfach nicht an¬ 
erkennen werden. 

Sie können es auch gar 
nicht, selbst wenn sie wollten, 
denn schließlich wird in 
diesen Zusatzbestimmungen 
nichts anderes verlangt, als 
daß jede Terminierung nur 
eine Formsache darstellt, daß 
das Gema-Risiko ganz auf 
den Fabrikanten übergeht 
und daß der Grundsatz der 
Barzahlung einfach in einen 
Kredit umgewandelt wird, 
dessen Dauer gerade bei den 
Uraufführungs- und Erstauf- 
führungstheatern unter Um¬ 
ständen nicht unerheblich isl. 


Schon an diesen Punkten 
gemessen, die nur einen Teil 
von dieser Stempel reform 
darstellen, sind Erscheinun¬ 
gen wie die Auffassung eines 
Vertrages als Ganzes eigent¬ 
lich schon von untergeordne¬ 
ter Bedeutung 

Auch dieser Frankfurter 
Entwurf fällt unter das Kapi¬ 
tel vom Kinderschreck und 
zeigt deutlich, daß man im¬ 
mer noch nicht erkannt hat, 
daß auch in der Filmindu¬ 
strie die starke Hand sich 
meist sehr schnell zur schwa¬ 
chen Faust verwandelt, eben 
weil man immer von unmög¬ 
lichen Voraussetzungen aus¬ 
geht und glaubt, mit den 
Koof durch die Wand rennen 
zu können. 

Diese Wand - - nämlich die 
Wirklichkeit und die Prax.s 
— ist aber so stark, daß man 
sich höchstens den Kopf ein- 
•ennt. Und das wäre doch 
eigentlich für manches Köpf¬ 
chen außerordentlich schade. 


Die Deutsche Fußball- 
Meisterschaft im Tonfilm 

un dem Endspiel der Deut- 
v t -n Fußball-Meisterschaft am 
H. Juni in Köln zwischen der 
Ber iner Mannschaft von Her¬ 
tha BSC. und der Münchener 
Eli von München 1860 hatte 
die Ufa im Aufträge der „Ber- 
line illustrierte Nachtausgabe" 
ein. n Tonlilm gedreht, der der 
siegreichen Berliner Mannschaft 
im Ufa-Palast in einer Sonder- 
' * mstaltung überreicht wurde. 
Das Theater war seit Tagen 
ausverkauft, Hunderte warteten 
vh vergeblich in der Harden- 
1 rgstraße auf Einlaß. Die Be- 
li- isterung erreichte ihren Höhe- 
f inkt, als die beiden Gegner 
1 ■ ' Endspiels - auch München 
tsar der Einladung des Scherl- 
' • Hages gefolgt — in großen 
Autobussen eintrafen. 

Die Vorführung des Films 
■»igte einen großen Teil der 
1 arakteristischen Spielszenen. 
Als Kirsey das siegbringende 
1 o.- geschossen und das Spiel 
abgepfiffen ist, stürzen Tau¬ 
sende und aber Tausende aufs 
Spielfeld, und im Triumph wird 
der Sieger vom Platz getragen. 
Ein Tonfilm von historischem 
W. r ,. 


„Kinder vor Gericht" in 
Frnnkfurt. 

Im Bieberbau in Frankft 
*• M. wurde in einer Int« 
»'senten - Vorstellung „Kind 
vor Gericht" gezeigt. Der Fil 
hinterließ bei dem das Haus t 
p U * den letzten Platz füllend 
"ublikum einen außerordentli 
starken Eindruck. 


Der offizielle Bericht 


ln der Haupl Versammlung des 
Verbandes der F.lminduslriellcn 
wurde der bisherige Vorstand, 
bestehend aus den Herren Cor- 
rdl, I. Vorsitzender, Somlo. II. 
Vorsitzender. Lothar Stark Kas¬ 
senwart. wiedergewählt Der 
dem Vorstand zur Seite ste¬ 
hende Ausschuß setzt sich nach 
den Neuwahlen aus folgenden 
Herren zusammen: Fri'.zsche, 
Pfitzncr. Prcßburger. Vogel. 
Zur Spilzcnorganisation wurden 
entsandt in deren Vorstand die 
Herren Correll und Somlo. als 
Delegierte die Herren Fritzsche. 
Oskar Meßter, Prcßburger, 
Stark. Vogel 

Herr Rechtsanwalt Dr. Plügge 
erstattete den Jahresbericht und 
legte die Jahresrecimung vor. 
Beide wurden einstimmig ge¬ 
nehmigt. 

Hierauf wurde dem Vorstand, 
dem Ausschuß und der Ge¬ 
schäftsführung Entlastung er¬ 
teilt unter Aussprache des Dan¬ 
kes für die geleistete Arbeit. 


Der Haushaltsplan wurde wie 
im Vorjahre festgesetzt. 

W c von uns bereits mitg. ■ 
teilt, nahm die Erörterung der 
inzwischen von der ‘’obis über¬ 
sandten Bedingungen für Jie 
Tonfilmhc: Stellung den flaupt- 
teil der Vcrhmdlungen ein. L).e 
allgemeinen Richtlinien wurden 
feslgeicgt. jedoch wurde be¬ 
schlossen. nach der Sitzung der 
Spitzenorganisation weiter ZJ 
beraten. 

Wegen der Reform der Bei- 
otzcrlisten zu den Prüfstellen 
urd zum Völger-Ausschuß sol 
von einer Kommission direkt 
mi der Regierung verhande t 

Hierauf wurde die Sitzur.g 
der Spitzenorganisation vorbc- 
soro.hen. Den von der Ge¬ 
schäftsführung der Spitzen¬ 
organisation gemachten Vo~- 
schlägcn in Fragen des Urheber¬ 
rechts bezüglich des Etatvoran- 
schlages. insbesondere aber der 
Lustbarkeitssteuer, wurde zuge- 


Rheinfahrt-Film österreichischer Singer 


_Kosmos-Kino in Wien 

ürde ein Film gezeigt, den die 
'iener Universitäts - Sänger¬ 
haft „Ghibellinen" während 
rer Rheinfahrt unter der Re- 
e von Bruno Lötsch gedreht 
■tte. 

Der Film führt nach Nürn- 
irg Jena, Weimar über Eise- 
,ch nach der Wartburg, dann 
ich Köln. Bonn. Koblenz, 
hließlich nach Heideiborg, 
luttgart und München, in die 


süddeutsche Landschaft, wo die 
österreichischen Sänger überall 
mit Herzlichkeit begrüßt wur¬ 
den. 

Der Film, der in Wien eine 
seht freundliche Aufnahme 
fand, soll auch in Deutschland 
gezeigt werden. Die Vorfüh¬ 
rung im Kosmoskino wurde 
durch eine Rede des Rektors 
der Wiener Welthandelsschule. 
Professor Dr. Olbrich, einge- 
teitet. 


Reichsgerichtsurteil und 
Klangfilm -Vergleich 

Klangfilm schreibt uns: 

„Aus den in einem Teil der 
Presse veröffentlichten Falsch¬ 
meldungen über den Zurück¬ 
weisungsbeschluß des Reichsge¬ 
richts in der Klage Lorenz- 
Kinoton gegen Klangfilm betref¬ 
fend Lieben-Palent sind vielfach 
inTheatcrbesitzerkreisenSchlüsse 
gezogen worden, die an den tat- 
sächiichen Vorgängen keine Stütze 

Tatsächlich ist in Leipzig 
eine Entscheidung nicht gefal¬ 
len. sondern der Lieben-Prozeß 
an die Vorinstanz zurückver¬ 
wiesen. Von einer Rückwirkung 
der Leipziger Entscheidung auf 
den Klangfilm-Vergleich kann 
daher schon aus diesem Grunde 
keine Rede sein. Es sei im Hin¬ 
blick auf die umlaufenden Ge¬ 
rüchte noch einmal darauf hin¬ 
gewiesen. daß der Klangfilm- 
Vergleich keineswegs auf dem 
Lieben-Patent basiert, sondern 
den gesamten Umfang des Pa- 
tentbesilzes der Klangfilm G m. 
b. H. als Grundlage hat. Der 
Ausgang des einen oder anderen 
Prozesses kann also an der Gc- 
samtlage nichts ändern. 

Der Vergleich ist seinerzeit 
bekanntlich geschlossen worden, 
um die Theaterbesitzer vor dem 
Hin und Her des Patentkampfes 
zu sichern und das Risiko der 
Rechtsstreitigkeiten und die 
damit verbundene Beunruhigung 
des Marktes lür sie auszu¬ 
schließen." 



J?T : 
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Nummer 147 


Die richtige Beleuchtung 



Von einem bekannten Ber¬ 
liner Produzenten, dessen 
ausgezeichnete kaufmänni¬ 
sche Betriebsführung Se- 
k nnt ist, erfahren wir ein 
k irreiches niedliches Ge- 
siiichtchen, das wir der 
A Gemeinheit nicht vorent- 
ha'ten möchten. 

F.s waren, wie üblich, 
zu ziemlich umfangreichen 
Al ienaufnahmen die nötigen 
B* cuchtungskörper und ein 
erhebliches Quantum Kabel 
zu besorgen. 

•Van holte bei zwei Fir- 
»e Offerte ein. Die eine, 
die sich nach einem be¬ 
kannten deutschen Dichter 
aenrt. forderte mit der poe¬ 
tischen Freiheit, die sie an¬ 
scheinend ihrem Namen 
schuldig zu sein glaubte, 
nu ' rund achtundzwanzig- 
taesend Mark. 

Ein anderes Unternehmen, 
eine Doppelfirma, die auch 
S| nst in der Industrie einen 
guten Namen hat, erklärte 
sich zu derselben Lieferung 
bereit, und zwar zu dem Be¬ 
trage von fünftausend Mark. 
Also für ein Sechstel des 
Preises der Konkurrenz¬ 
ierte. 

Dabei muß noch berück¬ 
sichtigt werden, daß der 
billigere Lieferant das Lam¬ 
pen Vermietungsgeschäft erst 
Neuerlich betreibt und des¬ 
halb wahrscheinlich moder¬ 
neres und weniger benutz¬ 
tes Material verwendet, das 
fraglos bedeutend sicherer 
°nd exakter wirkt. 

Dis dahin ist seine inter¬ 
essante Geschichte ohne 
* ointe, die aber auch nicht 
fehlen darf. 

Zwischen dem fraglichen 
■lmfabrikanten und der 
euren Firma hatte aus frü¬ 


heren Geschäften eine Dif¬ 
ferenz bestanden, die da¬ 
durch ausgeglichen war. daß 
man dem Lampeninstitut zu¬ 
sicherte, gegebenenfalls seine 
Dienste bevorzugt zu be¬ 
nutzen, falls eventuelle An¬ 
gebote konkurrenzfähig seien. 

Man teilte also der Firma 
mit dem Dichtersnamen mit, 
daß ihre Konkurrenz bedeu¬ 
tend billiger sei und daß 
man deshalb von der Offerte 
keinen Gebrauch machen 
könne. 

Jetzt, und das ist das In¬ 
teressante, geht man von 
achtundzwanzigtausend Mark 

auf ‘ünftausend Mark her¬ 
unter. 

Man braucht zu diesem 


Vorgang keinen weiteren 
Kcmmentar, sondern erkennt 
an ihm klar und eindeutig, 
daß auf dem Gebiet der Ra¬ 
tionalisierung unserer Fabri¬ 
kation noch unendlich viel 
zu tun ist und daß vor allem 
auch die verantwortlichen 
technischen Berater anschei¬ 
nend doch nicht immer 
übersehen können, inwieweit 
die Forderungen dieses oder 
jenes Lieferanten berech¬ 
tigt sind. 

Dabei ist gerade diese kal¬ 
kulatorische Fähigkeit der 
filmischen Mitarbeiter in 
vielen Sparten unseres viel¬ 
seitigen Betriebes minde¬ 
stens so wichtig wie die 
rein künstlerische Leistung, 


die unsere Filmschaffenden 
manchmal so unerhört hoch 
bewerten. 

Film ist eben — und das 
ka.in nicht oft genug gesagt 
werden — eine Industrie, 
d.e sich gewöhnen muß, ge¬ 
nau so. wie das Millionen 
unternehmen in anderen 
Sparten tun, mit dem Pfen¬ 
nig zu rechnen. 

Uns sitzt, fabrikatorisch 
gesehen, die Mark immer 
noch zu locker. Man ver¬ 
sucht zu sparen und fängt 
dann dabei meist am ver¬ 
kehrten Ende an. 

Es handelt sich nämlich 
nicht so sehr darum, daß 
grundsätzlich zuviel ausge¬ 
geben wird, sondern vor 
allem darum, daß man nicht 
am richtigen Ende spart. 

Vielleicht liegt das daran, 
daß gerade beim freien Fa¬ 
brikanten der eigentliche 
Spiritus rector auch heute 
noch nicht genügend Fach¬ 
mann ist. 

Es gibt Produzenten, die 
mit Recht sehr stolz darauf 
sind, daß sie immer wieder 
neue Geldquellen erschlie¬ 
ßen, daß sie ihre Filme aus¬ 
gezeichnet in dem größten 
Teil der Welt verkaufen 
können. 

Aber sie übersehen, daß 
diese Fähigkeiten gar nichts 
nutzen, wenn sie nicht zu¬ 
nächst bei der eigentlicher 
Produktion anfangen und 
sich daran gewöhnen, jede 
Kleinigkeit bis ins einzelne 
nachzuprüfen und nachzu¬ 
kalkulieren. 

Vielleicht wird dieser oder 
jener einwenden, daß sich 
ein einzelner Mensch nicht 
um so viel Dinge kümmern 
könne. 





Aber wir sind der Mei¬ 
nung, daß gerade das kalku¬ 
latorische Moment zu- Zeit 
deswegen die Hauptsache 
ist, weil es immer wieder 
von neuen Zufällen abhängt 
und weil hier der einzige 
Funkt ist, wo man ntr in 
Augenblick der Entschei¬ 
dung sparen kann oder wo 
einmal gemachte rechne¬ 
rische Fehler nicht wieder 
einzuholen sind. 

Wir müssen uns daran ge¬ 
wöhnen, die Leihgebühren 
für Möbel, den Lohn für den 
Tischler und den Maler 


genau so wichtig zu neh¬ 
men wie das Manuskript 
oder die Uraufführung. 

Man darf sich nicht damit 
abfinden, daß die Zeiten vor¬ 
über sind, wo unzuverlässige 
Mitarbeiter Prozente von 
Komparsen oder von den 
Möbelleihern nahmen. 

Sicher sind diese Dinge 
heute zu neunzig oder acht¬ 
undneunzig Prozent ver¬ 
schwunden. 

Aber unsere Helfer beim 
Film haben vielfach eine zu 
lose Hand oder sind noch 
aus früheren Zeiten ver¬ 


wöhnt, so daß sie einen 
zehnprozentigen Nachlaß 
schon für eine Leistung hal¬ 
ten, wo dreihundert Prozent 
Nachlaß — oder gar fünf¬ 
hundert wie im obigen Bei¬ 
spiel — mit Leichtigkeit 
durchzusetzen sind. 

Die kleine Geschichte, die 
wir einleitend erzählten, ist 
ein typisches Beispiel. 

Man sollte über sie min¬ 
destens ebensosehr nach- 
denken wie über die Tobis- 
gebühren und über Stargagen. 

Eis ist schon richtig, was 
Dr. Frankfurter bei der 


Tobisbesprechung ausführt 
daß es keinen Zweck hätte, 
allein bei den Lizenzgebü - 
ren Abstriche zu machen. 

Aber es ist auch falsc 1. 
nun ohne weiteres anzune 1- 
men, daß unrationelle Wir¬ 
schaft allein die Höhe d r 
heutigen Tobisabgaben san 
tionierten. Wir müssen d ts 
eine haben und dürfen d is 
andere nicht lassen. 

Es geht heute um d :n 
Pfennig, selbst dann, wem 
die Gesamtausgaben f ir 
einen Film in die Hunde t- 
tausende gehen. 


Filmbrief aus Elsai)'Lothringen 

(Von unserem Straßburger G. E.-Korrespondenten.) 


„Saltarello" 
im Titania-Palaii 

Der Cines-Pittaluga-Fihn der 
Atlas „Saltarello" (Ein Roman 
zweier Menschen) kommt am 
3. Juli im Titania-Palast zur 
deutschen Uraufführung. 

„Saltarello" — so heißt ein 
Tanz in der römischen Cam- 
pagna, in deren prachtvoller 
Landschaft und in Rom Con- 
stantin I. David den Film mit 
H. A. v. Schlettow, Maria Sol- 
veg, Mary Kid, Eduard v. Win¬ 
terstein, Olaf Fjord, Rener- Sto- 
brawa, Fritz Genschow auf¬ 
genommen hat. 

Regie und Spiel 
im Tonfilm 

Dr. Bflä Balazs wird im Juli 
im Rahmen der Tonfilm-Lehr¬ 
kurse des Sternschen Konser¬ 
vatoriums ein Seminar über 
„Regie und Spiel im Tonfilm" 
abhalten. Ferner wird der 
Produktionsleiter der Deut¬ 
schen Film-Gemeinschaft Froe- 
lich. Frank Wysbar, Vorträge 
über „Filmwirtschaft und Pro¬ 
duktionstechnik" halten. 

Von „Eooche" zu 

„Tolfrag“ 

Der auf dem Gebiete der 
Filmreklame bekannte Dr. Max 
Fricdltnder, bisheriger Ge¬ 
schäftsführer der der „Epoche" 
nahestehenden Dux-Film G. m. 
b. H.. wird in Kürze zur „Toli- 
rag". Ton und Lichtbildreklame 
A.-G., Berlin, übertreten und 
bei dieser Firma, welche als 
Soezialität die fferstellung des 
Wcrbe-Tonfilmes pflegt, die 
Leitung der gesamten Produk¬ 
tion übernehmen. 

Die Arbeit der Cines 

Die „eines" in Rom teilt mit, 
daß aus der Produktion 1931-32 
die Filme „Die Laterne des 
Teufels", „Geraffte Segel“, 
„Der Einsiedler des Berges" in 
den Hauptteilen bereits fertig- 
gedreht sind, daß zu „Wally" 
gegenwärtig Aufnahmen in den 
Dolomiten unter der Regie 
Guido Brignones stattfinden und 
daß die Aufnahmen zu dem 
Steinhoff-Film, dessen endgülti¬ 
ger Titel noch bekanntgegeben 
wird, im Gange sind. 


Tonfilm im EUaß. 

Hartnäckig wogt der Kampf 
um das Zweisprachenproblem im 
Film weiter. Das Publikum, 
ganz unbeteiligt, gibt nach wie 
vor dem deutschen Sprechfilm 
den Vorzug, und die meisten 
Theaterbesitzer stellen sich dar¬ 
auf ein, um so mehr, als eine 
behördliche Regelung noch 
immer nicht erfolgt ist. Die 
Drohung der französischen 
Filmverleiher, ab Mai jeglichen 
Verleih im Elsaß einzustellen, 
falls nicht sofort eine regel¬ 
rechte Entscheidung betreffs 
der Vorzugsstellung des franzö¬ 
sischen Films getroffen würde, 


worden, was von vornherein zu 
erwarten war. Und während 
noch weiterhin wöchentliche 
Brandartikel in den Pariser 
Fachblättern erscheinen, strö¬ 
men die Massen in die Kinos, 
die in letzter Zeit die folgenden 
Tonfilme spielten: „Das Lied ist 
aus" — „Vier von der Infante¬ 
rie" (2 Fassungen) — „Die Czi- 
kosbaroneß" — „Ein Walzer im 
Schlafcoupe" — „Der Frech¬ 
dachs“ — „Zwei Welten" 
(2 Fassungen) — „Meyer & 
Cie" (2 Fassungen) — „Brand 
in der Oper" (2 Fassungen) — 
„Hans in allen Gassen" (2 Fas¬ 
sungen) — „Der Lumpenball" 

— „Heute nacht, eventuell" — 
„Pension SchöIIer“ — „Das 
Ende der Welt“ (2 Fassungen) 

— „Drei von der Tankstelle" 
(2 Fassungen) — „Hoheit be¬ 
fiehlt" (2 Fassungen) — „Ich 
glaub' nie mehr an eine Frau" 

— ..Rheinlandmädel" — „Dich 
hab ich geliebt" — „Korvetten¬ 


kapitän" — „Leutnant warst Du 
einst bei den Husaren“ (2 Fas¬ 
sungen) — „Zwei Herzen im 
Dreivierteltakt" — „Der un¬ 
sterbliche Lump" — „Die vom 
Rummelplatz" — „Liedes Wal¬ 
zer • (2 Fassungen) — „Ein 

Tango für Dich“ u. a. 

Interessentenvorführungen. 

Zwei neue Filmverleihe, beide 
in Straßburg kürzlich eröffnet, 
haben mehrere Filme in Son¬ 
dervorführungen geboten. Der 
„Osso”-Verleih zeigte, fast gleich¬ 
zeitig mit Paris, in Urauffüh¬ 
rung „Folgen einer Razzia“ mit 
gutem Erfolg. Interessant waren 
auch die Vorführungen der 


neuen „Braunberger"-Filiale mit 
„Das Perlenhalsband" und 
„Liebe um Mitternacht“. Der 
„Halk“-Verleih Straßburg zeigte 
außer „Azais" auch die deut¬ 
sche Version der „Marquise von 
Pompadour". 

Aufnahmen im Elsaß. 

Max Reichmanr. — übrigens 
ein Straßburger — kam für eine 
Woche nach dem unterelsässi- 
schen Schlettstadt, woselbst er, 
unter Verwendung einer Ber¬ 
liner Artistengruppe, Zirkusauf¬ 
nahmen für seinen deutschen 
Paramounl-Film „Marco, Zir¬ 
kusakrobat" drehte. 

Das ist innerhalb von zwei 
Monaten das zweite Mal, daß 
das Elsaß den Schauplatz einer 
Filmhandlung abgibt. Vor Reich¬ 
mann war Jean Kemm nach 
Reichenweier gekommen, wo¬ 
selbst er einige Szenen zu dem 
Haik-Film „Der polnische Jude“ 
drehte. 


Das Ietzic Prager 
Stummkino geschlosst n 

Das letzte Stummkino „h a- 
rod " am Wenzelsplatz in Prag 
wurde dieser Tage geschloss n. 
Nach Renovierung und Einf au 
einer Tonfilmapparatur w rd 
das Unternehmen unter d m 
Namen „Bio Gaumont" >a 
15. September neu eröffnet. 

Schlesische Notizen 

Das „Palast-Theater" in L n- 
genbielau (Schlesien) ist auf li* 
„Schauburg" in Reichenb cfc 
(Schlesien) übergegangen, s 
daß nunmehr im Besitz an 
Schwarz & Klose drei These 
vereinigt sind. Der langjähi g« 
Geschäftsführer der „Sch iu- 
burg" hat die gesamte Leit nf 

In Schweidnitz (Schles'er 
wird das zweite Kinothe. '« 
Arthur Barndts umgebaut. h« 
gesamte Innenausstattung v rc 
erneuert, u. a. erhält das Licht¬ 
spielhaus neue Bestuhlung, "a- 
brikat Otto & Zimmern: r.s 
Eine Klangfilm-Tobis-Licht' *tr 
Anlage wird eingebaut, wc te: 
hat das Haus neue Projekti' ns- 
maschinen. 

Großer Erfolg 

Renä Clairs „Million" uh 
bereits die siebente Woch.- i» 
Berliner Gloria-Palast, in* 
Laufzeit, die für die kinofe.nd- 
liche Sommerzeit schon e ne* 
Rekord darstellt. Auch in b' ätr 
chen und Frankfurt a. M. > st 
„Die Million" mit außerordent¬ 
lichem Erfolg bei Presse uw 
Publikum gestartet. 

Schlechte Zelten 

Der Tonfilm hat die Arbeit*' 

marktlage für die Komparsen« 
in Hollywood noch mehr ver- 
schlechten, wenn dies üben 
haupt noch möglich war. Vo» 
17 541 eingetragenen Schau-p'*' 
lern können zur Zeit durch¬ 
schnittlich nur 833 einmal i* 
der Woche einen Tag Arbeit 
finden. Die amerikani-ch«* 
Frauenorganisationen benutz* 8 
diese Statistik zu einer erneu¬ 
ten Warnung vor einem Zaz»f 
nach Hollywood, um Beschiß 1 ' 
gung beim Film zu finden. 
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ist nie in die Tat umgesetzt 


Die nächste Ausgabe des „Kinematograph“ 
erscheint am Dienstag 



























































auch die bessere Wiedergabe 
durch erhöhte Plattenal nr.t- 
zung erkaufen. Sie ergeben 
aber nicht bei allen Platte 1 die 
besten Resultate. 

Es sollte daher der Nadcl'.on- 
vorführer sich einige Erfahrung 
in der Nadelwahl aneignen und 
stets eine Anzahl versch ede- 
ner Nadelformen zur Verfü¬ 
gung haben. Schon eine Be¬ 
trachtung des Rillenprofils mit 
der Lupe wird ihn von vorn¬ 
herein die richtige Wahl .ref¬ 
fen lassen. Die endgültige Wahl 
entscheiden Proben; denn bei 
diesen muß es sich zeigen, ob 
der eine Tonfilm eine beson¬ 
dere Sorgfalt für die Wieder¬ 
gabe der höheren oder der tie¬ 
feren Frequenzen erfordert. 
Hier muß das musikalische Ge¬ 
fühl und das Gefühl für die 


Natürlichkeit der Sprache ent¬ 
scheiden. 

Ein Versuch zeigte die glei¬ 
che Plattenstelle, gespielt mit 
Holznadel, die wohl sehr weich 
klingt, aber gern über hohe 
Frequenzen hinwegschmiert und 
vor allem deswegen für Ton¬ 
filmwiedergabe ungeeignet ist, 
weil sie keine ganze Platte von 
zehn Minuten Spieldauer durch¬ 
hält (sie muß übrigens in ziem¬ 
lich flachem Winkel aufliegen, 
da hier nicht die Nadellänge, 
sondern die Schnittfläche steil 
stehen muß!), sodann gespielt 
mit einer Knochennadel, die 
auch noch recht weich klang, 
und mit einer Burchard Rot, 
die das weitaus beste Resultat 
lieferte mit vollem Frequenz¬ 
reichtum und Glanz. Eine 
leichte Schärfe läßt sich mit der 


Klangregelung des Verstärkers 
ausgleichen. 

Werden alle diese Gesichts¬ 
punkte sorgfältig beachtet, so 
kann die Nadeltonwiedergabe 
in der Regel keiner andern 
nachstehen und ist auch genau 
so zuverlässig als Lichtton. 
Aber sie erfordert, wie gesagt, 
eine gewisse Sorgfalt. Hinzu 
kommen die Fehlerquellen, die 
durch Ausreißen einer Rille 
entstehen können. Meistens ist 
daran nichts anderes schuld, als 
daß einer der vorn beschrie¬ 
benen Faktoren nicht in Ord¬ 
nung ist, z. B. der Tonarm. In 
ganz seltenen Fällen ist freilich 
bei großer Amplitude die übrig¬ 
gebliebene Rillenwand so 
schwach, daß sie keine sichere 
Führung mehr gewährt. 

Um solche Fehler auszuglei¬ 
chen, muß der Vorführer eine 


schnelle Auffassungsgabe, ruhig 
Nerven und eine ruhige Han 
haben. Es ist meist nicht rat 
sam, sofort den Reservesatz z 
nehmen, damit bei ihm da 
gleiche passiert. Das Publikur 
wird dann unruhig. Geschick 
ter ist es, nicht abzubrecher 
sondern die Synchronität durc 
Umsetzen der Nadel auf di 
„richtige" Rille mit Lupe un 
ruhiger Hand schnellstens 
Ordnung zu bringen. Dar. 
untersuche man genau, wa 
schuld war, um den Fehler z 
beheben. Hat die Platte a 
sich eine schwache Stelle odt 
ist sie beschädigt und kein E 
satz mehr zur Verfügung, s 
kann man mit aufmerksam, 
und geschickter leichter Fü) 
rung des Tonarms meist oht 
Störung darüber hinwegkommc 


Internationale Vorspann- und Startzeichen-Normung 


Dem Schutzstreifen folgt ein 
sogenannter „Identifizierungs- 
Streifen". Er soll mindestens 
32 Einzelbilder enthalten, deren 
jedes einzelne in schwarzer 
Schrift auf hellem Grund 
a) den Titel des Films, b| An¬ 
gabe, ob Licht- oder Nade ton, 
c) die Aktzahl (ob 1., 2., 3. jsw. 
Akt) enthält Die Aktnummer, 
als hauptsächlichstes Kennzei¬ 
chen, soll nicht kleiner sein als 
ein Viertel der Bildhöhe, also 
besonders gut ins Auge sprin¬ 
gen. Als Gesamtlänge des 
Identifizierungsstreifens sind vier 
Fuß vorgesehen. 

Erst jetzt beginnt der eigent¬ 
liche Starts!:eilen. Den Anfang 
bilden 12 Schwarzbilder ln der 
Mitte des 13. Schwarzbildes be¬ 
findet sich horizontal ein weißer 
Strich von *,» Zoll Breite, der 
unterbrochen wird durch ein 
Parallelogramm von % Zoll 
Höhe und Zoll Breite. Dann 
folgen 20 Schwarzbilder, das 
nächste Bild trägt auf weißem 
Grund in schwarzer Schrift das 
Wort: Start, ln regelmäßigen 
Abständen von je 16 Schwarz¬ 
bildern folgen nun die Zahlen 11 
bis 3 in schwarzer Schrift auf 
weißem Grund, wobei jedes 
12. Bild ein Parallelogramm von 
oben bekanntgegebener Größe, 
jedoch ohne den weißen Quer¬ 
strich. trägt. Diese Ziffern 11 
bis 3 sollen mindestens die 
halbe Bildfeldgröße haben. Nach 
weiteren 20 Schwarzbildern 
nach der letzten Zahl 3 beginnt 
dann der eigentliche Bildfilm, 

und zwar soll möglichst mit 

einer Aufblendung angefangen 

werden. Ebenso soll der Akt¬ 

schluß möglichst mit einer Ab¬ 
blendung enden, anderenfalls 
sollen wichtige Töne (Sprache 

usw.) wenigstens fünf Fuß Ab¬ 

stand vom Anfang oder Ende 
des Bildes haben. 

Als Überblendungszeichen ist 

eine dunkle, runde Marke vor¬ 

gesehen, die durch Kopieren 
vom Negativ, in welches diese 

Lochmarke eingestanzt ist, er¬ 

zeugt wird. Also nicht mehr in 
die Kopie soll die Lochmarke 

gestanzt werden, sondern in das 

Negativ, also einmalig! Diese 
einkopierte Lochmarke befindet 


sich 1 Fuß vor dem letzten Bild. 
Weitere 11 Fuß vorher befindet 
sich die „Motormarke' in glei¬ 
cher Form wie die Überblen¬ 
dungsmarke. Sie ist das Zeichen 
zum Anlassen des Motors für 
den zweiten Projektor. Während 
diese 11 Fuß des Aktendes ab¬ 
laufen, läuft im zweiten Projek¬ 
tor bei richtig angelassenem 
Motor das ganze oben gekenn¬ 
zeichnete Startband „blind" 


durch den Projektor. Der Mittel¬ 
punkt der Lochmarke für den 
Motorstart und die Überblen¬ 
dung soll zwischen dem ersten 
und zweiten Perforationsloch 
und 0.281 Zoll vom rechten Bild¬ 
rand entfernt liegen, de» Durch¬ 
messer 0,095 Zoll betragen. Nach 
dem letzten Filmbild folgt ein 
6 Fuß langes Stück Schwarz- 
film. diesem schließt sich ein 
4 Fuß langer Identifizierung»- 


Kleine Anzeigen 


Filmschränke ReKlame - Diapositive 



Stellenmarkt 


Vorführer, 


perfekt in pausenlosen Vorführen bestens 

vertraut mit Lichtton und Nadelton sowie 
mit sämtlichen elektrischen Anlajen. 

sucht zum 1. August 
neue Position. 

Wenn Sie Wert aul einen ,uverUssi«cn 

Vorführer legen, dann schreiben Sie an- 

Josnf Raths. Rhainn I. W, postlagernd. 



Suche Stellung als 

Gehilfe 

(Umroller). tüchtig, turcrlä.sig Otto 
(Mach, Hcrlm SO 36. Rcichcnbcrgcr 
StraBc 101. Qucrgb. I. Etage 


Vorführer 

IS Jahre in Fach, mit allen Arbeiten un« 

Maschinen vertraut auch Liebt- u. Nadclton 

film. Organisator im Wanderkino u. RckUrm 

la Zeugnisse und Reformen 

sucht Stellung. 


streifen der gleichen Art wie a n 
Anfang, jedoch mit dem Schri 
zusalz: Ende des ... Aktes, a 
und den endgültigen Abschi iS 
bildet der gleiche Schutzstreil r. 
wie am Anfang in einer Län> 
von ca. 4 bis 6 Fuß. 

Ob diese nach eng!. Fuß-Ei t- 
heiten vorgenommene Normu g 
für internationale Zwecke, it • 
besondere in Kontinent !■ I 
Europa, zur allgemeinen N< r- ■ 
mung geeignet ist, bleibe dah: i- H 
gestellt. Jedenfalls hat sie si.fa I 
in Amerika bewährt, und ein A v I 
lang ist gemacht. Die internat. - B 
nale Einigung auf eine bestirnt! t« B 
Maßeinheit kann hier nicht B 
Sache einer Diskussion sein, d cs H 
kann einem internationalen Ten- fl 
iilm-Kongreß überlassen bleib - fl. I 
Jedenialls ist ein Weg geze gt I 
worden, aut dem man weiter fl 
gehen kann, um endlich zu ein- a I 
einheitlichen Start- und Uber- H 
blendungszeichen zu gelangen, Bs 
weiches uns dringend notwendig I 
erscheint. E. 1 I 


Kulturfilme in Flamm en 

Vor einigen Tagen brach ü> 
der Filmkammer der natar- 
wissenschattlichen Fakultät 
Masaryk-Universität in Bri-an 
während der Vorführung cs» 
großen wissenschattlichen Kul¬ 
turfilmes „Bewegung der Pia»' 
zen", dessen Herstellung voll« 

fünf Jahre gedauert hat, ca 

Brand aus. Sowohl die kostbare 
Einrichtung der Fiimsammluflg 
die nach Entwürfen des Froh 
Dr. Ulehla eingerichtet und u> 

dieser Art die einzige in Euro¬ 

pa war, als auch alle optische» 
Apparate im Werte von 200 (XW 

tschech. Kronen sowie wissen¬ 

schaftliche Filmwerke im \X ert* 
von einer halben Million tschech 

Kronen verbrannten. Die Feuer- 

wehr lokalisierte schließlich de» 

Brand. Der ideelle Wert d«r 

verbrannten Filmstreifen l*® 1 

sich natürlich gar nicht 

schätzen. Die Brandursachc > s * 
bisher nicht geklärt. 

























































Der tiefere Grund 


\us Halle gehen uns längere 
sführungen von dem Inhaber 
i « Orpheum-Theaters zu, die 
s _h mit der Frage eines Steuer- 
s eiks der gesamten Filmindu- 
s'rie befassen. 

Es ist das kein neuer Plan, 
- ndern eine Idee, die immer 
v eder auftaucht, zu der man 
■ h aber nach reiflicher Ober- 
Jung bisher nie entschließen 
. nnte, weil die Folgen zu weit- 
gend sind. 

Immerhin erscheint es uns 
v ertvoll, wenigstens einen Teil 
d r interessanten Ausführungen 
a ’udrucken und zur Kenntnis 
u serer Leser zu bringen. 

Herr Amann schreibt einlei- 
t d, daß die bisherigen Kämpfe 


Sinn, wenn heute ein klein »s 
Kino mit 200 Sitzplätzen jähr¬ 
lich 6000 bis 8000 RM Steuern 
einschließlich Lustbarkeits-, Um¬ 
satz- und Gewerbesteuern zah¬ 
len muß, wenn dem Besitzer nur 
ein schäbiger Rest von 2000 bis 
3000 RM übrigbleibt, um seine 
notwendigsten Lebensbedürf¬ 
nisse zu decken?! 

Oder ein anderes Kino mit 
300 Plätzen, das allein im Jahre 
30 000 RM Lustbarkeitssteuern 
bezahlen muß. während dem 
Besitzer bestenfalls i.nr 3000 RM 
für seine Bemühungen bleiben. 

Oder ein großes Theater mit 
1000 Plätzen, dem alles weg- 
gesteuert wird, um am Jahres¬ 
ende pleite zu gehen. 


Es ist nicht recht, daß sich 
die Behörde ohne Kapital und 
Risiko an einem Unternehmen 
beteiligt, um allein den Gewinn 
davon zu haben. 

Darum muß die Lustbarkeits- 
sleuer vom Lichtspielgewerbe, 
das gar kein Lusbarkeits- 
gewerbe ist, verschwinden, es 
ist genug, wenn wir im Licht¬ 
spielgewerbe unsere laufenden 
Steuern genau so bezahlen, wie 
sie in jedem andern gewöhn¬ 
lichen Industrieunternehmen 
üblich sind.“ 

Es ist ein Zeichen der Zeit, 
daß jetzt nicht die Verbände 
oder irgendwelche besonders 
unternehmungslustigen Groß¬ 
städter nach dem Streik rufen, 


sondern daß auch in der Pro¬ 
vinz Leute, die sich sonst von 
der VerbandspnÜtik fernhalten, 
für das letzte Mittel eintreten, 
das einer Indost.-ie bleibt. 

Ob und inwieweit diese An¬ 
regung jetzt überhaupt disku¬ 
tiert werden kann, ist nicht mit 
ein paar Worten abzuwägen. 

Man muß sich jetzt zunächst 
auf die neue Offensive der 
Spio verlassen und vor allem 
auf die wachsende Einsicht der 
Zentralstellen, über die man ia 
bald ein klareres Urteil hat, so¬ 
bald die Berliner Auseinander¬ 
setzungen über die neue 
Steuerordnung abgeschlossen 



Nr. 140, wonach man in Schön¬ 
brunn jetzt eine Klangfilmappa- 
ratur einbauen will, stimmt also 
nicht, trotzdem sie sich auf eine 
Mitteilung stützt, die unserem 
^ >ener Korrespondenten von 
durchaus vertrauenswürdiger 
Seite gemacht wurde. 


WALTER STREHLE 6. M. B. H. 

BERLIN SW 48 / FRIEDRICHSTRASSE 8 
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mit Gustav Diessl, Egon v. Jordan, Anton Pointner, Paul Morgan, Dita Parlo 
Wolfgang Zilzer, H.H. v.Twardowski / Regie: PAUL FEJOS 


Deutsche Fassung und Dialoge nach Bearbeitungen von Walter Hasenclever und ErnstToller von E. W. Brandes 
Eine deutsche Cosmopolitan-Produktion der ^je \.XO^olduHfn-^^^/CV 




























tF fllN-FACH BUTT V 

IS VERLAG SCHERL* BERLIN SW 68 Tj| 


Berlin, den 30. Juni 1931 


Uns geht’s nichts an 

Zum deutsch-österreichischen Kontingent-Problem 


In den letzten Tagen der 
• rigen Woche haben uns 
Delegierte des österreichi¬ 
schen Bundes der Filmindu- 
striellen besucht, um mit den 
verschiedenen deutschen In¬ 
stanzen über die 

Neuregelung des öster¬ 
reichischen Kontingents 
zu verhandeln. 

Einer der beteiligten Her¬ 
ren. der Vertreter der öster¬ 
reichischen Fabrikanten. Heu 
Reich, war so liebenswürdig, 
uns über 

Zweck und Ziel 
der österreichischen Umord¬ 
nung der Einfuhrbestimmun¬ 
gen eingehend Aufschluß zu 
geben. 

Er erklärte uns noch ein¬ 
mal den bisherigen Zustand, 
der ja bekanntlich im Prinzip 
dazu geführt hatte, daß die 
deutschen Filme 

frei nach Wien kommen 
konnten, 

während wir umgekehrt den 
Erzeugnissen aus der Donau¬ 
stadt keinerL Schwierigkei¬ 
ten machten. 

Nun ist man plötzlich in 
Wien darauf gekommen, daß 
die deutsche Einfuhr eigent¬ 
lich dazu beitragen könne, 

die österreichische Pro¬ 
duktion 

zu beleben. 

Man verlangt auf Grund 
eines recht komplizierten Mo¬ 
dus für jeden fremden Film, 
der über die Grenze kommt, 
drei Einfuhrscheine, die bei 
deutschen Filmen bisher vom 
Bund deutscher Filmindu¬ 
strieller 

gratis und franko 



zur Verfügung gestellt 
wurden. 

Jetzt will man nur 

zwei Scheine gratis 
geben, während der dritte 
mit hundertfünfzig Dollar 

vom österreichischen Ver¬ 
leiher 

erworben werden soll. 

Man rechnet auf diese 
Weise — die deutsche Ein¬ 
fuhr betrug bisher rund hun¬ 
dert Filme — mit einer Ein¬ 
nahme von 

fünfzehntausend Dollar 

oder von rund sechzigtausend 
Mark, die dann •inter die 


österreichischen Fabrikanten 
gewissermaßen 

als Stützungsaktion 

verteilt werden sollen. 

Es erhebt sich nun zu¬ 
nächst die Frage, was das uns 
in Deutschland angeht? 

Im Prinzip sind zunächst 

auf absehbare Zeit 

eine ganze Reihe von Ab¬ 
schlüssen getätigt, bei denen 

der Preis vereinbart 

ist und die auf Grund des be¬ 
stehenden Zustandes 

ohne besondere Einiuhr- 
k lausei 

verkauft wurden. 


Bei diesen Filmen wird 

der österreichische Ver¬ 
leiher 

diese sechshundert Mark pro 
Film zu tragen haben, wenn 
es zu der augenblicklich pro¬ 
pagierten Änderung der bis- 
herigenBestimmungen kommt. 

Die Angelegenheit inter¬ 
essiert uns also unter diesem 
Gesichtspunkt an sich herz¬ 
lich wenig und wird auch, 
soweit wir von deutschen 
Fabrikanten orientiert sind, 
auch in Zukunft 

auf die Preisbemessung in 
Berlin 

keine irgendwie geartete 
Wirkung haben. 


Wir haben bereits in der 
eingangs erwähnten Unter¬ 
redung den Vertreter des 
Bundes der Filmindustriellen 
darauf aufmerksam gemacht, 
daß diese Änderung gerade 
im Augenblick, wo man so¬ 
viel von der österreichisch¬ 
deutschen Zollunion spricht, 
eigentlich grotesk 
anmutet. 

Wir sehen auch die innere 
Berechtigung nicht ein, denn 
schließlich ist gerade Wien 
auf die Einfuhr deutscher 
Filme 

in stärkstem Maße an¬ 
gewiesen, 

genau so, wie ja schließlich 
Deutschland das Hauptab¬ 
satzgebiet für jene Filme dar¬ 
stellt, die man in Österreich 
überhaupt schon produziert. 

Der Bund der Filmindu¬ 
striellen nennt als Produk- 
tiensziffer für Wien selbst die 
Zanl von zehn Bildern. 





Der neue Vorschlag bedeu¬ 
tet also im besten Falle 
einen Zuschuß von rurd 
fünftausend Mark 

zu jedem Erzeugnis. das 
irgendwo an der Donau ge¬ 
dreht wird. 

★ 

Das ist nach unserer Auf¬ 
fassung kein ausschlaggeben¬ 
der Betrag, besonders dj.nn 
nicht, wenn umgekehrt der 
Fabrikant wieder 
auch in Deutschland 
eine irgendwie geartete Ein¬ 
fuhrabgabe zu entrichten hat. 
★ 

Man sagt uns, 
die Arbeitnehmer 
verlangten diese Summe. 

Das ist eine an sich wenig 
glaubhafte Behauptung, weil 
ja schließlich die meisten 
österreichischen Filme heute 
eben mit Rücksicht auf die 
Zoll- und Kontingentfreiheit 
als Gemeinschaftsfilme von 
Deutschen und Öster¬ 
reichern 

gedreht werden. Etwas, was 
man sich in Berlin überlegen 
wird, wenn plötzlich Einfuhr- 
schwierigkeiten entstehen. 

Wir haben außerdem den 
Eindruck, und möchten das 
gerade in diesem Stadium 
der Verhandlungen nicht ver¬ 
schweigen. als ob keineswegs 
in allen Sparten 
der österreichischen Film¬ 
industrie eine einmütige Auf¬ 
fassung über die Zweck¬ 
mäßigkeit des Kontingents, 
wie es jetzt vom Bund pro¬ 
pagiert wird, besteht. 

Aber schließlich ist das 
eine interne österreichische 
Angelegenheit, die uns, wie 
immer wiederholt werden 
muß, absolut nicht tangiert. 

* 

Man muß sich nur bei un¬ 
seren österreichischen Freun¬ 
den darüber klar sein, daß 
die augenblicklich verlangten 
Preise hier in Berlin unter 
der Voraussetzung kalkuliert 
sind, daß 

keinerlei Einfuhrbelastung 

darin eingeschlossen ist. 

Man wird also den Preis¬ 
standard für das Lizenzgebiet 
Österreichs 

keinesfalls senken können, 

ganz abgesehen von der Tat¬ 
sache. daß bei uns ja bekannt¬ 
lich, wie hier in den letzten 
Tagen immer wieder ausge¬ 


führt wurde, die Produktion 
an sich verteuert ist und 
eigentlich schon deshalb hö¬ 
here Lizenzen verlangt wer¬ 
den müßten, als sie heute im 
allgemeinen bewilligt und be¬ 
zahlt werden. 

Die von den österreichi¬ 
schen Fabrikanten geplante 
Belastung fällt also 

auf die österreichischen 

Verleiher 

zurück, denen man gerade 
jetzt nur den Rat geben kann, 
sich dringend gegen diese Be¬ 
schlüsse des Bundes 

zu wehren, 

wenn sie sich nicht selbst die 


Ein interessanter Urbeber¬ 
rechtsprozeß. 

Aus Budapest erhalten wir 
eine Meldung, die nach ver¬ 
schiedener Richtung bin weit¬ 
gehendes Interesse beanspru¬ 
chen darf. 

ln dem Budapcster Ufa-Thea¬ 
ter und im Urania-Theater er¬ 
schien dieser Tage der Film 
„Das Lied der Nationen", der 
unter anderem auch eine Ge¬ 
sangsaufnahme der Opernsän¬ 
gerin Therese Köszegy enthält, 
die Mitglied des Budapester 
Stadttheaters ist. 

Das Lied war seinerzeit bei 
dem Wettbewerb, den die fran¬ 
zösische Filmgesellschaft, die 
den Film herstellte, eigens zur 
Gewinnung von Nationalliedern 
stattfinden ließ, mit dem ersten 
Preis gekrönt. 

Man hat nur leider vergessen, 
sich mit dem Komponisten ab¬ 
zufinden, der Miklos Brodszky 
heißt und ein Ungar ist. 

Der Liederdichter hatte zu¬ 
nächst die vorstehenden Kinos 
und den zuständigen Vertrieb 
aufgefordert, die Liedeinlage aus 
dem Film herauszunehmen. Das 
hatten die Kinos abgelehnt mit 
der Motivierung, daß es tech¬ 
nisch unmöglich sei, eine in der 
Mitte eines Films angebrachte 
Einlage zu entfernen. 

Der Gerichtshof beschloß dar¬ 
auf, daß die Filmrollen mit dem 
Lied beschlagnahmt werden 
sollten, und daß der Film in 
Ungarn vorläufig nicht vorge¬ 
führt werden darf. 

Es wird also der Herstellungs¬ 
firma nichts anderes übrigblei¬ 
ben, als sich nachträglich auch 
noch das Verfilmungsrecht zu 
sichern, etwas, was wir in 
Deutschland zwar für selbstver¬ 
ständlich halten, was aber, wie 
dieser Fall zeigt, im Ausland 
noch nicht immer gebührend be¬ 
rücksichtigt wird. 

Unsere deutschen Verleiher 
tun also auf Grund dieses Vor¬ 
falls und auch aus anderen 


deutschen Filme verteuern 
wollen. 

★ 

Man übersieht bei der 
Wiener Fabrikation vollstän¬ 
dig, daß das österreichische 
Filmgewerbe die deutschen 
Filme dringend nötig hat und 
daß jede Erschwerung der 
deutschen Einfuhr 

eine Erschwerung des 
eigenen Geschäfts 
bedeutet. 

Interessant ist übrigens, 
und das soll auch nicht uner¬ 
wähnt bleiben, daß uns Herr 


Gründen gut, sich bei jedem An¬ 
kauf von Filmen auJerdeutscher 
Herstellung ausdrücklich be¬ 
stätigen zu lassen, daß die Ver¬ 
filmungsrechte ordnungsgemäß 
für die Welt erworben sind, 
wenn sie sich nicht unangeneh¬ 
men Situationen bei der öffent¬ 
lichen Vorführung in Deutsch¬ 
land aussetzen wollen. 

Der erste ungarische Tonfilm 
ist fertig. 

Unter dem Titel „Der blaue 
Götze“ wird der erste ungarische 
Tonfilm im Atelier der Hunnia- 
Filmfabrik hergestellt; dessen 
letzte Szenen werden dieser 
Tage im Atelier gedreht. 

Bei dem feierlichen Akte der 
Herstellung der Schlußszenen er¬ 
schien in Vertretung der Regie¬ 
rung der Kön. ung. Minister des 
Innern persönlich. 

Der Minister ließ sich den fer¬ 
tigen Teil vorführen und be¬ 
tonte, daß die ungarische Film¬ 
fabrikation mit berechtigter Zu¬ 
versicht ihrer Zukunft entgegen¬ 
sehen könne. 

Die Hunnia-Filmfabrik. welche 
— wie bekannt — eine Klang¬ 
filmaufnahme - Einrichtung be¬ 
sitzt, ist bis Oktober fix gemie¬ 
tet, teils durch ausländische Pro¬ 
duzenten, die mit Inanspruch¬ 
nahme ungarischer Kräfte von 
ihren Filmen auch ungarische 
Versionen herstellen. 

Unser Korrespondent fügt hin¬ 
zu, daß eine Fabrikation von 
Filmen in Ungarn, auch in ge¬ 
ringem Umfang, deswegen so be¬ 
deutungsvoll sei, weil der Ex¬ 
port von nur zehn Filmen unga¬ 
rischer Herkunft bereits mehr 
einbringe, als von ganz Ungarn 
für die gesamten aufzukaufen¬ 
den ausländischen Filme gezahlt 
wird. 

Diese Zahl sollte man sich 
merken, sobald wieder einmal 
die Verhandlungen wegen des 
ungarischen Kontingents und 
über die Einfuhrabgabe be- 


Reich auf das bestimmteste 
versicherte, daß 

die österreichische 
Regierung 

hinter dieser Forderung 
stünde. 

Wahrscheinlich haben die 
zuständigen Stellen in Wie; 
nicht bedacht, 

wie verkehrt 

es eigentlich gerade in-, 
Augenblick ist. die Einfuhr 
von deutschem Kulturgut zu 
erschweren. 

* 

Was aus der schwebender 
Zollunion endgültig wird 
kann hier nicht vorausgesag 
werden. 

Vorläufig rechnet man je 
denfalls mit ihrer Durchfüh 
rung, und zwar so stark, dal 
es eigentlich paradox ist, dal' 
man gerade kulturelles Gui 
im Augenblick 

mehr belasten will als 
früher. 

Es scheint uns, und Rück 
fragen an gewissen Steiler 
bestätigen es, daß die Film 
fabrikanten in Wien diese 
Dinge optimistischer sehen 
als sie in Wirklichkeit sind. 

Man wird deshalb gut tun 
nachdem man die Bericht« 
der heimkehrenden Unter 
händler aus Berlin entgegen 
genommen hat, die ganze An 
gelegenheit erneut zu be 
raten und 

nicht voreilig Entschlüsse 
zu fassen 

oder mit Versionen zu arbei 
ten, die nachher doch nicht 
in die Tat umgesetzt werden 
können. 

In diesem Zusammenhang 
sei ein Gerücht wieder 
gegeben, das hier in Berlin 
verbreitet ist, wonach einer I 
der beiden Herren Unter 
händler erklärt hätte, daß 
bei dem verhältnismäßig ne¬ 
gativen Resultat, das sie bei 
den Verhandlungen in Berlin 
erzielt hätten, damit zu rech¬ 
nen sei, daß die geplante Ein¬ 
fuhrerschwerung 
schon am 1 . Juli 
Platz greife. 

Damit trifft man nicht uns, 
sondern die eigenen Wiener 
Mitglieder. 

Deshalb können wir auch 
an diese Erklärung nicht 
glauben, die ja als Druck¬ 
mittel Berliner Instanzen ge* 
genüber absolut keinen Wert 
hätte. 


Neues aus Ungarn 



Die Wahrheit über Amerika 


Mit Rücksicht aut die wider¬ 
st echenden Nachrichten aus 
N, w York und Hollywood haben 
wir einen bekannten, unabhän¬ 
gigen, amerikanischen Publizi¬ 
sten gebeten, uns ein Stim- 
m. »gsbild zu schreiben, weil 
ar -heinend die Mitteilungen 
Hi lywooder Berichterstatter, 
di- innerhalb der Filmindustrie 
leben, nicht den nötigen Ab- 
sta id zu den Dingen gewinnen, 
der zu einer grundsätzlichen 
Be urteilung notwendig ist. 

I L‘er bekannte amerikanische 
Zei ungsmann schreibt uns: 

New York, Mitte Juni, 
ii. dem sonst so fröhlichen 
unü lebendigen Hollywood ist 
es still, sehr still geworden. Die 
Wolken am schönen kaliforni¬ 
schen Himmel verdichten sich: 
Die meisten Studios sind ge¬ 
schlossen, ein großer Teil des 
Personals ist entweder entlas¬ 
se oder arbeitet stark ver¬ 
kürzt, die Produktion wird stark 
bes i hleunigt, um Kosten zu 
ppa-en. Durch schärfste Aus- 
lau- ung der vorhandenen Mate- 
Inai en, Einrichtungen und Ar¬ 
beitskräfte konnte die Produk- 
sdauer der meisten Filme 
ein Drittel beschnitten wer- 
Rigorose Vorsichtsmaß- 
.rin sind getroffen worden, 
kn eine glatte Abwicklung der 


Ver'.ragsende entgegen. Viele 
der Verträge werden überhaupt 
nicht mehr erneuert, andere nur 
zu wesentlich schlechteren Be¬ 
dingungen. 

Noch viel schlimmer ist es 
um die breite Masse des Film¬ 
personals bestellt. Die amerika 
nische Filmindustrie gibt un¬ 
gefähr 300 000 Menschen ihr 
tägliches Brot. Nur 30 000 da¬ 
von arbeiten in Hollywood, und 
zwar zu Löhnen, wie sie von 
Angebot und Nachfrage fest¬ 
gesetzt werden. Nur in den 
Großstädten bestehen Gewerk¬ 
schaften (unions), die ihren 
Mitgliedern bis zu einem be¬ 
stimmten Grade durch kollek¬ 
tive Lohnabmachungen Schutz 
gewähren können. Wie schlimm 
aber die Lage der Unterneh¬ 
merkreise gerade in den Groß¬ 
städten isl. zeigt eine Maß¬ 
nahme, zu der die Kinoange- 
stellten-Gewerkschafi von New 
York gezwungen wurde. Sie 
gab nämlich ihre Zustimmung 
zu einer 5—7"..igen Lohn¬ 
herabsetzung. Hie am R. Juni in 
Kraft trat und vo-erst für zehr. 
Wochen gilt. Es handelt sich 
dabei um eine halb freiwillige 
Maßnahme der Gewerkschaft, 
um den großen Konzernen (Pa¬ 
ramount, Wa-ner. RKO und 
Fox) über die ruhigen Sommer¬ 


monate hinwegzuhelfen. Die 
davon betroffenen 9000 Ange¬ 
stellten verlieren auf diese 
Weise in den zehn Wochen ins¬ 
gesamt 450 000 Dollar. Die An¬ 
gestellten, die unter sechzig 
Dollar die Woche verdienen, 
lassen sich 5 abziehen, die¬ 
jenigen, die über 60 Dollar 
haben, erhalten 7Ü % weniger. 

Der aufsehenerregende Be¬ 
schluß der Direktoren des gro¬ 
ßen New-Yorker Rialto-Kino- 
theaters am Times Square, in 
dem seinerzeit „Der Blaue 
Engel" und viele andere be¬ 
rühmte deutsche und amerika¬ 
nische Filme ihre Uraufführung 
erlebten, für acht Wochen we¬ 
gen Mangels an gutem Film¬ 
material zu schließen, wurde 
modifiziert. Die Leitung des 
Theaters, das zu je 50 Prozent 
Paramount und United Artists 
gehört gibt nunmehr bekannt, 
daß nur eine Schließung von 
acht bis zehn Tagen vorgenom¬ 
men werde. Dann soll das 
Theater den Sommer über alte, 
zugkräftige Schlager aufführen. 
Gleichzeit ; g tritt eine neue 
Preispolitik in Kraft: Von 9.30 
Uhr morgens bis 5 Uhr abends 
kostet der Eintritt 25 Cents, ab 
5 Uhr dann 40 Cents. Samstags 
und Sonntags erhöhen sich die 
Preist auf 50 Cents. 


Obgleich es eine bekannte 
Tatsache ist, daß Paramount 
seine Filme billiger in seinen 
Asloria-Studios in Long Island 
City (20 Minuten von Man¬ 
hattan entfernt) produzieren 
kann, ist eine Schließung dieser 
Ateliers in den nächsten Tagen 
zu erwarten. Im kommenden 
Produkt ionsjahr sollen aber 
40 Prozent aller neuen Para- 
mountfilme in Astoria produ¬ 
ziert werden. Das bedeutet 
daß der Osten immer mehr als 
Filmproduzent an ßedeuturg 
zunimmt. Auch die Fox-Geseil- 
schaft, die ebenfalls große Stu¬ 
dios auf Long Island besitzt, 
hat ähnliche Pläne. Nur Mctro- 
Goldwvn-Mayer. die übrigens 
finanziell noch so gut dastehen, 
daß sie zu keinen Lohn- und 
Gehaltsreduzicrungen greifen 
mußten, bleiben Hollywood völ- 

Neben Long Island gewinnt 
jetzt jedoch auch die Stadt 
Sonora. 450 Meilen nördlich 
von Hollywood im Staate Kali¬ 
fornien gelegen, als Filmzen¬ 
trum an Bedeutung. Sonora ist 
heute die drittgrößte amerika¬ 
nische Filmstadt. Sie wird nur 
von Hollywood selbst und Long 
Island übertroffen. Hier werden 
hauptsächlich Wild-West- und 
Pionierfilme produziert. Para- 


J -im. Nur wenigen ist es noch 
- . den Aufnahmen bei- 

^ en. Dutzende von Poli- 
balten Wache, um alle 
Unberufenen fernzuhalten. 

Selbst an den Stars ist die 
lUgemeine Not nicht spurlos 
'or bergegangen, denn selbst 
“c hervorragendsten Schau- 
P'eler und Schauspielerinnen 
»erden nicht für die Ewigkeit 
mgagiert. Wohl gibt es noch 
iniae Glückliche, die hieb- und 
lichfeste Kontrakte in ihren 
'chließfächern liegen haben, 
re noch eine längere Laufzeit 


Bestellschein Formula 
Bezugsbedingungen sind 


“bitschs „Monte Ci 
Gloria-Palast. 


der Entwicklung dieser Stadt 
beigetragen, weil der Grund¬ 
besitz und die Lebenshaltungs¬ 
kosten billig sind. 
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andern Ludwig Biro, Alexander 
Korda und Benno Vigny für 
die deutsche Produktion, Alfred 
Savoir, der Lustspielautrr, und 
Saint-Granier für die französi¬ 
sche, und Claudio de la Torre 
für die spanische Produktion 
angehören. Daneben als bera¬ 
tende Mitglieder, hauptsächlich 
der französischen Produktion 
zugehörig: Paul Morand, Pierre 
Benoit, Marcel Pagnol, Edouard 
Bourdet, Sacha Guitry, Tristan 
Bernard, etc. etc., kurz, alles, 
was in Paris Namen hat und 
teuer ist. Von deutschen Auto¬ 
ren wurde kürzlich Walter 
Mehring verpflichtet. Ihm ob¬ 
liegt die Aufgabe, zu dem Titel 
„Die Nacht von Port Said" 
einen Stoff zu finden. E n Filn. 
dieses Namens wurde vor eini¬ 
gen Wochen unter Regie Kir- 
sanoffs mit Gustav Fröhlich in 
der Hauptrolle begonnen. Die 
Direktion der Paramount war 
aber mit dem Resultat nicht 
zufrieden und hat beschlossen, 
den Film noch einmal von vorn 
zu beginnen. Da der Film be¬ 
reits verkauft ist, ist man ge¬ 
zwungen, an dem Titel fest¬ 
zuhalten. 

Neben dem literarischen Ko¬ 
mitee wurde ein „geschäftliches 
Komitee" geschaffen, dem Ja¬ 
kob Karol. Fred Bacos. Dick 
Blumenthal und Henri Ullmann 
angehören. Das von diesen 
diversen Komitees gemein¬ 
schaftlich ausgearbeitete Pro¬ 
duktionsprogramm umfaQ. 40 
Großfilme, darunter 18 deut¬ 
sche unter der Produktionslei¬ 
tung Karols. 

Die Tochter Bruno Walters 
beim DLS. 

Das DLS. verpflichtete Grete 
Walter, die Tochter des Gene¬ 
ralmusikdirektors Bruno Wal¬ 
ter, als musikalische Beraterin 
für die DLS-Produktion 1931-32. 

„Wo die Wolga fließt . . 


stehung" von der Universal un¬ 
ter der Produktionsleitung und 
Regie von Edwin Carewe her¬ 
gestellte deutschsprechendeTon- 
film, mit Lupe Velez und John 
Bules in den Hauptrollen, hat 
nunmehr den endgültigen Titel 
„Wo die Wolga fließt . . .“ er¬ 
halten. 


berg mit den Aufnahmen zu 
dem Döblin-Film „Berlin Alex¬ 
anderplatz" mit Heinrich Ge¬ 
orge und Maria Bard in den 
Hauptrollen fertig geworden. 
Die Carl Heinz Wolff-Produk- 
tion hat die Aufnahmen zu 
„Kyritz-Pyritz" mit Max Adal¬ 
bert. Paul Hörbiger, Henri 
Bender, Hansi Arnstadt, Lotte 
Stein, Paul Westermeyer und 
Paul Heidemann beendet. Die 
Regie führte Carl Heinz Wolff. 

ln Babelsberg wird unter der 
Regie von Reinhold Schünzel 
ein neuer Ufa-Tonfilm der 
Günther Stapenhorst-Produk- 
tion „Der kleine Seitensprung'' 
in deutscher ur.d französischer 
Sprache gedreht. Die deutsche 
Version wird in den Hauptrol¬ 
ler von Renate Müller, Otto 
Wallburg, Hans Brausewetter, 
Hermann Thimig, Oskar Sabo 
und Hermann Blaß gespielt, 
während in der französischen 
Version Jeanne Boitel, Andre 
Beriet, Lucien Baroux, Pierre 
Richard-Wilm. Fernand Frey 
und Robert Pizani beschäftigt 
sind. Musikalische Leitung und 
Komposition Ralph Erwin. An 
der Kamera waltet Werner 
Brandes, Tonmeister Dr. Erich 
Leistner. 

In Babelsberg sind die Auf¬ 
rahmen zu dem großen Ufa- 
Tonfilm der Erich Pommer- 
Produktion „Der Kongreß 
tanzt" unter der Regie von 
Erik Charell im vollsten Gange. 
Auch dieser Film wird in deut¬ 
scher, französischer und eng- 


Beschwerden über 

Die Interessengemeinschaft 
Groß - Berliner Filmerstauffüh¬ 
rungstheater schreibt uns: 

„Der Film ,Im Westen nichts 
Neues', der seinerzeit bereits 
des öfteren die Oeffentlichkeit 
beschäftigt hat und der jetzt 
durch die Zensur für geschlos¬ 
sene Veranstaltungen freige¬ 
geben ist, begegnet seiner Vor¬ 
führung vor weiten Kreisen des 
Publikums wieder erheblichen 
Schwierigkeiten. Dieses Mal 
aber liegen diese Schwierigkei¬ 
ten bei der Firma, die diesen 
Film herausbringt. Sie ver- 


rt Renaut. Pierre 
Magnier, Armand Bernard, 
Jean Sinoel, Paul Olivier. 
Hauptdarsteller der englischen 
Version: Lilian Harvey, Henri 
Garat, Willy Fritsch, Purdell 
Reginauld, Conrad Veidt, C.ibb 
McLanglein, Spencer Trevor. 
Komposition: Werner Richard 
Heymann. An der Bildkamera 
Karl Hoffmann, an der Ton¬ 
kamera Dr. Thiery. Die Bau¬ 
ten stimmen von Herlth und 
Röhrig, die Kostüme von Prof. 
Ernst Stern. 

Unter der Produktionsleitung 
von Alfred Zeisler sind :n Ba¬ 
belsberg die Atelier-Aufnah¬ 
men zu einem neuen Tonfilm- 
Lustspiel der Ufa „Sein Schei¬ 
dungsgrund" im Gange. Regie 
führt Alfred Zeisier selbst, 
während in den Hauptrollen 
Lien Deyers, Johannes Rie- 
mann und Heinrich Salfner be¬ 
schäftigt sind. Tonmeister ist 
Dr. G. Goldbaum. Die Rauten 
sind von Herrmann und Lipp- 
schütz. Für die Komposition 
wurde Otto Stransky verpflich¬ 
tet. während die musikalische 
Leitung in Händen von Hans 
Otto Borgmann liegt An der 
Kamera: Karl Planer und Bern¬ 
hard Wenzel. 


In Tempelhof dreht die „Su¬ 
perfilm' ihren neuen Film „Der 
Raub der Mona Lisa" mit Trude 
von Molo, Willy Forst. Anton 
Pointner in den Hauptrollen 
unter der Regie von Geza von 


den Remarque-Film 

langt nämlich von den Licht- 
spieltheaterbesitzem Leihmie¬ 
ten, die ca. das Doppelte der 
sonst üblichen Verleihpreise aus¬ 
machen. Außerdem verlangt sie 
aber vom Theaterbesitzer, daß 
er den Film zu erhöhten Ein¬ 
trittspreisen bei der herrschen¬ 
den wirtschaftlichen Not vor¬ 
führt. Es ist im höchsten Maße 
bedauerlich, daß dadurch den 
Lichtspieltheaterbesitzern die 
Möglichkeit genommen wird, 
diesen Film breiteren Schichten 
der Bevölkerung zu normalen 
Preisen zu zeigen.“ 


Ping und Pongfilm künstlerisch wertvoll. 

Die Zeichentrickfilme des Zirkus" wurden vom Voelger- 
DLS. „Ping und Pong am Nord- Ausschuß für künstlerisch wert¬ 
pol" und „Ping und Pong im voll erklärt. 


Neubach. Stellvertreter: A 
Lantz und Heinz Goldt, 
Schriftführer: Margarete M 
Langen. Beisitzer: Dr. Joha 
Brandt, Hans Brennert, W ! 
Reisch, Franz Schultz. Av i 
dem haben sich angeschlo 
Alexander Alexander, Ric’. 
Arvay, Jacques Rachrach, ' 
Frank, Max iungk, Harry 1\ i 
B. Lüthge, Carl Mayer, L 
Noti, Friedrich Raff, Fr: 
Rauch, Dr. Hans L. Reh: - 
Dr. Than, Julius Urgiß, II: 
Zerlctt. 

Ufa auch in Chica:>< 

Zwischen dem Cinema . 
Theatre in Chicago und 
Ufa Films Inc.. New York 
soeben ein Vertrag abgesc ii 
sen worden, demzufolge 
1. September das Theater i 
schließlich deutsche Ufa-Ti 
filme spielt und den Titel i 
Cinema führt. 

Das Theater liegt in der Ni 
des besten deutschen Wol 
Viertels von Chicago und • u 
Ende Dezember 1929 eröiis 
Es ist ein Kunsttheatei 
besten Sinne des Wortes - 
hat bisher schon mit der \ 
führung von deutschen Spree 
filmen ausgezeichnete Res:!'* 

Ufa-Tagung 1931 51 

Wie im Vorjahre finde: j : - : | 
in diesem Jahr, und zwar vcc| 
14. bis 16. 7. 1931, eine grc4 
Ufa-Tagung statt. Sän tlici'f 
Theaterleiter, deutsche Fiitt 
leiter und die Leiter der i- 
wärtigen Filialen und Vertrr 
tungen der Ufa nahmen an <*{ 
Tagung teil. 

Neben Vorträgen der leite«J 
den Direktoren finden - j 
Besprechungen im Plenu - r | 
in den einzelnen Abteilung*! 
statt. Einer der drei Tage Fj 
der Besichtigung der Prodal 
in Neubabelsberg und de. 
führung von vier fertigge >■ 
großen Spielfilmen der Uf i: 
unter die Tonfilme „Bombet 
Monte Carlo" und „Im Geh 

Der Schlemihl. 

H ans Rameau schreibt 
Drehbuch für den er 
Curt-Bois-Tonfilm der Bi gr 1 
Film „Der Schlemihl 































